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blickpunkt
Industrie 4.0 im Mittelstand 
»Die Digitalisierung der Industrie schreitet unaufhaltsam voran. 
Wer für den Wettbewerb von morgen gerüstet sein will, macht sich 
am besten bereits heute auf den Weg. Die Plattform Industrie 4.0 
unterstützt mit zahlreichen Angeboten für KMU gezielt die innovative
Kraft des Mittelstandes.«
Schlagworte wie »Industrie 4.0«,»Internet of Things« oder »Cyber-Physische Systeme« gehören mitt-
lerweile zum Sprachgebrauch, wenn es
um die Digitalisierung der Wirtschaft
geht. Oder doch nicht? Gerade für viele
kleine und mittlere Unternehmen (KMU)
ist es eine große Herausforderung, ihre
Prozesse zu digitalisieren und Geschäfts-
modelle entsprechend weiterzuentwi -
ckeln. Um Lösungen zu finden und zu
bewerten, brauchen KMU Informationen
und Unterstützung. 
Die Plattform Industrie 4.0 gestaltet
den Transformationsprozess als zentrales
Netzwerk zwischen Politik, Wirtschaft
und Zivilgesellschaft. Sie unterstützt mit
zahlreichen Angeboten für KMU gezielt
die innovative Kraft des Mittelstandes. 
Die Plattform Industrie 4.0 leistet
hier einen wichtigen Beitrag, denn Poli-
tik, Wirtschaft, Wissenschaft, Verbände
und Gewerkschaften arbeiten im Rah-
men der Plattform gemeinsam an der di-
gitalen Transformation der Industrie. In
insgesamt fünf Arbeitsgruppen erarbei-
ten Experten aus Unternehmen inhaltli-
che Empfehlungen für die Praxis und Po-
litik. Zudem bietet die Plattform Interes-
sierten schnell Zugang zu Informationen
– wie über Förderprogramme – und
pflegt Kontakte zu Initiativen aus ande-
ren Nationen. Schließlich werden Unter-
nehmen aktiv eingebunden, sensibili-
siert und mobilisiert. Mit verschiedenen
Angeboten richtet sich die Plattform di-
rekt an den Mittelstand.
die Chancen aufzeigen, die sich durch
die vierte industrielle Revolution auftun.
Darüber hinaus soll den kleinen und mit-
telständischen Unternehmen ein Ort ge-
boten werden, an dem sie sich mit Exper-
ten austauschen können.
Vielerorts ist die Industrie 4.0 bereits
Realität. Auf der Website der Plattform In-
dustrie 4.0 (www.plattform-i40.de) wur -
de eine Online-Landkarte angelegt, auf
der rund 250 Anwendungsbeispiele ein-
getragen sind. Die Beispiele sind insbe-
sondere für Mittelständler eine wertvolle
Inspirationsquelle. Sie geben Hinweise
darauf, wie genau sich Industrie 4.0-An-
wendungen im eigenen Unternehmen
umsetzen lassen. Die Landkarte hat aber
noch mehr zu bieten. Neben den Anwen-
dungsbeispielen sind auch Testzentren
eingezeichnet, in denen Neuentwicklun-
gen praxisnah erprobt werden können.
Schließlich sind auch Beratungsange-
bote, etwa von den Kammern oder Lan-
desinitiativen, regional aufgeschlüsselt.
In der Online-Bibliothek der Platt-
form sind die ersten Ergebnisse der fünf
Arbeitsgruppen zu finden: insgesamt 13
Publikationen. In den Arbeitsgruppen,
die prinzipiell allen Experten offenste-
hen, wird kontinuierlich an den The-
menbereichen Standards, Forschung, IT-
Sicherheit, Recht sowie Arbeit, Aus- und
Weiterbildung gearbeitet. Die Arbeits-
gruppe »Sicherheit vernetzter Systeme«
hat beispielsweise bereits im Frühjahr
dieses Jahres einen Wegweiser zur IT-Si-
cherheit herausgebracht.                         
Gemeinsam mit Industrie- und Han-
delskammern einzelner Regionen hat die
Plattform Anfang 2016 die Veranstal-
tungsreihe »Industrie 4.0 @Mittelstand«
ins Leben gerufen, bei der mittelstands-
spezifische Industrie 4.0-Themen im Mit-
telpunt stehen: Worauf muss ich achten,
wenn ich die ersten Schritte in Richtung
einer digitalisierten Produktion gehe?
Wie nehme ich von Anfang an meine Mit-
arbeiter mit, um vereint Abläufe und
Strategien umzugestalten? Das Ziel der
Reihe: KMU sensibilisieren und ihnen
Henning Banthien, Leiter der Geschäftsstelle
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Total digital
Unser Alltag hat sich durch die neuen Kommunikationsmöglichkeiten verändert. Für
die Wirtschaft ist es an der Zeit, die Digitalisierung als Chance zu begreifen und aktiv
zu gestalten. Beispiele aus unterschiedlichsten Branchen zeigen, welche Effizienz-
steigerungen dabei möglich sind. Konsequenzen hat das aber auch für die Arbeits-
und Unternehmensorganisation. Nicht zuletzt steigen dabei auch die Anforderungen
an die  Sicherheit.                                                                                                             Seite 6 ff.
Blick in die Zukunft
Weihnachten 
im reich der Sinne
Wackerbarthstr. 1 · 01445 Radebeul 
Telefon 0351.8955-0 · www.schloss-wackerbarth.de 
Lassen Sie sich von 
den engelsgleichen 
Stimmen der Kruzia-




bern. Stoßen Sie ge-
meinsam mit uns auf 
800 Jahre Dresdner 
Kreuzchor, 800 Jahre himmlischer Musik genuss an.
1 Flasche Sekt Dresdner Engel, weiß, trocken, 
0,75l, klassische Flaschengärung & 1 CD, Dresdner 
Kreuzchor „Weihnachten mit den Kruzianern“
Von den Schönheiten 
des Lebens angetan, 
förderte August der 
Starke den barocken 
Glanz Dresdens sowie 
den Weinbau und die 
Porzellanherstellung 
in Sachsen. Schloss 
Wackerbarth und die 
Porzellan-Manufaktur 
Meissen verbinden diese Traditionen königlicher Her-
kunft zu einer exklusiven Geschenkidee.
1 Flasche Edition Frauenkirche Rotwein, 0,5 l 
& 1 Kerzenleuchter aus original 
MEISSENER PORZELLAN®
Sie sind begehrt und berühmt 
– die Engel aus der traditions-
reichen erzgebirgischen Manu-
faktur Wendt & Kühn. Unsere 
Sekt-Edition „Dresdner En-
gel“ ist eine Hommage an die 
jahrhundertelange Verbindung 
von Kunst und Genuss 
in Dresden.
1 Flasche Sekt Dresdner 
Engel, weiß, trocken, 0,75l, 
klassische Flaschengärung & 1 schwebender Engels-
musikant mit Waldhorn, feine deutsche Handarbeit
Verschenken Sie himmlischen 
Genuss: Edition Dresdner 
Weihnachtsengel & Edition 
Himmlisches Prickeln 
Bei einem Bestellwert ab 600 Euro 
erhalten Sie 5% Rabatt.
ANZEIGE
Der Sächsische Gründerinnenpreis will
mehr Öffentlichkeit für Frauen in der Wirt-
schaft. Er will sie ermutigen, den Weg in
die Selbstständigkeit zu wagen. Erfolgrei-
che Unternehmerinnen haben die Chance
auf den Preis.                                         Seite 5
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4 ihk.wirtschaft  dresden 10/2016
kurz und knapp aus brüssel und berlin
DIHK-Vorschläge
aufgegriffen
Assistierte Ausbildung kommt an
Berlin. Für das Projekt »Assis -
tierte Ausbildung« schwäche-
rer Azubis interessieren sich
immer mehr Betriebe und Ju-
gendliche. Das Modell hat die
Allianz für Aus- und Weiter-
bildung mit Unterstützung des
Deutschen Industrie- und Han -
delskammertages (DIHK) im
letzten Jahr eingeführt, um
leis tungsschwächeren jungen
Menschen und Betrieben beim
Einstieg in die Ausbildung un-
ter die Arme zu greifen. Dazu
hat die Bundesagentur für Ar-
beit im Ausbildungsjahr 2015/
2016 insgesamt 5.400 Plätze
bereitgestellt. Knapp 5.000 Ju-
gendliche haben vom Projekt
profitiert. In diesem Ausbil-
dungsjahr sollen bis zu 7.350
Azubis mit der assistierten
Ausbildung gefördert werden. 
Lehrlinge, die wegen in -
divi dueller Schwierigkeiten
ihre Ausbildung allein kaum
durchstehen würden, erhalten
pro fessionelle Unterstützung
durch Bildungsdienst leis ter.
Dabei werden zum Beispiel
Sprach- und Bildungsdefizite
beseitigt oder fachtheoreti-
sche Kenntnisse gefördert. Die
Betreuer helfen aber auch den
Betrieben – etwa bei der Ver-
waltung, der Organisation
und Durchführung der Aus-
bildung. Damit will die Alli-
anz für Aus- und Weiterbil-
dung die berufliche Bildung
insgesamt stärken. DIHK und
IHKs werden weiter für eine
intensive Nutzung der assis -
tierten Ausbildung bei Betrie-
ben und Jugendlichen wer-
ben.                    (Kis./DIHK)  
BERUFSAUSBILDUNG
TRILOG-VERHANDLUNGEN
Brüssel. Mehr Transparenz in
Triloggesprächen fordert nun
auch die EU-Bürgerbeauftragte
Emily O’Reilly und greift dabei
auch Punkte des DIHK auf wie
zum Beispiel die Forderung,
die wichtigsten Dokumente
aus den Verhandlungen zu ver-
öffentlichen. Informelle Trilog-
gespräche ermöglichen es EU-
Parlament, Rat und Kom-
mission, die Gesetze schneller
durchzuwinken. Die Vertreter
können so bereits in der ersten
Lesung eine Einigung erzielen,
anstatt zwei oder drei Schleifen
zu ziehen. Doch anders als
beim üblichen Gesetzgebungs-
verfahren finden diese Treffen
hinter verschlossenen Türen
statt. Verbände haben also
keine Möglichkeit, ihre Positio-
nen in die Debatte einzubrin-
gen. Der DIHK fordert daher
den Trilog auf, eilbedürftige
Verfahren zu begrenzen und in
ein formales Verfahren zu
überführen.    (Wur./DIHK)  
Bundeskabinett stimmt dem zweiten 
Bürokratieentlastungsgesetz zu
ENTLASTUNGEN FÜR KMU
Berlin. Im August hat das
zweite Bürokratieentlastungs-
gesetz (BEG II) die Zustim-
mung des Bundeskabinetts er-
halten; ab 2017 soll es seine
Entlastungswirkung entfalten.















Azubis, die wegen individueller
Schwierigkeiten ihre Ausbildung
allein kaum durchstehen würden,
erhalten professionelle Unterstüt-
zung durch Bildungsdienstleister. 
Betriebe etwas aufatmen kön-
nen: Lieferscheine müssen in
der Regel nicht mehr aufbe-
wahrt werden, die Lohnsteuer
ist bis zu einer jährlichen
Grenze von nun 5.000 Euro
nur noch vierteljährlich anzu-
Nicht jede Reise ist eine Pauschalreise
EU-RICHTLINIE
Berlin. Der Vorschlag des
DIHK, eine Neuregelung für
Reisebüros im Referentenent-
wurf zur Pauschalreiserichtli-
nie zu streichen, stieß bei der
Anhörung am 23. August 2016
im Bundesjustizministerium
auf deutliches Interesse. Hin-
tergrund ist die neue EU-Pau-
schalreiserichtlinie. Sie muss
bis 2017 in nationales Recht
umgesetzt werden. Sie soll den
Verbraucher vor den Auswir-
kungen einer Insolvenz von
Reiseanbietern schützen. Mit
dem neu eingeführten Para-
grafen 651 u im BGB will das
Bundesjustizministerium nun
auch einzelne Reiseleistungen
– wie zum Beispiel die Ver-
mittlung von Ferienwohnun-
gen – mit Pauschalreisen
gleichstellen. Dies hätte je-
doch zur Folge, dass zukünftig
melden und Rechnungen bis
200 Euro müssen nicht alle
steuerrechtlichen Pflichtanga-
ben enthalten. Wichtig ist
auch die Vereinfachung für
die vorfällig zu zahlenden So-
zialversicherungsbeiträge: Die
Unternehmen können die Mel-
dung künftig anhand des letz-
ten Monats vornehmen und
brauchen erst im Folgemonat
exakt nachzumelden. 
                            (Bel./DIHK)  
fast alle Reiseleistungen als
Pauschalreise angesehen wür-
den. Anbieter oder Vermittler
solcher Einzelleistungen wä-
ren dann Reiseveranstalter mit
erheblichen Pflichten im Hin-
blick auf Information, Für-
sorge und Insolvenzabsiche-
rung. Damit wäre die Zukunft
von vielen kleinen und mittel-
ständischen Reisebüros, Ho-
tels und Pensionen gefährdet.
Der DIHK plädiert dafür, dass
sich der Gesetzgeber auf den
ursprünglichen Zweck der Re-
gelung besinnt. 
                           (Reg./DIHK)  
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Seit 25 Jahren lockt die WFS
(Wirtschaftsförderung Sach-
sen GmbH) Investoren in den
Freistaat und hilft sächsi-
schen Unternehmen auf ih-
rem Weg in die internationa-
len Märkte. Neben einer gan-
zen Reihe von großen An-
siedlungserfolgen blickte die
Wirtschaftsförderung bei ih-
rer Jubiläumsfeier am 1. Sep-
tember auf eine anhaltend
positive Bilanz zurück. So hat
die WFS seit dem Jahr 2000
über 300 Unternehmensan-
siedlungen begleitet, durch
die mehr als 30.000 Arbeits-
plätze entstanden sind. Im
gleichen Zeitraum haben sich
die Ausfuhren der sächsi-
schen Unternehmen mehr als
verdreifacht. Die IHK Dres-
den ist seit Jahren ein wichti-
ger Partner der WFS und ar-
beitet vor allem innerhalb der
Außenwirtschaftsinitiative
Sachsen (AWIS) gemeinsam 
mit den anderen sächsischen
Wirt schafts kammern eng mit
dem Wirtschaftsförderer des
Freistaates zusammen.
                                      (K.S.)  
Mehr Öffentlichkeit für mutige Frauen 
SÄCHSISCHER GRÜNDERINNENPREIS 2017
Ziel des in diesem Jahr erneut
ausgeschriebenen Sächsi-
schen Gründerinnenpreises
ist es, die Existenzgründung
von Frauen in der Öffentlich-
keit sichtbar zu machen. Er
soll Frauen ermutigen, über
eine Existenzgründung nach-
zudenken und den Weg in die
Selbstständigkeit zu gehen.
Frauen, die ein kleines oder
mittelständisches Unterneh-
men im Bereich Industrie,
Handwerk, Handel oder aus
dem Dienstleistungssektor im
Zeitraum von Januar 2009 bis
Ende Mai 2016 in Sachsen ge-
gründet oder übernommen




Bewerbungsschluss ist der 31.
Oktober 2016.   (Sta./H.K.)  
Ein Forum für die Hidden Champions
der Region
WIRTSCHAFTSFRAUEN
Zum Forum Dresdner Wirt-
schaftsfrauen am 19. Oktober
im Dynamo Stadion Dresden
sollen die weiblichen Hidden
Champions der Region ins
Licht geholt werden. Die Ver-
anstaltung findet im Rahmen
der Messe »Dresdner Weit-
sicht« (19./20. Oktober) statt;
Oberbürgermeister Dirk Hil-
bert hat die Schirmherrschaft
übernommen. 
Den Auftakt am Nachmittag
bildet ein Kompaktkongress
zum Thema Wertschöpfung.
Kurzweilige Vorträge und ein
schlagfertiges Streitgespräch
sollen das Thema aus verschie-
denen Blickwinkeln beleuch-
ten, bevor der Tag bei einem
gemeinsamen VIP-Netzwerk-
abend mit den Partnern der
»Dresdner Weitsicht« ausklingt.
Dieser VIP-Abend ist ausdrück-
lich auch für Wirtschaftsmän-
ner offen, heißt es vom Veran-
stalter, dem Wirtschaftsfrauen
Sachsen e.V., den die IHK Dres-
den, die HWK Dresden sowie
der RegioChance e.V. bei der
Realisierung dieses Vorhabens
unterstützen. Mehr steht unter
www.wirtschaftsfrauen-sach-
sen.de.                   (Ass./H.K.)  
Diskussion zum Strukturwandel 
in der Lausitz
WIRTSCHAFTSPOLITIK
Bei einer Beratung in der IHK-
Geschäftsstelle Görlitz am 2.
September mit Unternehmern
aus der Lausitz sicherte der
Staatssekretär im Wirtschafts-
ministerium, Dr. Hartmut Man-
gold, der Region Unterstützung
bei der Bewältigung des Struk-
turwandels zu. Unter anderem
plädierte er dafür, kein Zeitli-
mit für die Braunkohleförde-
rung in Sachsen zu setzen. Im
Zusammenhang mit dem aktu-
ell stockenden Betreiberwech-
sel von Vattenfall auf den
tschechischen Konzern EPH
bietet der Freistaat Zuliefer-
und Dienstleistungsbetrieben,
die allein im hiesigen Braun-
kohlerevier tätig sind, schon
jetzt Unterstützung bei der Di-
versifizierung ihrer Kunden an. 
Das Gespräch zwischen
den Unternehmern und dem
Wirtschaftsministerium soll im
neuen Jahr nach dem Betrei-
berübergang fortgesetzt wer-
den. Für die Landkreise in der
brandenburgischen und säch-
sischen Lausitz wurde in der
Zwischenzeit eine gute Nach-
richt vermeldet: Ein Modellpro-
jekt der Landkreise zum Struk-
turwandel werden Bund und
Länder mit 7,3 Mio. Euro un-
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Noch keine zehn Jahre ist es her, alsSteve Jobs am 9. Januar 2007 daserste iPhone vorstellte. Heute,
2016, ist das Smartphone beinahe flä-
chendeckend in unseren Tagesablauf in-
tegriert, sodass wir uns ein Leben »ohne«
kaum noch vorstellen können. Unterneh-
men, mit denen wir ebenso selbstver-
ständlich tagtäglich zu tun haben, wie
Google, Facebook und Co., sind ver-
gleichsweise jung. Sie stehen allesamt
stellvertretend dafür, wie schnell sich mit
den Möglichkeiten der Vernetzung und
Informationsweitergabe in der Welt der
Digitalisierung Dinge ändern können.
Neue Geschäftsmodelle wurden und wer-
den begründet und Unternehmen, die
sich darauf nicht einstellen können, ver-
schwinden. Das allein wäre nicht neu.
Neu ist die rasende Geschwindigkeit, mit
der dies vonstattengeht. 
Nur ein Beispiel von vielen ist das Ver-
schwinden des Brockhaus1) vom Markt als
Konsequenz der ausschließlich spenden-
finanzierten Plattform Wikipedia. Ein Ge-
schäftsmodell, was in wesentlichen Zü-
gen mehr als 200 Jahre Bestand hatte, war
innerhalb weniger Jahre nichts mehr
wert. Unser aller Verhalten – ob Privat-
person, Unternehmer oder Staat – hat
sich in den letzten Jahren durch die Digi-
talisierung verändert. Dass es sich hierbei
um keine vorübergehende Modeerschei-
nung handelt, ist bei den meisten mitt-
lerweile angekommen. Spätestens jetzt ist
der Zeitpunkt, die Digitalisierung als
titelthema
Die Welt im rasanten Wandel
Unser aller Verhalten hat sich in den letzten Jahren durch die Digitalisierung
verändert. Spätestens jetzt ist der Zeitpunkt, die Digitalisierung als Chance zu
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titelthema
Chance zu begreifen und diese aktiv zu
gestalten. 
Als eines der ersten Bundesländer hat
der Freistaat Sachsen eine Strategie zum
Thema erstellt und im Januar 2016 veröf-
fentlicht. »Sachsen Digital« bildet wesent-
liche Handlungsfelder der Digitalisierung
ab und beschreibt einen umfangreichen
Katalog an Maßnahmen. Positiv ist her-
vorzuheben, dass mit diesem Papier eine
gute Diskussionsgrundlage geschaffen
wurde und dass das unmissverständliche
und vor allem ressortübergreifende State-
ment die immense Bedeutung der Digita-
lisierung für die Zukunft des Standortes
Sachsen benennt. Diesen klaren positiven
Ansätzen steht ein nicht zu unterschät-
zender Überarbeitungsbedarf gegenüber.
Die sächsischen IHKs setzen sich dabei
vom Start weg aktiv für die Belange der
Unternehmen ein. An vielen Punkten las-
sen sich bereits Änderungen erkennen.
Gleichzeitig sind auch die Unternehmer
selbst dazu aufgerufen, ebenso aktiv an
den Rahmenbedingungen mitzuwirken. 
Infrastruktur als Voraussetzung
Bevor über die Nutzung der digitalen
Technologien diskutiert werden kann, be-
darf es der dafür notwendigen Infrastruk-
tur. Nur knapp weniger als die Hälfte aller
Haushalte in Sachsen kann auf eine Ver-
sorgung mit Geschwindigkeiten von 50
MBit und mehr zurückgreifen. Damit
hängt der Ausbau des schnellen Internets
auch im Vergleich zu anderen Bundes-
ländern zum Teil deutlich hinterher. An
dieser Stelle sind die Kommunen in der
Pflicht, diese zwar grundsätzlich freiwil-
lige, aber doch so immens wichtige In-
vestition in die Zukunft ihrer Städte und
Gemeinden voranzutreiben. Der Bund
und der Freistadt Sachsen stellen für
Kommunen umfangreich Fördermittel 
zur Verfügung. Eigens dafür wurde eine
Beratungsstelle eingerichtet, welche um-
fassend zur Förderung und technischen
Fragestellungen berät. – Siehe Linkliste
Seite 10: Breitbandatlas, Beratungsstelle
DIOS. 
Sicherheit – ein »Muss«
Insbesondere Unternehmen sind immer
wieder Zielscheibe von Kriminellen. Ge-
nau wie ein physischer Einbruch kann
ein Datendiebstahl planvoll (Wirtschafts-
spionage) oder zufällig erfolgen. Bis die-
ser jedoch erkannt wird, kann wertvolle
Zeit für Maßnahmen zur Schadensbegren-
zung und -beseitigung verloren gehen. 
Erfahrungsgemäß werden nicht alle
möglichen Gefahrenquellen gezielt ge-
sucht und ausgenutzt. Die Verteilung von
Schadsoftware erfolgt oft nach dem Zu-
fallsprinzip. Gerade die Unternehmen
sind dann betroffen, die keine oder nur
eine unzureichende Strukturierung der IT
hinsichtlich der Sicherheit gestaltet ha-
ben. Für große Unternehmen, insbeson-
dere für Versorger, ist mit dem IT-Sicher-
heitsgesetz eine Verpflichtung zur
Einführung und Zertifizierung eines In-
formationssicherheitsmanagementsys-
tems (ISMS) vorgeschrieben. Für die
Masse der Unternehmen im Kammerbe-
zirk Dresden gilt dies nicht verpflichtend
– wohl aber die deutliche Empfehlung,
die eigenen sowie fremden Daten (Kun-
den, Lieferanten usw.) mittels eines ISMS
abzusichern. Dafür werden über die Säch-
sische Aufbaubank (SAB) Fördermittel be-
reitgestellt. – Siehe Linkliste Seite 10: För-
derung und der Text auf Seite 21 ff.  
Die mögliche Gefährdung sollen zwei
Beispiele zeigen: So konnte eine weltweit
bedeutende Airline für mehrere Stunden
kein Flugzeug starten. Hintergrund war
ein Stromausfall am Hauptsitz, der zu
Computerproblemen führte. Dies hatte so-
wohl Image- als auch Umsatzeinbußen
zur Folge. Ein anderes Beispiel: Dass
Handynutzer in ihrer Fortbewegung mit
voller Aufmerksamkeit auf das Bedienen
des Smartphones sich selbst und andere
im öffentlichen Raum gefährden, ist trau-
rige Realität. Eine neue Qualität bringt
das Jagen von virtuellen Monstern. Wenn
eines dieser Monster nun mitten auf dem
Fluss erscheint ... ein Handynutzer  hat
das Unglaubliche geschafft und wurde
mit der Untauglichkeit seines Fahrzeugs,
auf dem Wasser zu schwimmen, konfron-
tiert.
Internet liegt an und Sicherheit ist 
organisiert – was jetzt?
Schier überwältigend sind die digitalen
Möglichkeiten und gleichzeitig kann sich
das Gefühl einstellen, dass nichts so rich-
tig passt. Wichtig ist zunächst, nichts zu
überstürzen und planvoll vorzugehen.





1. Digitalisierung ist Chefsache
Nur von der obersten Ebene aus ist es
sinnvoll und möglich zu entscheiden,
welche Teile des Unternehmens sich für
die digitale Transformation eignen und
demzufolge digitalisiert werden sollten. 
2. Ein Digitalisierungsteam aufstellen
Die digitale Transformation kann je nach
Umfang einzelne Bereiche des Unterneh-
mens bis hin zum gesamten Geschäfts-
modell betreffen. Es empfiehlt sich, ein
Team aus allen Bereichs- und Abtei-
lungsleitern sowie allen weiteren rele-
vanten Mitarbeitern zu bilden, das sich
mit dem Thema Digitalisierung befasst
und direkt an die Geschäftsleitung be-
richtet. 
3. Eine Digitalisierungsstrategie 
      entwickeln
Erste Aufgabe des Digitalisierungsteams
ist die Analyse, welche Prozesse, Teile
und Bereiche des Unternehmens digitali-
1) Die Brockhaus Enzyklopädie ist ein mehrbändiges Nachschlagewerk in deutscher Sprache. Seine ersten Vorläufer erschienen im 18. Jahrhundert, später
wurde es unter dem Namen »Der Große Brockhaus« bekannt, dann hieß es »Brockhaus Enzyklopädie«. 2014 wurde das Buchhandelsgeschäft mit der Han-
delsmarke Brockhaus wie auch der Vertrieb der Brockhaus Enzyklopädie eingestellt (Quelle: Wikipedia).
2) Bitkom ist der Digitalverband Deutschlands. 1999 als Zusammenschluss einzelner Branchenverbände in Berlin gegründet, vertritt er mehr als 2.400 Un-
ternehmen der digitalen Wirtschaft, unter ihnen 1.000 Mittelständler, 300 Start-ups und nahezu alle Global Player. Die Quelle der hier genannten zehn
Punkte einer Digitalisierungsstrategie stammt von Bitkom – siehe: https://www.bitkom.org/Publikationen/2016/Leitfaden/In-10-Schritten-digital/In-10-
Schritten-digital-Praxisleitfaden.pdf. 
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siert werden könnten, welche es – viel-
leicht auch nur zum Teil – bereits sind
und welche es sinnvollerweise werden
sollten. Auf der Basis dieser Ergebnisse
kann die Digitalisierungsstrategie entwi-
ckelt werden. Das kann den einzelnen
Prozess, ganze Geschäftsbereiche oder
auch das komplette Unternehmen um-
fassen. 
4.   In die digitale Kompetenz der 
      Mitarbeiter investieren
Die Digitalisierung wird das Anforde-
rungsprofil der Mitarbeiter radikal ver-
ändern und bestehende Hierarchieebe-
nen verschieben. Deshalb sollte das ge-
samte Personal in den Digitalisierungs-
prozess einbezogen werden. Weiterbil-
dungsangebote für Zusatzqualifikatio-
nen und Kompetenzen werden notwen-
dig sein, um den Anschluss nicht zu ver-
lieren. Auch bei Neueinstellungen soll-
ten immer auch die digitalen Kompeten-
zen der Bewerber eine Rolle spielen.
Veranstaltungstipps
5.   Das Geschäftsmodell 
      digitalisieren
E-Mails, Datenserver, PDF-Rechnungen,
ein mobiles Device Management – all
das sind Beispiele der Digitalisierung,
die bereits sukzessive Einzug in fast alle
Unternehmen gehalten haben und die
die tägliche Arbeit und deren Produktivi-
tät bereits revolutioniert haben. Diese
Entwicklung schreitet durch Neuerun-
gen wie virtuelle Teams, die Nutzung
von Software und Daten in der Cloud
oder die Auswertung und Nutzung gro-
ßer Datenmengen durch Big Data konti-
nuierlich weiter voran. Was aber pas-
siert, wenn eine disruptive Technologie
das bisherige Geschäftsmodell bedroht
oder gar obsolet macht? 
Es ist für die meisten Unternehmen
überlebenswichtig, den aktuellen Ent-
wicklungen zu folgen und das Geschäfts-
modell daran anzupassen oder sogar völ-
lig neue Geschäftsmodelle, Produkte und
Lösungen zu entwickeln. 
Das Recht wird als Risikofaktor der Industrie 4.0 definiert.
Je komplexer, autonomer und prompter Maschinen inter-
agieren, umso mehr potenzieren sich die juristischen
Fragen, wie Datensicherheit (Übermittlung und Schutz vor
Hacking), Dateneigentum (IP, Urheberschaft, Co-Eigentum),
Steuerung der Verantwortlichkeit und Schadensersatz
(Pflichtverletzungen in komplexen Beziehungsnetzen,
deliktische Verantwortung für die Systemsicherheit). Im
Arbeitsrecht wird das Recht der informationellen
Selbstbestimmung noch stärker in den Vordergrund rücken
(z.B. Verfolgbarkeit von Bewegungsmustern bei innerbe-
trieblichen Bewegungen; notwendige Anonymisierung und
Pseudonymisierung; auch bei zuordenbaren Geodaten im
Kraftfahrzeugverkehr).
Die Juristen müssen weiterdenken, haben aktuell allerdings
nur das vorhandene rechtliche Instrumentarium zur
Verfügung, welches grundsätzlich von nur einfachen
Beziehungen und handelnden Menschen ausgeht. Wie
aber, wenn in komplex vernetzten multipolaren M2M-
Beziehungssystemen im IoT nur noch Softwareagenten den
Vertragsabschluss herbeiführen (wie z.B. im Hochfrequenz-
handel oder bei Logistikketten)? Wer administriert, wer
nutzt, wer haftet bei Default (z.B. in Wertschöpfungsketten)?
Was sind bei Verwendung von AGBs „typischerweise vorher-
sehbare Schäden“, für die bei der Verletzung von „Kardinal-
pflichten“ weitgehend uneinschränkbar gehaftet wird?
Geographische Ländergrenzen spielen dabei übrigens tech-
nologisch keinerlei Rolle mehr, sehr wohl aber juristisch,
d.h. man muss rechtsvergleichend und rechtsvereinheitli-
chend denken.
Dabei wird sich auch der Zivilprozess ändern, denn mit den
technologischen Möglichkeiten (Speicherung und Verkör-
perung von produkt(sicherheits)relevanten Daten) werden
sich die Grundzüge der Beweisführung ebenfalls ändern, in
Richtung auf anglo-amerikanische Strukturprinzipien
(Discovery Proceedings). Das muss man beizeiten berück-
sichtigen, sonst wird es ernst.
Ganz klar wird auch hier der Lösungsweg sein, die neuen
Aspekte auf die 2000 Jahre alten Gedankengrundmuster
der abendländischen Jurisprudenz herunterzubrechen, wie
es schon bei der Entwicklung des bisherigen IT-Rechts der
Fall war. Zugleich werden Teamwork und Interdisziplinarität
auch im juristisch-technologischen Bereich eine noch
wesentlichere Rolle spielen. Es sind große Herausforderungen
vor uns. Nur Juristen mit hinreichender Analysefähigkeit
und Vorstellungskraft werden das in den Griff bekommen,
der Gesetzgeber wird zusätzlich neue Regularien schaffen
müssen (z.B. bei „Car2Car“-Unfällen). Erste verlässliche
Gerichtsentscheidungen werden wir erst in 5 bis 10 Jahren
bekommen. Wer als Unternehmer nicht schon jetzt sein
Team zusammenstellt, wird sehr sicher unerwünschte




-  Handels- und 
   Gesellschaftsrecht
-  Internationales Recht
-  IT-Recht
-  Schiedsgerichtsbarkeit
Telefon:  0351 871 85 05
Internet:www.dr-schober.de
INDUSTRIE und RECHT  4.0
ANZEIGE
8. November in Dresden: 
»Die Arbeitswelt wird digital – 
neue Technologien und 
Arbeitsmodelle erfolgreich 
anwenden« (mehr steht unter 
www.dresden.ihk.de und 
der docID: D67653)
10. November in Dresden: 
»Internationale Online-
Vermarktung – Strategien und 
Möglichkeiten für Unternehmen im
internationalen Geschäft«
(mehr steht unter 
www.dresden.ihk.de und 
der docID: D67494)
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6.  Die vorhandenen Daten in Gold 
      verwandeln
Die wirtschaftlich sinnvolle Gewinnung
und Nutzung aller verfügbarer Daten im
Unternehmen ist mit aktuellen Techno-
logien auch für kleinere Unternehmen
umsetzbar (Big Data-Technologien). So
können Produkt- und Servicequalität
deutlich gesteigert werden. Die Sicher-
heit der IT und der Daten sollte oberste
Priorität haben. IT-Sicherheitsbedenken
sollten jedoch nicht von der Einführung
und Nutzung neuer Technologien ab-
schrecken. Hierfür gibt es IT-Sicherheits-
experten, die beraten und bei der be-
darfsgerechten Umsetzung unterstützen
können. 
7.   Die passenden Technologien 
      einsetzen
Eine Vielzahl bereits verfügbarer Tech-
nologien kann dabei helfen, die Ge-
schäftsprozesse schneller, effektiver und
kostengünstiger zu erledigen. Das be-
ginnt mit einer schnellen Internetverbin-
dung und könnte zum Beispiel die Ein-
führung eines digitalen Dokumentenma-
nagements sein. Geprüft werden sollte
außerdem der Einsatz von Cloud-Com-
puting, eine Form der bedarfsgerechten
und flexiblen Nutzung von IT-Leistun-
gen. Gezahlt wird dabei nur, was wirk-
lich genutzt wird. 
8.  Digitale Lösungen 
      gemeinsam mit Kunden und 
      Partnern entwickeln
Es empfiehlt sich, Kunden und Partner in
die Digitalisierung der Geschäftspro-
zesse einzubeziehen, vielleicht macht
auch die Entwicklung neuer Geschäfts-
modelle Sinn. Die Digitalisierung betrifft
jedes Unternehmen, aber Geschwindig-
keit und Umfang können variieren. Des-
halb sollten digitale Lösungen immer ge-
meinsam und partnerschaftlich mit den
Mitarbeitern, Kunden und Partnern ent-
wickelt werden. 
9.  Die Wettbewerbsbetrachtung 
      um Technologieunternehmen 
      erweitern
Der Wettbewerb für das eigene Unterneh -
men, die eigenen Produkte oder Dienst-
leistungen kann durch die Digitalisie-
rung auch aus einer Richtung kommen,
an die bisher vielleicht noch niemand ge-
dacht hat. Immerhin haben schon heute
einige Technologieunternehmen bzw.
internetbasierte Unternehmen eine Viel-
zahl von traditionellen Branchen für sich
erschlossen und konnten sich für diese
zu ernstzunehmenden Wettbewerbern
entwickeln. 
10. Mit Start-ups kooperieren
Vor allem junge Technologieunterneh-
men entwickeln permanent neue Tech-
nologien und Lösungen. Vielleicht pas-
sen einige davon genau zu dem eigenen
Geschäftsmodell und Unternehmen?
Die ses Potenzial sollte nicht ungenutzt
bleiben. Es lohnen sich Partnerschaften
Wir beraten Sie gern:
ANZEIGE
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mit Start-ups, aber auch mit ande ren
mittelständischen IT-Unternehmen, mit
Hightech-Konzernen und Be ratungs ge -
sellschaften. Vor allem klei ne und mit-
telständische Unternehmen können von
dem gegenseitigen Ideen- und Technolo-
gietransfer und von Synergien dieser
Partnerschaften profitieren. 




























Bitkom-Leitfaden »Big Data und 
Geschäftsmodell – Innovationen 
     in der Praxis: 40+ Beispiele« ist 
     online verfügbar:
     https://www.bitkom.org/
     Bitkom/Publikationen/Big-Data-
     und-Geschaeftsmodell-
     Innovationen-in-der-Praxis-40-
     Beispiele.html
Links zum Weiterlesen
»Arbeit 4.0«? – Zu den Voraussetzungen einer erfolgreichen Digitalisierung 
gehört neben einer leistungsfähigen IT-Struktur auch das Umdenken 
in der gesamten Organisation des Unternehmens. Die Veränderungen 
schließen flexible Arbeitsmöglichkeiten, dynamische Partnerschaften im 
B2B-Bereich, aber auch Eigenverantwortung und Entscheidungsspielräume
der Mitarbeiter ein.
Unternehmen sind heute in der Re-gel zentral organisiert. Sie schaf-fen meist standardisierte Leistun-
gen und bieten diese auf einem recht klar
definierten Absatzmarkt an. Demgegen-
über stehen ein steigender Wettbewerbs-
druck durch immer mehr Transparenz
und globale Märkte sowie ein hoher In-
novationsdruck, mit dem die Spezialisie-
rung der eigenen Wertschöpfung weiter
zunimmt. 
Diese Marktveränderungen fordern
von Unternehmen eine immer schnellere
Reaktionsfähigkeit auf Kundenanforde-
rungen und die Möglichkeit, in flexiblen
Partnerschaften innovative und preis -
attraktive Angebote zu erzeugen. Eine
sol che Anpassungsfähigkeit lässt sich in
den heute noch weit verbreitet starren,
von Hierarchien, Vorgaben und Kontrol-
len geprägten Organisationen immer
schwerer erfüllen. Mehr und mehr Unter-
nehmer und Personalmanager sprechen
deshalb davon, eigenverantwortliches
und selbstständiges Handeln ihrer Mitar-
beiter fördern zu wollen. 
Diese Anpassung ist auch dringend
notwendig, denn neben dem Angebots-
markt wird auch der Bewerbermarkt zu-
nehmend zur Herausforderung. Beson-
ders um Fachkräfte ist in vielen Bran-
chen ein heißer Wettbewerb entstanden.
Unternehmen tun also gut daran, ihre
Mitarbeiter vom eigenen Unternehmen
zu begeistern und langfristig zu binden.
Neben dem Angebots- und Bewerber-
markt ist auch die im Privatleben voll-
kommen etablierte Digitalisierung ein
Faktor, der Unternehmen zusätzlich un-
ter Druck setzt. Nicht nur bei jungen
Fachkräften besteht die Erwartungshal-
tung, zumindest ähnliche Möglichkeiten
der Kommunikation und Zusammenar-
beit nutzen zu können, wie diese im pri-
vaten Miteinander gang und gäbe sind. 
Mehr als »nur« Digitalisierung
Was sollten Unternehmen nun also tun?
Zunächst bedarf es der Erkenntnis, dass
der Veränderungsbedarf sehr weitrei-
chend ist und nicht allein durch die Ini -
tiierung eines IT-Projektes zur »Digitali-
sierung« gelöst werden kann. Die not-
wendigen Veränderungen betreffen viel-
mehr das gesamte Unternehmen, sie for-
dern vor allem die Geschäftsführung und
Führungskräfte. Dabei sollten die fol -
gen den Handlungsfelder im Fokus ste-
hen: 
Transparenz und Information: Eigenver-
antwortung entsteht nur, wenn die indi-
viduellen Handlungsfelder der Mitarbei-
ter klar definiert sind. Anstatt der weit
verbreiteten Verbots-Kultur ist eine Ge-
bots-Kultur notwendig, die Entschei-
dungsspielraum schafft und Grenzen
klar definiert. Verbunden mit der Trans-
parenz über gesetzte Ziele und deren Sta-
tus entsteht so ein fruchtbarer Boden für
Engagement und Eigenverantwortung.
Kommunikations-Lösungen müssen in
der Lage sein, alle Mitarbeiter im Unter-
nehmen digital zu erreichen, also auch
Mitarbeiter in der Fertigung oder dem
Kundenservice. 
Verbesserte Wissensnutzung: Nicht nur
der demografische Wandel erfordert eine
Sicherung des vorhandenen Wissens.
Auch bei der Integration neuer Mitarbei-
ter kommt es auf die Geschwindigkeit
Stillstand ist der Tod
FLEXIBLE ARBEITSMODELLE FÜR DEN MITTELSTAND


























an, in der neue Aufgaben effizient und
mit hoher Qualität übernommen werden
können. Eine Kultur der aktiven Weiter-
gabe des vorhandenen Wissens und die
technische Möglichkeit, Wissen zu fin-
den und bei Bedarf zu nutzen, sind wich-
tige Erfolgsfaktoren. 
Dynamische Partnerschaften: In den letz-
ten Jahren wurde der Fokus fast aus-
schließlich auf die Optimierung interner
Prozesse gelegt. Innovationen entstehen
heute aber zunehmend im Verbund mit
Partnern. Gefragt sind deshalb Lösungen
für eine flexible B2B-Kommunikation.
Diese umfasst sowohl die Möglichkeit,
dass Mitarbeiter verschiedener Unterneh -
men nahtlos zusammenarbeiten kön-
nen, als auch den Austausch von Pro-
duktionsinformationen in dynamischen
Partnernetzen. 
Flexibilisierung von Arbeitszeit- und Ort:
Besonders die Unternehmen, die auf
hochqualifizierte Fachkräfte angewiesen
sind, kommen heute nicht umhin, sich
mit flexiblen Arbeitsmodellen auseinan-
derzusetzen. Ganz abgesehen davon ent-
stehen innovative Ideen nicht immer
zwischen 9 und 17 Uhr. Wer Kreativität
und Engagement fordert, muss Frei-
räume geben. Unternehmen pro fitieren
also genau wie Mitarbeiter von der Auf-
weichung starrer Arbeitszeitregelungen.
Neben einer technologischen Möglich-
keit, von überall aus sicher auf Unter-
nehmensdaten zuzugreifen, ist dazu vor
allem eine Überarbeitung der Arbeitsor-
ganisation erforderlich. 
Die IT-Seite der Veränderung
Um diese wichtigen Themen sicher und
kostengünstig realisieren zu können, ist
eine IT-Plattform notwendig, die sich
ebenso flexibel an verändernde Bedürf-
nisse anpasst und dabei kostengünstig
zu betreiben ist. Gleichzeitig werden die
Bedürfnisse nach Sicherheit und Verfüg-
barkeit immer bedeutender. Will man
diesen Bedürfnissen gerecht werden, so
ist eine Auseinandersetzung mit cloud -
basierten Collaborationsplattformen un-
umgänglich. 
Neben der technologischen Grund-
lage bedeuten erfolgreiche Digitalisie-
rung und das Ausschöpfen der Poten-
ziale flexibler Arbeitsmöglichkeiten, die
oft unter Arbeit 4.0 firmieren, ein Um-
denken in der gesamten Organisation.
Das ist eine Aufgabe, der sich die Ge-
schäftsführung und Führungskräfte in
Unternehmen dringend stellen müssen. 



















»Das Umdenken in der gesamten Organisation –
das ist eine Aufgabe, der sich die Geschäftsfüh-
rung und Führungskräfte in Unternehmen drin-
gend stellen müssen«, sagt Thomas Müller. 
Der Autor dieses Beitrages ist Manager und Be -
rater bei der B-S-S Business Software Solutions
GmbH in Dresden und verantwortet die Marke
»Neuarbeiten«, ein Arbeitsplattform-Angebot für
mittelständische Unternehmen. 
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Über die eigenentwi-
ckelte App für iOS und
Android können alle 
relevanten Daten von
überall aus auf dem
mobilen Endgerät dar-
gestellt und an War-
tungstermine erinnert
werden. Auch der QR-
Code führt zu wichtigen
Informationen.
Eine speziell entwickelte Software unterstützt den Service für die Anlagen, 
die für die Kunden produziert wurden und dort im Einsatz sind. Die Vakuum-
komponenten können durch die Software verwaltet, Wartungen geplant und
Reparaturen zügig eingeleitet werden. 
Die Dreebit GmbH beschäftigt anden zwei Standorten Dresden undGroßröhrsdorf knapp 50 Mitarbei-
ter und feiert im Oktober ihr zehnjähri-
ges Bestehen. Neben der Fertigung kun-
denspezifischer Sonderanlagen stellt der
Service von Vakuumkomponenten den
zentralen Geschäftsbereich dar. Das
Kundenspektrum bewegt sich von den
großen Halbleiterunternehmen über
Universitäten und Forschungseinrich-
tungen bis hin zu industriellen Anwen-
dern von Vakuumpumpen und Mess-
technik. 
Der Trend zur Digitalisierung in der
Industrie wurde von Dreebit bereits sehr
zeitig erkannt und durch die Schaffung
einer eigenen Abteilung für Softwareent-
wicklung fest in der Unternehmensstra-
tegie verankert. Das erste Softwarepro-
dukt aus dem Hause Dreebit heißt VSM
(kurz für Virtual Service Management)
und bildet die Grundlage für einen ko-
operativen Serviceprozess. Die Software
unterstützt die Kunden bei der Verwal-
tung ihrer Vakuum-Komponenten und
Anlagen, bei der Planung von Wartungen
und Reparaturen sowie bei der Dokumen-
tation aller Serviceaktivitäten. 
Jede Wartung und jede Reparatur wird
in einem Ticketsystem abgebildet – von
Wareneingang bis Warenausgang kön-
nen Kunden so in Echtzeit verfolgen, in
welchem Status sich ihr Auftrag gerade
befindet. Der Servicetechniker hinterlegt
wichtige Informationen (zum Beispiel Fo-
tos, Ausfallberichte, Kostenvoran schlä -
ge) direkt via Tablet oder Smart phone am
Ticket, während Kunden die Software
nutzen können, um Aufträge freizuge-
ben oder Fragen zum Prozess zu beant-
worten. Am Ende eines Servicevorgangs
erstellt der Servicetechniker an jeder
Komponente Empfehlungen für regelmä-
ßige Kontrollen und die nächste War-
tung. Über eine Erinnerungsfunktion
werden die Kunden rechtzeitig per E-
Mail oder Push-Nachricht über anste-
hende Wartungen informiert. Kostspie-
lige Ausfälle und Totalschäden können
so deutlich reduziert werden. 
Über die eigenentwickelte App für
iOS und Android ist es auch ohne PC
möglich, alle wichtigen Daten (beispiels-
weise Bedienungsanleitungen, Ausfall-
historie oder Wartungsintervalle) von
über all aus auf dem mobilen Endgerät
darzustellen. Der eingebaute QR-Code-
Scanner erleichtert dem Kunden dabei die
Suche nach der jeweiligen Komponente. 
»VSM ist ein wichtiger Bestandteil
unseres kooperativen Service-Konzepts
und steht für ein Höchstmaß an Transpa-
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am nächsten Werktag
Jetzt unverbindliches Erstgespräch sichern: 
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Geschäftsführer Dr. Frank Großmann sieht die
Dreebit GmbH bereits auf halbem Weg in Rich-
tung »Service 4.0«. 
Dreh- und Angelpunkt ist das Logistikzentrum in Ottendorf-Okrilla. 
Beschaffung, Lagerung und zeitgenaue Auslieferung von tausenden Artikeln
einschließlich Reparatur- und Wartungsarbeiten. Eine solche Logistik gleicht
einem Hochleistungsapparat. 
Was hat Dresden eigentlich mitCoca-Cola zu tun? Mittlerweileeine ganze Menge. Denn die Di-
gitalisierung wichtiger Unternehmens-
prozesse des großen Getränke-Unterneh-
men findet tatsächlich in Dresden statt.
Die Agentur move:elevator, die für Coca-
Cola Deutschland schon seit vielen 
Jahren an ihrem Dresdner Standort die
 Merchandising- und POS1)-Logistik abwi-
ckelt, übernahm auch die Digitalisierung
der Werbemittel-, Promotion- und Event-
logistik – bei einem Unternehmen dieser
Größenordnung eine ebenso spannende
wie anspruchsvolle Aufgabe. Denn die
Logistik gleicht einem Hochleistungsap-
parat: Fast 2.600 Events stattet Coca-
Cola Deutschland jährlich mit den rund
4.400 verschiedenen Artikeln und Pro-
dukten aus. Vom Sonnenschirm über
Kühlschränke bis hin zum Truck ist alles
dabei. Ähnliche Größenordnungen im
Werbemittelbereich: 1.500 verschiedene
Artikel wie Gläser oder Verkaufshilfen
setzt Coca-Cola jährlich in ganz Deutsch-
land bei seinen Kunden ein. »Jedem Un-
ternehmer ist klar: Dahinter steht ein
hochkomplexer Informations- und Koor-
dinations-Aufwand«, sagt move:eleva-
tor-Geschäftsführer Andre Kersten. Denn
die Artikel müssen beschafft, gelagert
und deutschlandweit zeitgenau ausge-
liefert werden. Im Falle der Eventlogistik
werden die Artikel darüber hinaus für
den jeweiligen Event individuell ausge-




renz und Kundenorientierung. Um eine
langfristige Kundenbindung zu errei-
chen, stellen wir die Software allen Ser-
vicekunden kostenlos zur Verfügung.
Für Dreebit stellt VSM nicht zuletzt einen
Vorsprung gegenüber anderen Anbie-
tern und einen wichtigen Schritt in Rich-
tung Digitalisierung dar«, erklärt der Ge-
schäftsführer des Unternehmens, Dr.
Frank Großmann. 
Das Speichern und Verarbeiten von
Daten in der Cloud löst aber auch Ängste
bei einigen Kunden aus. Um diese Vorbe-
halte abzubauen, wurde bei der Entwick-
lung von VSM frühzeitig auf ein Höchst-
maß an Datensicherheit Wert gelegt –
zum Beispiel durch die Implementierung
einer durchgängigen Verschlüsselung
des Datenverkehrs. Alle Daten befinden
sich auf Dreebit-eigenen Servern in ei-
nem deutschen Rechenzentrum. Mittler-
weile nutzen über 30 Kunden die Soft-
ware aktiv zur Optimierung ihres Ser-
viceprozesses, von kleinen Anlagen bis
hin zu ganzen Maschinenparks. 
Die nächsten Schritte stehen indes
bereits fest: Eine Schnittstelle für Live-
Betriebsdaten ermöglicht eine noch
punktgenauere Planung von Serviceakti-
vitäten. In Kombination mit dem neu ent-
wickelten CMS (Condition Monitoring
System) kann der Kunde seine Vakuum -
infrastruktur noch genauer im Blick be-
halten und frühzeitig auf Veränderungen
reagieren. Dreebit befindet sich so bereits
auf halbem Weg in Richtung »Service
4.0«.                (Autor: Lars Großmann) 
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»Digitalisierung führt immer zu einer Effizienz -
steigerung, ganz unabhängig von Betriebsgröße
oder Branche«, sagt Andre Kersten, 
Geschäftsführer bei move:elevator – einer 
Full-Service-Werbeagentur, die an den Stand -
orten Oberhausen und Dresden mehr als 
200 Mitarbeiter beschäftigt und 
im Jahr 2015 einen Umsatz von 27 Millionen 
Euro generierte. 
und Wartungsarbeiten müssen erkenn-
bar sein und bei der Auswahlmöglichkeit
berücksichtigt werden, ebenso wie Kos-
ten, Refinanzierung und Rentabilität.
Auf- und Abbau-Teams müssen infor-
miert und geordert werden. Und natür-
lich werden Verträge mit dem Veranstal-
ter geschlossen. »Nur ein belastbarer
und effizient verzahnter Logistikapparat
kann ein solches Pensum zuverlässig
und ohne Pannen stemmen«, so Kersten. 
Mit viel Manpower hat dies zwar auch
jahrelang ohne digitale Hilfe funktio-
niert – optimal war die Organisation je-
doch nicht. Die komplexen Prozesse lie-
fen nicht automatisch im Hintergrund
ab, sondern mussten von vielen Mitar-
beitern händisch gesteuert werden.
Doch dann wurde move:elevator im Jahr
2010 Digitalisierungspartner von Coca-
Cola Deutschland und hat die Abläufe
durch intelligente Digitalisierung konti-
nuierlich einfacher, reibungsloser und
effizienter gemacht. 
Das komplette Artikelmanagement
läuft nun über ein leistungsfähiges On-
lineportal. Statt der händischen Verwal-
tung können jetzt über 1.000 Außen-
dienstmitarbeiter mit wenigen Klicks die
Artikel zielgruppenspezifisch konfigu-
rieren. Die Verfügbarkeit aller Artikel an
allen Lagern ist jetzt jederzeit einsehbar
und die Artikel können ausgewählt wer-
den. Die angeschlossenen Speditionen
bekommen automatisch die Aufträge zu-
gestellt und können somit unverzüglich
reagieren. Im Eventbereich können Auf-
bau, Rückführung, Aufarbeitungen und
Reparaturen jetzt online verfolgt wer-
den, sodass ein Höchstmaß an Transpa-
renz entsteht. 
Mit der integrierten Controlling-Funk -
tion werden Bestände und Budgets do-
kumentiert und in ihrer Wirtschaftlich-
keit bewertet. Dadurch wurde auch die
Einkaufslogistik optimiert. Es wurde bei-
spielsweise deutlich, dass die Artikel-
vielfalt zugunsten einer höheren Einzel-
stückzahl um mehr als 25 Prozent redu-
ziert werden konnte, ohne dadurch Leis-
tungen signifikant einzuschränken. Und
die Einkaufskosten für Werbemittel konn -
ten sogar im zweistelligen Prozentbe-
reich gesenkt werden. »So trägt das neue
System nicht nur zu reibungslosen Pro-
zessen bei, sondern vor allem auch zu
mehr Profitabilität«, sagt Jörn Eßlinger,
Head of Regional Marketing & Customer
Relations bei der Coca-Cola European
Partners Deutschland GmbH. »Die Ent-
wicklungs- und Durchführungskosten
für die Digitalisierung haben sich amor-
tisiert.« 
»Digitalisierung führt immer zu Effi-
zienzsteigerung, ganz unabhängig von
Betriebsgröße oder Branche«, erklärt
move:elevator-Chef Andre Kersten. »Je
größer ein Unternehmen ist, desto mehr
Möglichkeiten hat es zwar, individuelle
Lösungen zu implementieren. Aber auch
für kleine Unternehmen gibt es mitunter
Standard-Lösungen, die man mit mög-
lichst wenig Aufwand an das Projekt an-
passt.« Eines ist für Kersten ganz klar:
»Abwarten ist sicherlich die schlechteste
Lösung. Denn die digitale Transforma-
tion ist in vollem Gange. Wer konkur-
renzfähig bleiben möchte, sollte losle-
gen – und das am besten gleich heute.« 
              (Autorin: Sonja Kostersitz) 
1) Point of Sale (POS) = Ort des Warenangebots, meist Laden bzw. innerbetrieblicher Standort einer

























So mobil, wie Außendienstmitarbeiter es brauchen: Die Organisation der Coca-Cola-Logistik lässt sich
dank der Digitalisierung via Laptop, Tablet oder Handy abwickeln. 
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Immer mehr Menschen besitzen immer mehr mobile Endgeräte wie Smart -
phones und Tablets. Auf diese Weise können sich potenzielle Gäste zu jeder
Zeit und an jedem Ort mit anderen austauschen, Informationen einholen 
und buchen. Was im Alltag gelebte Praxis ist, wird auch im Urlaub zur Selbst-
verständlichkeit. 
Doch die hohe Dynamik der digita-len Entwicklung und die zuneh-mende Komplexität der techni-
schen Möglichkeiten machen es den
Tourismusbetrieben oft nicht leicht,
Schritt zu halten. Auch wird die Relevanz
von vielen noch immer unterschätzt:
Laut DIHK-Saisonumfrage Winter 2015/
2016 sind fast 40 Prozent der gastgewerb-
lichen Betriebe der Ansicht, die Digitali-
sierung habe keinerlei (positive oder ne-
gative) Auswirkungen auf ihre Arbeit.
Dabei wirkt diese längst auf alle Phasen
des Reiseerlebnisses, von der Inspiration
und Information über die Buchung und
den Aufenthalt vor Ort bis hin zur Re -
flexion. 
Wo noch Nachholbedarf ist
Vor allem Marketing und Kommunikation
haben sich im digitalen Zeitalter verän-
dert. So ist die eigene Website Dreh- und
Angelpunkt der eigenen Online-Präsenz,
doch eine Optimierung für mobile End-
geräte oder der Saison und Zielgruppe an-
gepasste Bilder auf der Website sind noch
längst keine Selbstverständlichkeit. Auch
der Vertrieb über digitale Vermittlungs-
und Buchungsplattformen wird immer
wichtiger, um für den potenziellen Gast
sichtbar zu sein. Laut dem Hotelverband
Deutschland wurden im Jahr 2015 bereits
24,1 Prozent aller Übernachtungen über
Online-Buchungsportale gebucht, Ten-
denz steigend. 
Inzwischen beeinflusst die digitale
Entwicklung auch interne Prozesse. So
digitalisieren immer mehr Hotelketten
die Abläufe rund um Reservierung und
Empfang bis hin zum Smartphone als
Türöffner. Dabei geht es einerseits um
die Optimierung und Standardisierung
von Abläufen, andererseits um mehr In-
teraktionsmöglichkeiten und Service leis -
tungen für den Gast. Vernetzte Bestell-
und Bezahlsysteme, mobiler Check-in
oder die Arbeit mit Online-Kundenbe-
wertungen setzen an dieser Stelle an. 
Bereits heute ist die Verfügbarkeit
von WLAN zu einem buchungsrelevan-
ten Entscheidungskriterium avanciert.
Mehr und mehr Gäste erwarten unter-
wegs einen schnellen und möglichst kos -
tenfreien Internetzugang. Laut einer Um-
frage der Internetseite Hotels.com ist vie-
len Hotelgästen ein zuverlässiges WLAN
inzwischen sogar wichtiger als Bett und
Dusche. Ähnlich verhält es sich in der
Gastronomie. Der Online-Reservierungs-
Service Bookatable kam zu dem Ergeb-
nis, dass sich 36 Prozent der Gäste freies
WLAN im Restaurant wünschen. Dies
spiegelt sich auch in den zahlreichen
(auch negativen) Bewertungen der übli-
chen Bewertungsportale wider. 
In den Ballungsgebieten ist die Netz-
abdeckung bzw. das Vorhandensein von
WLAN-Hotspots zwar inzwischen recht
gut, in kleineren Städten und insbeson-
dere ländlichen Regionen jedoch meist
eine Herausforderung. Bad Schandau
geht hier mit positivem Beispiel voran.
Ende letzten Jahres wurden sechs Hot-
spots im gesamten Innenstadtbereich in-
stalliert und ermöglichen dem Gast den
Zugang zum freien WLAN-Netz. Die Vou-
cher mit den entsprechenden Zugangs-
daten werden über die Touristinforma-
tion und die Betriebe vor Ort verteilt. Ein
ähnliches Projekt ist für den gesamten
Landkreis Erzgebirge mit insgesamt 88
Hotspots geplant. 
Service – digital und persönlich
Zusammenfassend bietet die Digitalisie-
rung auch für die Tourismusbranche
zahlreiche Vorteile. Sie kann helfen, den
Gast noch individueller anzusprechen
und interne Prozesse effizienter zu ge-
stalten. Allerdings wird gerade dort, wo
der Gast mit Serviceleistungen in Kon-
takt kommt und wo neue Ideen gefragt
sind, auch zukünftig der Faktor Mensch
die entscheidende Rolle spielen. 
Weitere Beispiele und Empfehlungen
zum digitalen Wandel im Ostdeutsch-
land-Tourismus sind im aktuellen Spar-
kassen-Tourismusbarometer 2016 (www.
osv-online.de/fachbereiche/tourismus)
zu finden.                                         (C.N.) 
Die Erwartungen der Gäste 
ernst nehmen
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Im Austausch und mit gegenseitiger Unterstützung erschließen sich Software-
firmen im B2B-Bereich neue Betätigungsfelder und lösen gestellte Aufgaben.
Sie agieren in Netzwerken und profitieren davon. In einem Bürogebäude im
Dresdner Norden funktioniert das sehr gut – auch dank eines Unternehmers,
der die Fäden zusammenhält. 
Das Vi Rocket Sience Center wirbtals Vermarkter der Büroräume imfrüheren Alstom-Gebäude an der
Königsbrücker Straße mit einem Kon-
zept, das vor allem den Gedanken der
Gemeinschaft und Netzwerkbildung weit
in den Vordergrund stellt. Wer als B2B-
Softwareanbieter auf der Suche nach Ge-
werberäumen ist und den Austausch
und Kontakt zu anderen Firmen der
Branche sucht, findet nach Ansicht der
Vermieter Holger Schönemann und Ste-
fan Urlberger gerade in dieser Hinsicht
hier beste Voraussetzungen. Beide sind
Geschäftsführer der Softwareparadies
GmbH & Co. Systemlösungen KG (SWP),
Anbieter von Softwarelösungen für die
Baubranche, und seit rund zwei Jahren
im Bürogebäude im Industriegelände an-
sässig. Holger Schönemann ist Besitzer
des Gebäudes, die Vi Rocket Sience Cen-
ter GmbH tritt als Vermarkter auf. 
Die Fäden des Netzwerkes spinnt Ste-
fan Urlberger, er belebt maßgeblich die
Idee der Gemeinschaft. Sein Credo: Netz-
werke funktionieren nur, wenn einer dran
bleibt und sich kümmert. Wie er das tut,
beschreibt Arnd Wenzel, der mit seiner
Firma easyclipr erst vor Kurzem zwei
Räume im Gebäude bezog: »Stefan Url-
berger organisiert Weiterbildungveran-
staltungen und Vorträge für alle Firmen
im Haus. Daneben lädt er auch zu regel-
mäßigen Treffen am Grill oder Kochtopf
ein.« Bei diesen Aktivitäten gewinne man
nicht nur reichlich nützliches Know-how
für den Geschäftsalltag, sondern pflege
mit den anderen Firmen einen regen Aus-
tausch in lockerer Atmosphäre, so Wenzel
weiter. »Wir haben uns auf einem Grillfest
als neue Mieter vorgestellt und für unsere
Erklärvideos schnell Interesse wecken
können. Erste Gespräche für Produktions-
aufträge inhouse sind nun bereits geführt.
Im Gegenzug profitieren wir von den Spe-
zialkenntnissen unserer Nachbarn bei
 unseren geplanten Softwareprojekten im
Bereich E-Learning«, umreißt der easy-
clipr-Geschäftsführer den gelebten Aus-
tausch im Bürohaus. 
Grundlage jedes funktionierenden
Netzwerkes ist der persönliche Kontakt.
Den pflegt Stefan Urlberger intensiv mit
den Firmen im Haus. In Gesprächen mit
ihnen spürt er immer wieder gleiche In-
teressen auf, die sich dann in einem Vor-
trag oder einer Weiterbildung mit geeig-
neten Referenten für viele Mieter sinn-
voll bündeln lassen. Um das Netzwerk le-
bendig zu gestalten, lädt er auch andere
Dresdner Firmen der Branche zum Erfah-
rungsaustausch ins Haus ein. Urlberger:
»Wir gehen in andere Netzwerke rein
und holen uns so Input von außen. Wir
suchen Kontakt zu anderen Firmen der
Branche mit ähnlicher Größe für einen
Wissensaustausch. Alle bekommen da-
rüber sehr wichtiges Feedback zu ihrem
Geschäftsmodell und die Vernetzung in-
nerhalb der Stadt und darüber hinaus
wächst weiter.« 
SWP-Geschäftsführer Urlberger netz-
werkelt nach der Erkenntnis: »Jeder kennt
jemanden und wenn man das geschickt
kombiniert, kommt etwas Sinnvolles he-
raus.« Genauer gesagt: Urlberger bringt
als Vermittler Leute zusammen, die fach-
lich und menschlich passen. Die Ergeb-
nisse seien im besten Falle nützlich und
bringen voran. Auch die eigene Software-
firma SWP profitiere schließlich von dem
gewachsenen Netzwerk. »Wir schauen
auf die Ideen und Lösungswege unserer
meist kleineren, aber sehr innovativen
Firmen im Haus. Wir erfahren, was an-
dere tun und das beeinflusst unsere Ent-
scheidungen. Sie werden so eine Stück
weit Wegweiser für uns.« 
Das Bürogebäude ist mittlerweile zu
100 Prozent ausgelastet. Eine kleine
Wachstumsreserve wird aber noch vor-
gehalten. Das Konzept, Firmen der B2B-
Softwarebranche an einem Ort zu verei-
nen und zu vernetzen, ist nach Ansicht
Urlbergers aufgegangen. Die Vi Rocket
Science Center GmbH hat damit ihre
wichtigste Aufgabe erfüllt und wird zum
Ende des Jahres aufgelöst. Die zukünf-
tige Objektvermarktung soll unter glei-
chem Vorzeichen über die SWP laufen. 
Stillstand wird es nicht geben. Einen
nächsten Schritt sieht Urlberger in der
weiteren Vernetzung der Firmen inner-
halb der Stadt. »Wir wollen mit unserem
Tun dazu beitragen, dass die B2B-Bran-
che im Softwarebereich in Dresden wei-
ter wächst und die Stadt einen guten Ruf
genießt. Das schafft Anziehungskraft für
Fachkräfte sowie Firmen und damit wei-
teres Wachstum.«                         (M.M.) 
In der Gemeinschaft stärker 
B2B-SOFTWAREFIRMEN
Die Köpfe hinter dem Vi Rocket Sience Center:
Holger Schönemann und Stefan Urlberger (r.).
Letzterer knüpft intensiv die Fäden des Netzwer-
kes im Bürogebäude an der Königsbrücker Straße.
Arnd Wenzel bezog vor Kurzem mit seiner Firma
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Der Siegeszug des Internets und damit
einhergehend die fortschreitende Digi -
talisierung verändern das Leben immer
stärker. Alle Wirtschaftsbereiche sind
davon betroffen, auch der Großhandel.
Dr. Jens Rothenstein von der Mittelstand
4.0-Agentur Handel1) hat sich intensiv
mit den aktuellen Entwicklungen, die
den Großhandel betreffen, beschäftigt.
Nicht nur im Endkundenbereich, auch im
B2B-Handel (Business-to-Business) wird
immer öfter online bestellt. Laufen Be-
schaffungen demnächst nur noch online
ab?
Verschiedene Studien – nicht zuletzt
auch die diesjährige ECC-Cross-
Channel-Studie B2B in Zusammenar-
beit mit SAP Hybris – zeigen, dass
Geschäftskunden bei Beschaffungen
indirekter Güter wie Laborartikel
oder Bürobedarf gerne verschiedene
Kanäle nutzen. Zum Beispiel infor-
mieren sich Geschäftskunden zu-
nächst im Printkatalog, lassen sich
anschließend vom Außendienstmit-
arbeiter zu den Produkteigenschaften
beraten und bestellen dann über das In-
ternet. Gerade der persönliche Kontakt
spielt im B2B-Handel eine wichtige Rolle.
Nichtsdestotrotz wird »Online« immer
wichtiger. Fast jeder Geschäftskunde tä-
tigt Beschaffungen mittlerweile (auch)
online. 
Haben Großhändler diesen Trend erkannt?
Wie ist die Branche aktuell in Sachen On-
linehandel aufgestellt?
Im Jahr 2014 betrieben vier von zehn
Großhändlern einen eigenen Online-
Shop. Auch ein Onlinekatalog oder die
Anbindung an einen Marktplatz spielte
bereits eine Rolle, wenn auch noch in ge-
ringerem Umfang. Die deutliche Mehr-
heit der Großhändler sah im E-Com-
merce keine Bedrohung, sondern eine
Chance, um zum Beispiel Kunden zu er-
reichen, die keinen Fachhändler in ihrer
Nähe haben. Diese Einstellung ist richtig
und wichtig! 
Ist ein eigener Online-Shop also das Non-
plusultra?
Nicht jeder kleine Händler braucht zwin-
gend einen eigenen Online-Shop, aber es
ist wichtig, sich und sein Angebot online
zu zeigen. Als nächster Schritt sollte
dann die konsequente Verzahnung aller
Vertriebskanäle erfolgen.
Eine einfache Lösung dafür
ist zum Beispiel, die Suche
eines lokalen Fachhändlers
über die Website zu ermög-
lichen – dabei sollten dann
aber natürlich alle Kontakt-
daten, die Öffnungszeiten
und am besten auch noch
das konkrete Sortiment so-
wie Services des Fachhänd-
lers angegeben werden. Services, bei de-
nen über die Website der Bestand im Ge-
schäft abgefragt werden kann, oder gar
eine virtueller Rundgang durch den La-
den, sind dann schon für Fortgeschrit-
tene. Nichtsdestotrotz finden sich bereits
sehr gelungene Praxisbeispiele hierfür in
der Großhandelsbranche.                         
Die Kunden nutzen 
verschiedene Kanäle
»Nicht jeder kleine Händler 
braucht zwingend einen eigenen
Online-Shop, aber es ist wichtig,
sich und sein Angebot online 
zu zeigen.« 
GROSSHANDEL UND ONLINEVERTRIEB
Dr. Jens Rothenstein ist Senior Projektmanager am IFH Köln. Er beschäftigt sich
seit 2013 im Rahmen seiner Tätigkeit für das IFH Köln sowie aktuell auch im Rah-
men der Mittelstand 4.0-Agentur Handel mit dem Konsumenten- und Geschäfts-
kundenverhalten sowie der digitalen Transformation. 
1) Die Mittelstand 4.0-Agentur Handel ist Teil der Förderinitiative »Mittelstand 4.0 – Digitale Produktions- und Arbeitsprozesse«, die im Rahmen des Förder-
schwerpunkts »Mittelstand-Digital – Strategien zur digitalen Transformation der Unternehmensprozesse« vom Bundesministerium für Wirtschaft und Ener-
gie (BMWi) gefördert wird. Hinter der Agentur stehen das IFH Köln und ibi research, die mit diesem Projekt dazu beitragen, kleine und mittlere Unternehmen
fit für das digitale Zeitalter zu machen. Dafür werden unter anderem kostenfreie Publikationen – wie Leitfäden oder Checklisten – sowie Schulungskonzepte
für Multiplikatoren erarbeitet. Im Fokus der Agenturarbeit stehen folgende Themen: Digitalisierung im Produktionsverbindungshandel/B2B-Commerce, in-
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Das bisher größte Telemedizin-Vorhaben in Sachsen ging Anfang 2016 
nach Abschluss einer halbjährigen Pilotphase für diverse medizinische 
Fachgebiete in Betrieb. Es folgt dem von EU und Freistaat geförderten 
Projekt »CCS Telehealth Ostsachsen«.
Schlaganfall-Betroffene, die nachder klinischen Akutversorgungnahtlos Zuhause betreut werden.
Herzpatienten, die per Tablet-Computer
ihre Gesundheitswerte zur Kontrolle ans
Dresdner Herzzentrum schicken. Tele-
nurses, die diese Vitaldaten überwa-
chen, Videokonsultationen mit dem Pa-
tienten durchführen und im Zweifelsfall
umgehend den Fach- oder Hausarzt ein-
schalten. Pathologen, die digital erfasste
Gewebeproben analysieren und sich im
Konsil mit anderen Spezialisten beraten
oder bei besonderen Befunden Zweitmei-
nungen einholen. Diese und viele ande-
ren Chancen eröffnet die Telemedizin-
Plattform »CCS Telehealth Ostsachsen«. 
Die neuen Möglichkeiten entstehen
durch computerbasierte Systeme. So kön -
nen Patienten mit bestimmten Krank-
heitsbildern von ihren Ärzten medizi-
nisch fernüberwacht und somit mög-
lichst lange in der häuslichen Umgebung
versorgt werden. Gleichzeitig soll es auf
der Basis des digitalen Datenaustauschs
zwischen den behandelnden Ärzten mög-
lich sein, kurzfristig Konsultationen auf
Distanz zu führen und in Echtzeit spe-
zielle Expertise  von Fachärzten einzuho-
len. Telemedizinische Dienstleis tungen
sollen damit perspektivisch ein Baustein
sein, um die Gesundheitsversorgung in
ländlichen Regionen in enger Vernet-
zung mit den vor Ort ansässigen Hausärz-
ten zu sichern. 
Durch das europäische Modellvorha-
ben wurde eine universell einsetzbare IT-
Plattform für die Gesundheitsbetreuung
in Ostsachsen bereitgestellt, welche die
telemedizinische Versorgung der Patien-
ten flächendeckend sichern soll. Diese
breit angelegte, offene und interoperable
IT-Infrastruktur »CCS Tele health Ostsach-
sen« (CCS THOS) steht für telemedizini-
sche Anwendungen verschiedenster Dis-
ziplinen und Fachrichtungen allen
interessierten Partnern in Sachsen und
darüber hinaus zur Verfügung. 
Betreiber der Plattform sind die ehe-
maligen Projekt- und jetzigen Kooperati-
onspartner Carus Consilium Sachsen
GmbH und T-Systems International GmbH.
Eigene gesicherte Datennetze verbin-
den Kliniken, Ärzte, Pflegekräfte und
weitere medizinische Leistungserbringer
sowie Patienten Zuhause. Die Patienten
können dabei auch eine aktive Rolle
übernehmen und mit Krankenhausmit-
arbeitern per Videotelefonie  kommuni-
zieren. 
Der aktuelle Betrieb erfolgt in ausge-
wählten Beispielanwendungen, wie die
häusliche Betreuung von Herzinsuffi-
zienz-Patienten und ambulante Schlag-
anfall-Nachsorge. Dafür wurden erste
»Telenurses« und »Casemanager« ge-
schult sowie geeignete Patienten in das
Projekt eingebunden. Auch die Koopera-
tion verschiedener Kliniken bei der ge-
Telemedizin in Sachsen































Telemedizinischer Arbeitsplatz mit Patiententablet. Die zukunftsweisende IT-Infrastruktur für das Gesundheitswesen: CCS Telehealth Ostsachsen. 
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Brauchen kleine und mittelständische Unternehmen (KMU) ein Informations-
sicherheits-Managementsystem? Der Autor sagt »Ja« und erklärt einen effek-
tiven und wirtschaftlichen Weg zu Informationssicherheit nach ISO 27001.
Wir leben in einer Zeit des Um-bruchs. Die Transformation un-seres analogen Lebens in das
virtuelle und digitale Zeitalter vollzieht
sich in einem rasanten Tempo. Die Meta-
Trends – Internet der Dinge, Industrie 4.0,
Social Media, vernetzte Mobilität und mo-
bile Endgeräte – werden das Leben
grundlegend verändern. Der Grad von
Vernetzung und Virtualisierung des pri-
vaten und geschäftlichen Handelns steigt
unaufhörlich. Neben den Chancen dieser
Trends, müssen die steigenden Gefähr-
dungen und Risiken im Blick bleiben.
Speziell die Vernetzung und Virtualisie-
rung der Unternehmen und ihrer Ge-
schäftsprozesse erzeugt eine vergrößerte
Angriffsfläche für kriminelle Akteure re-
spektive das transnationale Verbrechen. 
Bereits jetzt ist schon abzusehen, dass
diese Trends und Entwicklungen dazu
führen, zukünftig Menschen und vertrau-
liche Informationen schneller zu enttar-
nen, Menschen, Informationen und Pro-
zesse schneller zu manipulieren und Pro-
duktionsnetzwerke/kritische Infrastruk-
turen schneller zu sabotieren. Die Kape-
rung von IT- und Produktionsinfrastrutur
und die einhergehende Erpressung durch
kriminelle Akteure ist heute leider an der
Tagesordnung. Keiner bleibt verschont,
ob Großunternehmen oder kleines Unter-
nehmen. Vom kleinen lokalen Immobi-
lienmakler über Ingenieurdienstleiter bis
hin zu Stahlproduzenten – die Zielgruppe
der Kriminellen ist scheinbar nicht be-
grenzt. Die Sicherheitsbehörden sprechen
von einer massiven Zunahme der Delikte
in Qualität und Quantität. Vernetzung
und Digitalisierung machen es möglich,
Verbrechen war noch nie so lukrativ und
einfach wie heute. Die aktuellen Treiber
für neue Sicherheitsanforderungen zeigt
die Abbildung 1. 
Die Anforderungen nach mehr 
Sicherheit in KMU steigen!
INFORMATIONSSICHERHEITS-MANAGEMENTSYSTEME meinsamen Diagnose von krankhaften
Geweben wird deutlich erleichtert. So
können zum Beispiel hochauflösende
Bilddarstellungen von Gewebeproben auf
gesicherten Datenrouten verschlüsselt
ausgetauscht und in Videokonferenzen
von Experten erörtert werden. 
Für den Aufbau von »CCS Telehealth
Ostsachsen« wurden unter anderem tele-
medizinische Arbeitsplätze eingerichtet,
Tablets und IP-Telefone für Patienten an-
geschafft sowie hochleistungsfähige Ser-
ver, Scanner und eine zentrale Daten-
bank installiert. 
An der Umsetzung beteiligen sich im
ersten Schritt das Herzzentrum Dresden,
das Universitätsklinikum Dresden, das
Universitätsklinikum Leipzig, das Säch-
sische Krankenhaus Arnsdorf und das
Klinikum Oberlausitzer Bergland in Zit-
tau. Dies sei aber erst der Anfang. »CCS
Telehealth Ostsachsen ist eine Lösung
für alle. Es ist nicht auf einzelne medizi-
nische Fachgebiete und Regionen be-
grenzt, sondern auf nahezu alle Bereiche
der Gesundheitsversorgung erweiterbar«,
sagt Prof. Dr. med. Michael Albrecht, Me-
dizinischer Vorstand des Universitätskli-
nikums Dresden. 
Der Aufbau der Telemedizin-Platt-
form wurde in der Förderperiode 2007
bis 2013 mit insgesamt 9,8 Mio. Euro aus
Mitteln des Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung (EFRE) und aus Mit-
teln des Freistaates Sachsen gefördert.
Kliniken, Praxisgemeinschaften, Reha-
Einrichtungen etc. können hier von den
Vernetzungslösungen auf Basis etablier-
ter Standard-Schnittstellen profitieren.
Zahlreiche Interessenten dafür gibt es
bereits. Einige Anbahnungen sollen hier
noch im Jahr 2016 zu konkreten Projek-
ten oder direkten Umsetzungen führen.
Die geplanten neuen medizinischen Ver-
sorgungskonzepte sollen bei laufendem
Betrieb der Plattform die bestehenden
Funktionalitäten der telemedizinischen
Infrastruktur nutzen können. Aber auch
eigene Endanwendungen können in den
hochsicheren Datenaustausch integriert
und mit Komponenten der Plattform –
wie die Patientenakte – komplettiert wer -
den. Mehr Informationen zur Plattform
»CCS Telehealth Ostsachsen« erhalten
Interessenten unter www.telehealth-ost-
sachsen.de.                  (Car./H.K./Roc.) 
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Neue Sicherheits-Anforderungen an die deutsche Wirtschaft – Fokus KMU  
 
- Bundesregierung arbeitet an Hebeln für KMUs 
- Bedrohung für Unternehmen steigt massiv – 70% sind betroffen! 
- Auswirkungen IT-Sicherheitsgesetz schlagen auf KMUs durch 
- Gesetzliche Anforderungen an Sicherheit in Branchen kommen und steigen 
- Die Zulieferketten werden in die Sicherheit einbezogen 
- Die KMUs als Lieferanten/Wirtschaftspartner rücken in den Fokus 
- Damit Anforderungen an KMUs von den Großunternehmen 
- Großunternehmen und Öffentliche machen Sicherheits-Audits bei KMUs 
- Mindeststandards für Sicherheit werden von KMUs gefordert 
- Wer dies nicht erfüllt, wird kein Wirtschaftspartner/Lieferant mehr sein 
- Auswirkungen auf Versicherungsleistungen für KMUs 
- Sicherheit hat für Geschäftsführung immer mehr Haftungsrelevanz 
- Fehlende Sicherheit bei Vorfällen ist Unterlassung von Sicherheit (z.B. GmbHG) 
- Unterlassung hat haftungs-, zivil- und strafrechtliche Facetten für GF  
Abbildung 1
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Informationsschutz ist heute 
unverzichtbar
Maßgeschneiderter Informationsschutz
nach ISO 27001 ist Bestandteil der Lö-
sung. Im Kontext der ausgeführten Ge-
fährdungen ist der Informationsschutz
und die Härtung der IT- und Kommuni-
kationsinfrastruktur wesentlicher und in-
tegraler Bestandteil der Sicherheit in ei-
nem Unternehmen, Informationsschutz
ist heute unverzichtbar. Die IT, IT-Infra-
struktur und die IT-Prozesse sind heute
in fast allen Unternehmen entscheidende
Kern- und Wertschöpfungsprozesse. Ver-
trieb, Einkauf, Produktion, Entwicklung
und Logistik sind ohne funktionierende
und sichere IT-Prozesse heute kaum mehr
möglich. Ein Ausfall dieser Kernprozesse
wird dazu führen, dass kaum ein Unter-
nehmen sein Geschäftsmodell fortführen
kann. Informationssicherheit und der
Schutz der kritischen Prozesse entschei-
det in einem Unternehmen über Erfolg
oder Misserfolg. 
Was ist unter Informationssicherheit
nach ISO 27001 zu verstehen? Informati-
onssicherheit ist das systematische Ma-
nagement, das einen wirksamen und ef-
fektiven Schutz von Informationen und
IT-Infrastruktur in Bezug auf Vertraulich-
keit, Integrität und Verfügbarkeit gewähr-
leistet. Unternehmensspezifisch können
die zu schützenden Informationen und
die IT-Infrastruktur sehr unterschiedlich
sein. Sie hängen von der Organisation des
Unternehmens und dem Geschäftsmodell
ab. Zu schützende Informationen können
zum Beispiel Angebote, Kalkulationen,
Ausschreibungen, Marktdaten, Prozess-
und Produktionsdaten, technische Daten,
Abrechnungsdaten, Entwicklungen und
Patente sein, um nur einige zu nennen. 
Bei diesen Informationen kann es sich
um die eigenen oder die der Auftragge-
ber/Kunden und Wirtschaftspartner han-
deln. Die Unternehmen sollten wissen,
welche Informationen ihres Geschäfts es-
senziell und wichtig sind. Diese meist ver-
traulichen oder geheimen Informationen
müssen in Bezug auf Vertraulichkeit, In-
tegrität und Verfügbarkeit effektiv und
wirksam geschützt werden. Die ISO 27001
ist mit ihrer Methodik und den Einzel-
maßnahmen des normativen Teils (An-
hang A) ein geeignetes Instrumentarium
für jedes Unternehmen, ob groß oder
klein. Die ISO 27002 kann mit weiteren
Einzelmaßnahmen aus Best Practice
ebenfalls sehr wertvoll sein. 
Meist falsch informiert! 
Gerade für kleine und mittelständische
Unternehmen (KMU) bietet die ISO 27001
ein flexibles und schlankes Werkzeug für
die Implementierung eines Informations-
schutzes im Unternehmen. Flexibel und
schlank deshalb, weil keine Vorgaben
hinsichtlich der zu schützenden Informa-
tionen und des Geltungsbereiches im Un-
ternehmen gemacht werden. Weiterhin
können branchenspezifische Standards
und Regelungen sowie das Risikomana-
gement frei gewählt werden. Sicherheits-
maßnahmen können nach Bedarf gestal-
tet oder vorgefertigte Maßnahmen aus
anderen Quellen übernommen werden.
Viele KMU gehen irrtümlich davon aus,
das gesamte Unternehmen dem ISO-Stan-
dard unterziehen zu müssen. Eine solche
Fehleinschätzung führt automatisch zu
Ablehnung, da der finanzielle und perso-
nelle Aufwand in keinem Verhältnis zur
Unternehmensgröße steht. 
Für die Umsetzung und Implementie-
rung eines Informationsschutzes nach ISO
27001 ist die Definition des Geltungsberei-
ches sehr wichtig. Der Geltungsbereich ist
der Bereich, in dem die wichtigen Infor-
mationen geschützt werden. Die Definition
des Geltungsbereiches entscheidet maß-
geblich mit über Kosten und Zeitrahmen
des Informationsschutzes. Dieser Bereich
sollte von den Unternehmen klar analy-
siert und mit spitzem Bleistift festgelegt
werden. Nur so lässt sich ein effektiver und
kostenschonender Informationsschutz in
einem KMU aufbauen. Aktuelle und typi-
sche Geltungsbereiche, die häufig in der
Zertifizierung sind, sind zum Beispiel Ver-
trieb, Produktionsprozesse, Kommunika-
tion, Ausschreibungsprozesse, Service/
Sup port, Kunden- und Berechnungsdaten,
Cloud, Rechenzent rum, Entwicklungsda-
ten und andere. Die Zertifizierung nach
ISO 27001 berücksichtigt dann nur den de-
finierten Geltungsbereich. 
In Abbildung 2 ist dargestellt, dass der
sinnvolle, effektive und kostenschonende
Geltungsbereich/Scope eines Informati-
onssicherheits-Managementsystem (ISMS)
nur ein schlanker Ausschnitt aus einer
Unternehmensorganisation sein kann.
Die Betrachtung der internen und exter-
nen Schnittstellen des Geltungsbereiches
sind hier sehr wichtig. 
Effektiver und kostenschonender Weg 
Für den Aufbau von Sicherheitsstruktu-
ren nach oder in Anlehnung an Standards
wie der ISO 27001 gibt es erst einmal kei-
nen festgelegten Weg. Die Unternehmen
können hier frei entscheiden und planen.
Erst mit Start des Zertifizierungsprozesses
sind die Methoden und Wege festgelegt. 
© Dipl.-Ing. Günter Holzhauser  




Scope im  
Unternehmen 
Schlanker & kostenschonender 
Geltungsbereich im Unternehmen, 
z.B. - Vertrieb 
       - Berechnungsdaten 
       - Kunden/Lieferantendaten 
       - Entwicklung/Konstruktion 
       - Produktionsprozesse 
       - Entwicklungen 
       - Projekte 
Schnittstellen & Umfeld Unternehmen 
Abbildung 2
ihk.wirtschaft  dresden 10/2016 23
titelthema
In der Praxis hat sich die folgende Vorge-
hensweise als effektiv und kostenscho-
nend für KMU bewährt:
Feststellung des IST-SOLL-Zustandes
der gesamtheitlichen Sicherheit im Un-
ternehmen. Diese Feststellung ist wich-
tig, da ein Informationssicherheits-Ma-
nagementsystem (ISMS) in vorhandene
Sicherheitsstrukturen eingebunden wer-
den sollte. Ein ISMS hat also Schnittstel-
len zu den Sicherheitsfunktionen in an-
deren Unternehmensbereichen. Eine Me-
thode zur Feststellung dieses Zustandes
ist ein internes Audit. Es ist von Vorteil,
das Audit durch einen externen Sicher-
heitsexperten durchführen zu lassen, da
er über das notwendige Fach- und Exper-
tenwissen verfügt. Im Bereich der KMU
ist aus der Erfahrung des Autors die Be-
fähigung für interne Sicherheits-Audits
kaum vorhanden. 
Der Aufbau eines ISMS nach ISO
27001 sollte akribisch und genau geplant
werden. Auch für diese Phase sollte ein
erfahrener Experte eingebunden werden,
da er die Meilensteine und die Schwer-
punkte (Anforderung durch die Zertifi-
zierer) kennt. In Abbildung 3 sind mög -
liche Augenmerke von Auditoren darge-
stellt. Nur so kann sichergestellt werden,
dass rückwirkend keine großen Ände-
rungen und Anpassungen mehr durch-
zuführen sind, die kosten- und zeitinten-
siv sind. 
Das Unternehmen sollte ganz klar
seine Werte und schutzbedürftigen Infor-
mationen kennen. Nur so kann der essen-
ziell wichtige Geltungsbereich für das
ISMS definiert und konfektioniert werden.
Auch hier zeigt die Praxis, dass fast alle
KMU nicht genau wissen, welche Infor-
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Augenmerke von Auditoren bei ISO 27001 
 
? 
-   Was sind die schützenswerten Werte? 
- Definition und Rahmen Geltungsbereich/Scope? 
- Plausibilität Geltungsbereich? 
- Ist das relevante interne & externe Umfeld betrachtet? 
- Hat das Unternehmen Transparenz über die eigenen Gefährdungen 
- Sind die relevanten internen & externen Schnittstellen einbezogen? 
- Betrachtung IT/IT-nahe Dienstleister im Geltungsbereich? 
- Risikomanagement-Prozess – Methode? 
- Risiko-Assessmant und Risikobehandlung 
- Schulung und Sensibilisierung Mitarbeiter im Geltungsbereich? 
- Angemessene Dokumentierung 
- Im Grundsatz Erfüllung Prozess als PDCA-Modell? 
Abbildung 3
Günter Holzhauser, der Autor dieses Beitrages,
arbeitet als leitender Auditor für die ISO 27001.
Neben der Tätigkeit als Auditor berät er Unter-
nehmen beim Aufbau von ISO 27001 und anderer
Standards. Außerdem berät er Unternehmen im
Bereich der Corporate Security/Unternehmens -
sicherheit und der Verzahnung von Informations-
schutz/ISMS mit den anderen Sicherheitsprozes-
sen in Unternehmen. Auftraggeber kommen
branchenunabhängig aus der mittelständischen
Wirtschaft, den Großkonzernen und aus dem 
öffentlichen Bereich. Der Autor ist Diplom-
Ingenieur und Security-Manager und verfügt über
alle relevanten Sicherheitsausbildungen. 
mationen und Prozesse im Unternehmen
geschützt werden müssen. In der Regel
ist das auf fehlende Sicherheitsstrategien
und Risikomanagementprozesse sowie
fehlende Risikoanalyse zurückzuführen.
Der Autor erlaubt sich den Hinweis, dass
das Risikomanagement in Unternehmen
gesetzlich vorgeschrieben ist. 
Die Geschäftsführung des Unterneh-
mens muss das Commitment für das Pro-
jekt geben. Sie muss finanzielle und per-
sonelle Ressourcen zur Verfügung stellen. 
Die Implementierung eines ISMS sollte
im Unternehmen als Projekt mit verant-
wortlichen Teilnehmern aufgesetzt wer-
den. In der Regel ist es so, dass die Pro-
jektorganisation später in eine Ablauf-
organisation im Unternehmen übergeht.
Fazit und positive Nebeneffekte von
ISO 27001
Die neuen Sicherheitsanforderungen in
der deutschen Wirtschaft werden an den
KMUs nicht vorbeigehen. Eine Vielzahl
von mittelständischen Unternehmen ha-
ben diesen Trend erkannt und sich auf
den Weg zu mehr Sicherheit gemacht.
Die ISO 27001 ist ein Werkzeug, mit dem
sich auch für kleine Unternehmen effek-
tiver und kostengünstiger Informations-
schutz nach ISO 27001 aufbauen lässt.
Wer das Thema professionell angeht,
wird ohne große Reibungsverluste zum
Ziel kommen. 
Im Kontext Informationsschutz gibt es
in Deutschland neben der ISO 27001 meh-
rere Standards, die geeignet sind. Durch
die Globalisierung unserer Geschäftswelt
ist die ISO 27001 jedoch der Standard, der
international zählt und die größte Aussa-
gekraft hat. Viele Unternehmen kommu-
nizieren und vermarkten ihre Sicherheits-
standards wie die ISO 27001 offensiv.
Gerade KMU verschaffen sich durch die
ISO 27001 entscheidende Vorteile gegen-
über ihren Wettbewerbern. Öffentliche
Auftraggeber und die Kunden werden die-
sen Sicherheitsstandard wohlwollend
aufnehmen. Im Freistaat Sachsen gibt es
die Möglichkeit für KMU, die Kosten für
Unternehmenssicherheit und ISO 27001
durch staatliche Beihilfen zu senken. Ein
guter Rat: »Machen Sie sich auf den Weg
und nehmen Sie Ihr Schicksal in die
Hand, bevor es andere tun.« 
             (Autor: Günter Holzhauser) 
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Für die Zukunft gut aufgestellt 
Am 25. Oktober lädt die IHK Dresden gemeinsam mit weiteren Partnern 
wieder zum Dresdner Handelsforum ein. Die Themen reichen vom Sicherheits -
management in Einkaufszentren über Mieten und kaufmännische Kennzahlen
bis zur digitalen Kundenführung.
DRESDNER HANDELSFORUM 2016
Einkaufszentren dienen mit ihremBranchenmix und einer angeneh-men Atmosphäre täglich tausen-
den Kunden für kurzweilige Shoppinger-
lebnisse. Nicht nur jüngste Ereignisse
zeigen jedoch das Erfordernis, in Ein-
kaufszentren ein effektives und funktio-
nierendes Sicherheitsmanagement auf-
zubauen. Eine gefühlt hohe, das heißt
subjektive Sicherheit trägt erheblich zur
Akzeptanz bei Käufern und Interessen-
ten bei. Für das Sicherheitskonzept ist
das keine ganz einfache Aufgabe – je-
denfalls dann, wenn es die Attraktivität
des Zentrums und seine Atmosphäre
nicht negativ beeinträchtigen soll. Be-
stimmende Faktoren der Sicherheitsana-
lyse sind die Besucherfrequenzen, die
Lage, die Infrastruktur sowie besondere
Schadensrisiken vor Ort. Aufgrund die-
ser Analyse sollte ein objektspezi fisches
Sicherheitskonzept mit Schwerpunkten
des Brand- und Objektschutzes (Dieb-
stahl-, Einbruchs-, Überfallschutz) sowie
einem Krisen- und Notfallmana gement
entwickelt werden, das die Verbindun-
gen zu wichtigen Behörden und Sicher-
heitsorganisationen sicherstellt. 
Diskutiert wird zum Dresdner Han-
delsforum aber auch über Entwicklungs-
perspektiven unterschiedlicher Betriebs-
typen (Shoppingcenter, Fachmarktcen-
ter, Kaufhaus) sowie Stand ort pers pek ti -
ven (Innenstadt-, Stadtteil-, Stadtrand-
center, Städtegrößen und Einzugsge-
biete) und damit über künftige Profilie-
rungsoptionen. Über das Einkaufscen-
ter-Thema hinaus geht es auch um die
Wechselwirkung mit dem Tourismus (ex-
terne Besucher) sowie zu Fragen des
Freizeit- und Erlebnischarakters (interne
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Wir erschaffen Lebenswelten
  www.bendl-hts.de   I   035971.5040   
Schlüsselfertiger Industrie & Gewerbebau
ANZEIGEN
betrieb und praxis
Weitere Themen, die Einzelhändler
wie auch Immobilienfachleute anspre-
chen werden, betreffen Mieten, Renditen,
Kunden- und Flächenkennzahlen, Mitar-
beiter- oder Stakeholderkennzahlen, Pro-
gnoseverfahren (intelligente Forecasts),
Ratingverbesserung, Reportingsysteme
und vieles andere mehr. 
Der letzte Programmteil befasst sich
mit der digitalen Kundenführung. »Las-
sen Sie Ihre Zielgruppe nicht ins leere
Laufen! Navigieren, Informieren und
Leiten Sie mit interaktiven Stelen und
Displays. Mit der digitalen Beschilde-
rung (digital signage) können Sie jeder-
zeit und überall mit Ihrer Zielgruppe, Ih-
ren Kunden, Ihren Gästen kommunizie-
ren! Sie können zum Beispiel Eingangs-
portale oder ganze Innenstädte attrakti-
ver gestalten, indem Sie Einwohner in-
formieren und Besucher oder Touristen
navigieren«, wirbt Tobias Grogorick von
Kriesten object design für seinen Vor-
trag. Digital und interaktiv, kombiniert
mit einem Wegeleitsystem kann die We-
gebeschreibung angezeigt und optional
sogar ausgedruckt oder via QR-Code auf
dem Smartphone aufgerufen werden.
Die individuell abstimmbare Benutzer-
oberfläche liefert sämtliche Navigations-
elemente und Inhalte auch in verschiede-
nen Sprachen. »So sind Digital Signage-
Lösungen im Handel zu einem wichti-
gem Bestandteil ganzheitlicher Ver-
kaufsprozesse geworden. Denn was sich
bewegt, lebt. Was lebt, ist interessant.
Was interessant ist, wird angeschaut«,
sagt Grogorick weiter. 
Mit dem Titel »Blick in die Zukunft«
will das Dresdner Handelsforum, das am
25. Oktober im Theater der Centrum Ga-
lerie Dresden stattfindet, Unternehmer
in Handel, Gastgewerbe, Immobilien-
wirtschaft sowie Dienstleister anspre-
chen. Weitere Informationen stehen auf
der Seite www.dresden.ihk.de unter dem
Datum in der Veranstaltungsübersicht. 




Mit geschärftem Profil präsentiert sich
die Messe terratec als Fachmesse für Ent-
sorgung, Kreislauf- und Ressourcenwirt-
schaft in Leipzig. Damit reagiert sie kon-
sequent auf die Entwicklungen des Um-
weltmarktes und entspricht dem Wunsch
der Marktteilnehmer nach einer Bran-
chenplattform mit hoher Kontaktquali-
tät. Im Zentrum der Messe stehen Maß-
nahmen, Aktivitäten und Ideen zur För-
derung der Kreislaufwirtschaft mit Fokus
auf Technik und Dienstleistungen für die
Abfallentsorgung – von der Erfassung
über die Aufbereitung und Verwertung
bis hin zur Deponierung. Übergeordnete
Themen wie Abfallvermeidung und Roh-
stoffeffizienz sowie angrenzende Berei-
che runden das Angebot ab. 
Das integrierte Fach- und Rahmen-
programm bietet eine effektive Plattform
für Information und Austausch. Auch die
Green Ventures – Deutschlands größte in -
ternationale Kooperationsbörse für Um -
welt- und Energietechnik – gehört 2017
wieder zum internationalen Angebot der
terratec. 
Interessierte Unternehmen können
sich auch 2017 am Stand der drei sächsi-
schen In dus trie- und Handelskammern
Chemnitz, Dres den und Leipzig über das
Leistungsspektrum im Bereich Energie,
Umwelt und Technologie informieren.
Zusätzlich bieten die sächsischen IHKs
interessierten Mitgliedsunternehmen die
Möglichkeit, sich auf einem Firmenge-
meinschaftsstand zu präsentieren. 






Umfrage unter Firmen, die Luftfracht versenden 
AIRPORT LEIPZIG/HALLE 
ANZEIGE
Wenn der Vermieter trickst   
Ein Unternehmen will expandieren und braucht zu-
sätzlichen Platz. Da trifft es sich gut, dass gleich ne-
benan ein Anwalt eine Lagerhalle vermietet. Schnell
wird man sich einig, auch über die Kaution von
5.000 Euro. Aber schon nach einem Jahr wird die
Halle nicht mehr benötigt, der Vertrag gekündigt.
Was offen bleibt, ist die gezahlte Kaution. 
Inzwischen sind 3 Jahre vergangen, der Mieter war-
tet noch immer auf die Rückzahlung seiner Kaution.
Als die Nachfragen des Unternehmers drängender
werden, kommt im April 2016 ein Schreiben des An-
walts: eine Rückzahlung der Kaution wird nicht er-
folgen, die Forderung sei verjährt. Ein Widerspruch
des Unternehmers bleibt unbeantwortet. 
Zum Glück misstraut der Unternehmer dem Anwalt
und lässt sich zunächst selbst beraten – 5.000 Euro
sind zu viel, um sie einfach aufzugeben.
Und Rechtsanwalt Jens Hänsch kann Entwarnung
geben: die Rückzahlung der Mietkaution verjährt
zwar nach 3 Jahren, die Verjährung beginnt aber
erst bei Abrechnungsreife der Kaution – und das ist
nicht das Ende des Vertrages, sondern meist 6 Mo-
nate danach. Hier ist die Kaution damit noch nicht
verjährt.
Doch auch auf ein Anwaltsschreiben reagiert der
Vermieter nicht, sodass ein gerichtlicher Mahnbe-
scheid ergehen muss. Und siehe da: kommentarlos
trudelt jetzt die Kaution plus Zinsen beim Unterneh-
men ein, auch die Kosten werden vollständig be-
zahlt. 
Das gesunde Misstrauen des Unternehmers, eine
fachkundige Beratung und eine zügige Durchset-
zung durch Rechtsanwalt Hänsch haben dem Unter-
nehmer die Kaution gerettet. Jens Hänsch
Wie gesundes Misstrauen, professionelle Beratung und zügige 
Durchsetzung einem Unternehmer 5.000 Euro retteten





Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
Am Flughafen Leipzig/Halle werden
rund eine Million Tonnen Fracht pro Jahr
umgeschlagen. Als Drehkreuz im globa-
len Frachtumschlag spielt der Airport
speziell im Expressgeschäft eine gewich-
tige Rolle. Zugleich entwickelt sich das
Segment der Frachtcharterverkehre dy-
namisch. Für den Kunden reicht die An-
gebotspallette vom Vorbereiten einer
Sendung vor Ort über das Abholen, Aus-
fertigen der Papiere, Transportieren bis
hin zum Abliefern am Zielort, inklusive
der erforderlichen Zollabfertigung. Jetzt
soll aktiv ermittelt werden, welche Fir-
men in Mitteldeutschland Luftfrachten
versenden oder empfangen. Geschehen
soll dies über eine Online-Befragung, an
der sich Interessenten beteiligen und
gleichzeitig auch gewinnen können. Un-
ter allen Teilnehmern wird eine exklu-
sive Besichtigung einer Antonow 124,
dem größten in Serie gebauten Fracht-
flugzeug der Welt, verlost. Zu finden ist
die Umfrage unter www.surveymonkey.
de/r/MFAGCargo.                        (Schu.)  Verladung eines U-Bahn-Zuges in eine AN 124 am  Airport Leipzig/Halle. 
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Spar-Effekt: Halle mit Sprühschaum isoliert und gedämmt       
Geschäftsführer Gerd Seitz suchte lange nach
DER Lösung. Eigentlich wollte der Pinsel-Fabri-
kant aus Dürrwangen vor allem Kondenswasser
stoppen, das sich oft unterm Blech-Dach seiner
ca. 1.000 m² großen Produktionshalle ansammelte
und die hölzerne Unterkonstruktion schädigte. Die
ideale Lösung bot dem bayrischen Unternehmer
die Firma ipurtec aus Riesa. 
Die Effekte sind beachtlich, Seitz ist hoch zufrieden.
Die ipurtec-Spezialisten brachten unter dem Kriech-
dach eine relativ dünne Schicht Sprühschaum auf.
„Das Kondenswasserproblem ist erledigt. Und ich
spare außerdem Jahr für Jahr richtig Geld“, resü-
miert Seitz – mehrere tausend Euro, die bislang für
Heizöl ins Kontor schlugen... „Im Sommer liegt die
Hallen-Temperatur selbst bei extremer Hitze durch
die Isolierung jetzt rund 5 ºC unter der Außentem-
peratur. Vorher lag sie fünf Grad drüber“, freut sich
Seitz mit rund 20 Leuten, die dort täglich arbeiten.
Und das, obwohl die lückenlos aufgebrachte Isolier-
schicht denkbar dünn ist!
Die gegenüber konventioneller Dämmung leich-
tere Sprühschaum-Isolierung ist naht- und fugen-
los, härtet schnell aus und haftet problemlos auf
fast jedem Untergrund, ohne Extra-Befestigung. 
Egal, ob bei Geschossdecken, Dachinnenflächen,
Wänden usw., im Vergleich zu konventioneller
Dämmung bringen deutlich geringere Schichtstär-
ken eine nachweisbar bessere Wärmeisolierung.
Zudem ist der Zeitaufwand für das Aufbringen gra-
vierend geringer – auch das spart sofort Geld. 
Neben Industrie, Handwerk, Handel (Werk-/Lager-
hallen) ist ipurtec auch in der Landwirtschaft (Kar-
toffelhallen, Ställe, Biogasanlagen) gefragt, wenn
Gebäude und selbst komplizierte Bereiche nahtlos
isoliert, gedämmt oder beschichtet werden müs-
sen. Beim Einsatz in Wohngebäuden, u. a. Keller-
decken, wird mit Sprühschaum-Dämmung dauer-
haft Geld gespart. 
Interesse? 
Einfach anrufen.  
Pfiffiger Pinsel-Fabrikant stoppt Kondenswasser unterm Dach, Hitze und Heizkosten     
Sprühschaum-Dämmung – wie hier unter dem Dach
einer Firma bei Wurzen – spart im Winter Heizenergie.
Im Sommer schützt sie Mensch und Material vor Über-
hitzung. Problemlos haftet sie auf fast jedem Unter-
grund.   
www.ipurtec.de         Hier finden Sie mehr Infos zum optimalen Dämmen & Isolieren. 
                                   ipurtec Riesa:        03525/6572722
www.nilpferdhaut.de  Wir informieren Sie im Detail, wie Sie durch Beschichtung diverse – auch
                                            höchst strapazierte – Oberflächen u.a. vor  Zerstörung durch mechanischen Abrieb,
                                            Verschleiß, Witterung und aggressive chemische Substanzen schützen können.







Am 8. November gibt es in der IHK Dres-
den Gelegenheit, sich über den Jade-We-
ser-Port Wilhelmshafen zu informieren.
Das ist Deutschlands einziger Hafen, der
die Möglichkeit bietet, die derzeit größ-
ten Containerschiffe der Welt gezeitenun-
abhängig abzufertigen. Die Teilnehmer
erfahren, welche Angebote der Hafen für
den Transport per Schiff und in der Logis -
tik an Land seinen Kunden bietet. Mehr
zur Veranstaltung mit dem Titel: »Hafen
trifft Festland« steht unter www.dresden.
ihk.de im Veranstaltungs plan . (M.H.)  
Was Sensoren so 
alles können
NEUER DRESDNER TRANSFERBRIEF
Begriffe wie Big Data oder Internet of
Things rücken durch das mediale Echo im-
mer weiter in unser Bewusstsein. Meist
ohne zu wissen, was genau hinter diesen
Schlagworten steht. Die aktuelle Ausgabe
des Dresdner Transferbriefes zeigt einen
kleinen Ausschnitt der Projekte aus diesem
Bereich. Beschrieben wird, wie Papier bis
in die letzte Faser durchschaut werden
kann, um zum Beispiel Kriminalisten bei
Echtheitsprüfungen zu unterstützen. Auch
wie der Zustand der Straßen künftig effi-
zient per Smartphone erfasst werden oder
wie textilbasierte Sensoren das Leben von
vier Millionen an chronischen Wunden lei-
denden Menschen erleichtern können, ist
dort nachzulesen (Internet: Dresdner Trans-
ferbrief: Sprungbrett Informationstechnik). 
Seit mehr als 20 Jahren erscheint der
Dresdener Transferbrief, welcher sich re-
gelmäßig mit aktuellen Transferschwer-
punkten der im Großraum Dresden an -
gesiedelten forschenden Unternehmen
und Wissenschaftseinrichtungen beschäf-
tigt. Ziel der Publikation ist es, die he -
rausragenden Forschungsergebnisse in
der Anwendung oder auf den Weg zur An-
wendung der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen. Mit der Veröffentlichung innova-
tiver Ergebnisse aus Forschung und Ent-
wicklung wollen die Herausgeber – die TU
Dresden, die TechnologieZentrumDresden
GmbH, die GWT-TUD GmbH und die IHK
Dresden – einen Beitrag für deren erfolg-
reiche Verwertung leisten. Wer eigene Ent-
wicklungen in einer der nächsten Ausga-
ben präsentieren möchte oder den Kontakt
zur Wissenschaft bzw. zu Unternehmen
sucht, kann sich an den genannten An-
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AGB-Schriftformklausel für einseitige 
Erklärungen bald unzulässig
RECHTSTIPP
In den Bestimmungen vieler vorformu-
lierter Verträge finden sich standardmä-
ßig Bestimmungen, dass bestimmte An-
zeigen oder Willenserklärungen (bei-
spielsweise Kündigung, Rücktritt oder
Mahnungen) schriftlich erklärt werden
müssen. Auch vorformulierte Arbeitsver-
träge werden als AGB angesehen. Hier
wird häufig in Verfallsklauseln die frist-
gemäße, schriftliche Geltendmachung
von Ansprüchen bestimmt. 
Solche Bestimmungen können ab
dem 1. Oktober 2016 nicht mehr wirksam
vereinbart werden. Mit dem Inkrafttreten
des »Gesetzes zur Verbesserung der zivil-
rechtlichen Durchsetzung von verbrau-
cherschützenden Vorschriften des Da-
tenschutzrechts« wird § 309 Nr. 13 Bun-
desgesetzbuch (BGB) geändert. Danach
ist in den Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen (AGB) eine Bestimmung unwirk-
sam, durch die Anzeigen und Erklärun-
gen, die dem Verwender der AGB oder ei-
nem Dritten gegenüber abzugeben sind,
an eine strengere Form als die Textform
gebunden werden. Ausgenommen sind
Verträge, wo gesetzlich die notarielle Be-
urkundung vorgesehen ist. Unzulässig
ist es auch, besondere Zugangserforder-
nisse aufzustellen, die durch das ge -
wähl te Kommunikationsmittel zur Ein-
haltung der Schriftform zwingen. 
Nach § 126b BGB erfordert die Text-
form eine lesbare Erklärung, in der die
Person des Erklärenden genannt ist, und
eine dauerhafte, unverändert wieder-
gebbare Form (dauerhafter Datenträger).
Diese Bedingen erfüllen Nachrichten per
Telefax, E-Mail, SMS oder auf Datenträ-
gern wie CD-ROM. Nicht erforderlich ist
die eigenhändige Unterzeichnung auf ei-
ner Urkunde (Schriftform). 
Der neue § 309 Nr. 13 BGB ist aller-
dings nicht anwendbar, wenn die
Schriftform gesetzlich vorgeschrieben
ist, wie zum Beispiel für die Kündigung
des Arbeitsvertrages nach § 623 BGB. Die
Parteien können in dem Fall nicht auf
die einfachere Textform ausweichen. Die
lediglich klarstellende Bestimmung in
einem Arbeitsvertrag, dass eine Kündi-
gung schriftlich zu erfolgen hat, ist da-
her zulässig. Auch die Klausel, dass Er-
gänzungen und Änderungen des Vertra-
ges zu ihrer Rechtswirksamkeit der
Schriftform bedürfen, bleibt wirksam,
denn § 309 Nr. 13 BGB bezieht sich nur




Mit rund 400 arbeitsmarkt- und arbeitsplatzbezogenen Seminaren, Zertifikatslehrgängen und Fortbildungs-
angeboten zum beruflichen Aufstieg bieten wir Ihnen ein breites Spektrum der beruflichen Weiterbildung an. 
Unsere Angebote sind offen für große Teilnehmerkreise und bedienen vielfältigste Themen der unterschied-
lichsten Branchen.
Den Schwerpunkt bilden dabei unsere Fortbildungsmaßnahmen mit bundesweit anerkannten  Abschlüssen, 
für die wir interessante Kombinationen im Rahmen des Programms PowerVario2 entwickelt haben, die Ihren 










Betriebswirt, deutlich verkürzen können. Das weckt Lerninteresse, spornt Lerneifer an und hilft Ihnen, Geld und vor allem Zeit zu sparen.
Geprüfter Betriebswirt kompakt 10.10.2016 - 24.11.2017
Geprüfter Bilanzbuchhalter 17.10.2016 - 31.03.2018
Geprüfter Fachwirt für Marketing 07.11.2016 - 31.01.2018
Geprüfter Immobilienfachwirt 25.11.2016 - 28.09.2018
Geprüfter Logistikmeister 04.11.2016 - 03.05.2019
Geprüfter Meister für Kraftverkehr 04.11.2016 - 30.11.2019
Geprüfter Personalfachkaufmann (Einstieg bis 26.10.2016 möglich) 12.09.2016 - 21.10.2017
Praktische Grundlagen der Immobilienverwaltung 08.11.2016 - 04.04.2017
Schon gewusst? Das Aufstiegs-BAföG unterstützt finanziell die Teilnahme an Maßnahmen der beruflichen Fortbildung (bspw. Industriemeister, 
Fachwirt, Betriebswirt), die auf eine öffentlich-rechtliche Fortbildungsprüfung vorbereiten. Dabei werden Lehrgangs- und Prüfungsgebühren mit 
40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als Darlehen gefördert. Darüber hinaus werden bei bestandener Fortbildungsprüfung 40 Prozent des noch 
nicht fällig gewordenen Darlehens für die Lehrgangs- und Prüfungsgebühren erlassen. Informationen unter: www.aufstiegs-bafoeg.de.
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH | Mügelner Straße 40 | 01237 Dresden | 0351 2866-50 | info@bildungszentrum-dresden.de
ihk.wirtschaft  dresden 10/2016 29
betrieb und praxis  
ANZEIGE
auf vertragliche Abreden oder Erklärun-
gen des AGB-Verwenders. 
Da unzulässige Regelungen in Allge-
meinen Geschäftsbedingungen gemäß 
§ 3a UWG abmahnfähig sind, droht bei feh-
lender Anpassung der AGB nicht nur deren
Unwirksamkeit, sondern auch die Gefahr
kostenpflichtiger Abmahnungen. Für die
Anpassung der AGB genügt es oft schon
einfach, das Wort »Schriftform« durch das
Wort »Textform« zu ersetzen. Vor dem
Stichtag abgeschlossene Altverträge (bis
30. September 2016) und deren zugrunde-
liegenden AGB müssen aufgrund einer
Übergangsregelung nicht nachträglich an-





Für Sie, Ihr Unternehmen, Ihre Mitarbeiter und Ihre Kunden. R+V bietet Ihnen als 
verlässlicher Partner die Erfahrung und Finanzstärke eines soliden Firmenversicherers, 
der Sie ganzheitlich und bedarfsgerecht berät. Erfahren Sie mehr in den Volksbanken 
Raiffeisenbanken, R+V-Agenturen oder auf www.ruv.de/fi rmenkunden
IHR PLUS: PARTNERSCHAFT 
FÜR DEN ERFOLG.
Die Firmenversicherungen von R+V.
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Der Bescheid Az: VVR 2223 vom 8. Dezember 2010 konnte Herrn Maximilian Metz-
ner, geb. am 5. Oktober 1988 in Karl-Marx-Stadt, zuletzt postalisch erreichbar in
 Gostritzer Straße 1, 01217 Dresden, nicht zugestellt werden. Aus diesem Grund ist
die Zustellung gemäß § 4 SächsVwVfZG i.V.m. § 10 VwZG erforderlich. Der Bescheid
kann in der Hauptgeschäftsstelle der Industrie- und Handelskammer Dresden, 
Langer Weg 4, 01239 Dresden, Geschäftsbereich HDV, eigesehen bzw. entgegenge-
nommen werden. 
Der Bescheid gilt zwei Wochen nach dieser Veröffentlichung als zugestellt. 
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Interkulturelle 




nen und kulturspezifisch kommunizieren,
die Vielfalt im Unternehmen vergrößern
sowie Sprach- und Kulturkenntnisse des
Teams verbessern – das geht zum Beispiel
über internationale Mitarbeiter. Einige
Tausend studentische und graduierte sol-
cher potenziellen Mitarbeiter befinden
sich an den Universitäten und Hochschu-
len, sind exzellent ausgebildet und ent-
wickeln innerhalb der zweijährigen Mas -
terstudiengänge oft den Wunsch, in
Deutschland Berufserfahrungen zu sam-
meln. Sind diese Erfahrungen positiv und
gelingt die Einbeziehung ins Team, kann
daraus eine langfristige Zusammenarbeit
entstehen. Die aufenthaltsrechtlichen
Hürden dafür sind gar nicht so hoch und
es gibt ein Angebot zur Begleitung, wenn
sich Unternehmer zur Integration inter-
nationaler Mitarbeiter in ihr Team ent-
scheiden. Der Career Service der TU Dres-
den hält dieses Begleit-Angebot im Bene-
fit-Projekt bereit: Unterstützung bei au -
fenthaltsrechtlichen Fragen und inter-
kulturelles Coaching. 
Benefit steht für berufliche Netzwerke
für internationale Studierende, für deren
Aufbau der Career Service unter anderem
den zweiten Aktionstag »Arbeiten in
Deutschland« veranstaltet und damit
Kontakt- und Austauschmöglichkeiten für
beide Seiten bieten möchte. Anfang De-
zember gibt es Gelegenheit, die interna-
tionalen Studierenden kennenzulernen
und auszuloten, welcher der genannten
Schwerpunkte in die Strategie des eige-
nen Unternehmens passt. 
Interessierte Firmen können ihre An-
forderungen und Einstiegsmöglichkeiten
präsentieren und sich von der hohen Mo-
tivation und dem starken Interesse der
Studierenden überzeugen. Außerdem gibt
es Vernetzungsmöglichkeiten mit ver-
schiedenen Experten zum Thema inter-
nationale Bewerber, wie den Internatio-
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Qualität ist unsere Verp  ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Nur gute Erfahrungen
dank erfahrener Begleitung.










Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
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Arbeit und Unternehmen als Best Prac-
tice-Partner. Auch der Career Service steht
zu dieser Veranstaltung mit Hinweisen
bereit zu aufenthaltsrechtlichen Regelun-
gen, die internationale Studierende und
Bewerber betreffen. Im Rahmen des Pro-
jektes Benefit ist die Teil nahme kostenlos.
Die Veranstaltung findet am 8. Dezember
von 13.30 bis 15.30 Uhr an der TU Dresden
statt.                                         (Bra./H.K.)  
Der Career Service bereitet jetzt den zweiten 
Aktionstag »Arbeiten in Deutschland« vor; 
die erste Veranstaltung (Foto) war ein Erfolg für
alle Beteiligten. Warnung vor falschen Mahnungen
DIE IHK INFORMIERT 
Seit Anfang September werden Unterneh-
mer wie auch Verbraucher per E-Mail we-
gen der Geltendmachung eines angebli-
chen Anspruches von einer »Kanzlei KMP
Inkasso Rechtsanwälte« angeschrieben
und eine Forderung angemahnt. Angeb-
lich soll der Angeschriebene eine kosten-
pflichtige Nummer eines Auskunftsdiens -
tes angerufen haben. Es wird in besagter
E-Mail auch ein Link zur angeblichen
Kanzlei vorgehalten, der auf eine Website
verweist, auf der die Homepage zweier
tatsächlich existierender Unternehmen
nachempfunden ist. Gefordert werden Be-
träge zwischen 100 Euro und 200 Euro.
Laut Auskunft des Deutschen Schutzbun-
des gegen Wirtschaftskriminalität e.V.
exis tiert zwar die angegebene Adresse
»Alte Ruhrorter Stra ße 42-52, 47119 Duis-
burg«, sie gehört aber zur Duisburger Ha-
fen AG. 
Die IHK Dresden rät: Grundsätzlich
 sollten Unternehmer, wenn ihnen ge-
genüber eine Forderung geltend ge-
macht wird, die Berechtigung der Forde-
rung vor ab ganz genau prüfen. Von vor-
eiligen Zah lungen wird dringend abgera-
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Wirtschaft und Kultur – Brücken 
zwischen zwei Ländern
Die Wirtschaftskonferenz Polen ist dieses Jahr zu Gast in Europas Kulturhaupt-
stadt. Mit einem Sonderzug geht es am 3. November von Dresden über Görlitz
nach Wroclaw (Breslau) und schon während der Hinfahrt beginnt das Programm.
WIRTSCHAFTSKONFERENZ POLEN 2016 
Die elfte Auflage der Wirtschafts-konferenz Polen der IHK Dresdenwird am 3. November in Wroclaw
(Breslau) stattfinden. Die Fahrt in die
derzeitige Kulturhauptstadt Europas ist
dabei bereits fester Bestandteil des Pro-
gramms. Von Dresden aus wird am Vor-
mittag ein Sonderzug nach Wroclaw 
fahren. Bereits während der Fahrt soll es
Vorträge im Zug geben. Thematisch 
werden dabei die Europäische Kultur-
hauptstadt 2016, das Sächsisch-Polni-
sche Kontaktzentrum der IHK Dresden
und die Perspektiven einer EU nach dem
Brexit-Referendum im Mittelpunkt ste-
hen. Außerdem sind diverse Kunstaktio-
nen im Zug und an einigen Haltepunkten
geplant. 
In Wroclaw angekommen, können
die Konferenzteilnehmer auf dem Weg
ins Rathaus Veranstaltungen und Akti-
onsräume der Kulturhauptstadt besu-
chen. Um 18 Uhr beginnt dann die Wirt-
schaftskonferenz, die unter der Schirm-
herrschaft des Stadtpräsidenten Rafal
Dutkiewicz steht. Brückepreisträger Stef-
fen Möller wird in seinem Impulsvortrag
zum Thema »Polen und Deutsche – kann
das gutgehen?« sprechen. Zum anschlie-
ßenden Podiumsgespräch kann Modera-
tor Prof. Dr. Krzysztof Ruchniewicz, Di-
rektor des Willy-Brandt-Zentrums der
Universität Wroclaw, Vertreter aus den
Bereichen Kultur, Wirtschaft und Politik
Polens und Sachsens begrüßen. Beim
abendlichen Empfang der IHK Dresden
und des Stadtpräsidenten Wroclaws ist
dann Zeit für persönliche Kontakte und
Gespräche. Die Rückfahrt kann per Bus
noch am selben Abend oder am nächsten
Morgen erfolgen. Für Konferenzteilneh-
mer kann auch eine Übernachtung in
Wroclaw vermittelt werden. 
Alle Unternehmer, die sich über den
Wirtschaftsraum Niederschlesien infor-
mieren bzw. wirtschaftliche Kontakte
zum polnischen Nachbarn aufbauen oder
erweitern wollen, sind zur Teilnahme ein-
geladen. Für die Planung ist eine Anmel-
dung erforderlich. Interessenten wenden
sich bitte an die IHK-Geschäftsstelle 
Görlitz.                                               (IGo.)  
Wroclaw (Breslau) – die Kulturhauptstadt 
Europas 2016 – ist Veranstaltungsort der 
Wirtschaftskonferenz Polen, die in diesem Jahr
zum elften Mal von der IHK Dresden und den
Partnern in Polen organisiert wird. 
Ihr Ansprechpartner
Birgit Heise
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Rüdiger Schaper, Geschäftsführer der KiEZ 
Querxenland gGmbH, mit der Preisträger-Statue. 
Die Finalisten aus Sachsen (Bild unten v.r.n.l.): 
Rainer Pietsch von der ONI Temperiertechnik
Rhytemper GmbH; Falko Mauersberger und 
Mario Schulze von der Mauersberger Badtechnik
Betriebs-GmbH; Dr. Kay Dornich von der Freiberg
Instruments GmbH; »Das Creative Hobby«-
Inhaberin Manuela Schwenke. 
Zu den sächsischen Preisträgern gehören die KiEZ Querxenland Seifhenners-
dorf gGmbH und die Reinert Logistic GmbH & Co. KG aus Schleife. Auch zwei
der ausgezeichneten Finalisten kommen aus dem Kammerbezirk Dresden.
Die Auszeichnungsgala 2016 umden »Großen Preis des Mittelstan-des« für die Wettbewerbsregionen
Berlin/Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen und Sachsen-Anhalt
fand am 3. September in Dresden statt. 
Zu den sächsischen Preisträgern gehören
die KiEZ Querxenland Seifhennersdorf
gGmbH aus Seifhennersdorf und die Rei-
nert Logistic GmbH & Co. KG aus Schleife. 
Die KiEZ Querxenland Seifhenners-
dorf gGmbH betreibt im Naturpark Zit-
tauer Gebirge am Rande der Stadt »eines
der engagiertesten Kinder- und Jugend-
zentren Deutschlands«, heißt es in der
Laudatio. Die Jugendlichen lernen mit
Spaß durch Erleben und stärken neben-
bei ihre sozialen Kompetenzen. Für die
Mischung aus Erholung und außerschu-
lischem Lernen sorgen 33 Mitarbeiter mit
pädagogischer oder sozialpädagogischer
Ausbildung. Sie sichern eine qualitativ
hochwertige Programmgestaltung und
unterstützen die Gruppenbetreuer und
Eltern bei Bedarf jederzeit kompetent.
Sie organisieren Jugendprojekte, Ferien-
camps für Kinder und Familienfreizeiten
sowie internationale Kinder- und Ju-
gendbegegnungen. Angesichts der Nähe
zur tschechischen Grenze wurde auch
die Zweisprachigkeit des kompletten In-
formations- und Leitsystems gelobt. 
Das Transport- und Logistikunter neh -
men Reinert Logistic GmbH & Co. KG
transportiert Güter aller Art und Größe
quer durch Europa. Es gehört mit seinen
1.200 Mitarbeitern zu den mittelständi-
schen Schwergewichten in der Branche.
Der Logistikexperte Reinert mit Haupt-
sitz in Schleife bei Weißwasser unterhält
deutschlandweit sieben Niederlassun-
gen und kann so jedem Kunden einen 
regionalen Ansprechpartner zur Verfü-
gung stellen. Dank dieser flächende cken -
den Präsenz und der gebotenen Qualität
konnte das Unternehmen kontinuierlich
wachsen. Besonders hervorgehoben wur -
den zur Preisverleihung der moderne
Fuhrpark mit über 750 Fahrzeugen aller
Größen- und Hubraumklassen, die er-
reichten Sicherheits- und Umweltstan-
dards sowie die Fahrzeug-Telematik,
über die die Kunden via Internet jeder-
zeit den aktuellen Verbleib ihrer Liefe-
rung nachverfolgen können.
Zu den Finalisten aus Sachsen gehört
»Das creative Hobby«, ein Fachgeschäft
für Bastel-, Handarbeits- und Künstler-
bedarf mit drei Geschäften in Dresden
sowie Filialen in Pirna, Bautzen, Berlin,
Erfurt, Leipzig und Magdeburg, welches
Manuela Schwenke führt. 
Ebenso als Finalist ausgezeichnet
wur de die ONI Temperiertechnik Rhytem-
per GmbH aus Großröhrsdorf. Der Her-
steller von Temperaturregelungstechnik
für die kunststoffverarbeitende Indus-
trie sowie für die Gießereibranche besitzt
dank seines breitgefächerten Produkt-
spektrums im Bereich Temperiersysteme
eine weltweite Alleinstellung am Markt. 
In Berlin wird am 22. Oktober der
 Höhepunkt und Abschluss des Wettbe-
werbs 2016 mit der Verleihung der bun-
desweiten »Sonderpreise« erfolgen. Ins-
gesamt hatten für das Wettbewerbsjahr
2016 mehr als 1.400 Institutionen in den
16 Bundesländern 4.796 kleine und mitt-
lere Unternehmen sowie Banken und
Kommunen nominiert. Im November
wird die Oskar-Patzelt-Stiftung den 23.
Wettbewerb um den »Großen Preis des
Mittelstandes« für das Jahr 2017 aus-
schreiben.                            (Sche./H.K.) 
Auszeichnung für Menschen mit
Mut und Verantwortung
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wirtschaft und region  dresden
Hohes Ausbildungsniveau bei der Genossenschaft
ZERTIFIKATVERGABE
Die Konsum Dresden eG
wurde als Top-Ausbilder ge-
ehrt: Als »Best Place To Learn«
mit dem Prädikat »gut« zählt
das Unternehmen zu Deutsch-
lands besten Ausbildungsbe-
trieben. Das Zertifikat wird
von dem unabhängigen Kom-
munikationsinstitut Aubi-plus
GmbH verliehen und basiert
auf einer anonymen Befra-
gung zu Sichtweisen und Be-
wertungen von aktuellen Aus-
zubildenden, Ausbildern und
ehemaligen Azubis. 
Die Auditoren von »Best
Place To Learn« begründen die
Auszeichnung in ihrem Ab-
schlussbericht wie folgt: »Die
Ausbildung bei Konsum zeich-
net vor allem das gute Lern-
und Arbeitsklima aus, das ge-
prägt ist durch eine kollegiale
Atmosphäre und eine rasche
Einbindung der Auszubilden-
den ins Team, vom ersten Aus-
bildungstag an.« Besonders
überzeugte die Auditoren das
hohe Engagement der Ausbil-
der, die nicht nur fachlich und
Der Konsum darf sich »Best Place To Learn« nennen. Bei der Urkundenver-
gabe: Marco Klein, Marktleiter des Konsum-Junior-Marktes in Dresden, 
Löwenhainer Straße; Daniela Neyraud, Konsum-Personalleiterin; Björn 








sondern die für ihre Schütz-
linge auch stets ein offenes Ohr
haben. Besonders hervorzu -
heben sei auch die frühzeiti- 
ge Übernahme von Verantwor-
tung durch die Azubis, ein ho-
hes Maß an selbstständigem
Arbeiten und Lernen, die Viel-
seitigkeit der Arbeitsaufgaben
sowie die gelungene Einbin-
dung der Auszubildenden in
die Geschäfts- und Arbeitspro-
zesse. 
Aktuell werden bei Kon-
sum 54 junge Menschen in
fünf verschiedenen Berufen
ausgebildet. Die Übernahme-
quote bestätigt die große Be-
deutung der Ausbildung: So
konnte allen Auszubildenden
nach bestandener Lehre ein
Arbeitsplatz angeboten wer-





SCHRITT IN DIE ZUKUNFT
Die Media Logistik GmbH
nahm am 9. September offi-
ziell ihr neues PostModern-
Sortierzentrum nach 21 Mona-
ten Planungs- und Bauzeit in
Betrieb. Geschäftsführer Mi-
chael Ulbrich und Sachsens
Wirtschaftsminister Martin
Dulig durchschnitten dazu
symbolisch das rote Band vor
dem Halleneingang. 
Rund 8,5 Millionen Euro
wurden in die Halle und die
moderne Ausstattung inves -
als 35 regionale Firmen – von
der Planungsgesellschaft über
den Anlagenbau bis hin zum
Elektrotechniker – beteiligt. So
wurden unter anderem 750
Kubikmeter Beton und über
200 Tonnen Stahl in den Trag-
werken der Sortierhalle verar-
beitet. 
Die Logistikbranche, allen
voran auch der Bereich Post-
tiert. Vier Hochleistungssor-
tiermaschinen verarbeiten im
Sortierzentrum nun jeden Tag
über 360.000 Sendungen. Mit
dem Neubau des Sortierzent -
rums in Dresden habe das Un-
ternehmen in noch stabilere
Abläufe und eine nachhaltige
Steigerung der Qualität inves -
tiert. Am Bau waren in den
vergangenen Monaten mehr









dienstleistungen, ist in Sach-
sen in den letzten Jahren kon-
tinuierlich gewachsen – allein
PostModern hatte nach eige-
nen Angaben in 2015 ein Ver-
sandaufkommen von knapp
90 Millionen Postsendungen.
Mit der Investition sei das Un-
ternehmen nun für die stetig
steigenden Anforderungen gut
gewappnet.    (Hes./M.M.)
ANZEIGE
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Kontinuität und Investitionen 
zahlen sich aus
FAMILIENUNTERNEHMEN
Drehen mit Leidenschaft – dieses Motto
lebt die Susa S. Sauer GmbH & Co. KG seit
25 Jahren, wenn es um die Fertigung von
Dreh- und Frästeilen für verschiedene
Branchen geht. Mittlerweile sind an ihren
beiden Standorten Dresden und dem be-
nachbarten Heidenau mit insgesamt rund
15.000 qm Produktionsfläche und einem
Maschinenpark von mehr als 100 Anlagen
über 180 qualifizierte und erfahrene Fach-
leute tätig, heißt es aus der Firmenleitung. 
Am 26. August feierte das Unterneh-
men gemeinsam mit Geschäftspartnern,
Freunden sowie Persönlichkeiten aus
Politik und Wirtschaft sein 25-jähriges
Jubiläum. Zu den Gratulanten gehörten
unter anderem Wirtschaftsminister Mar-
tin Dulig, Jürgen Opitz, Bürgermeister
der Stadt Heidenau, und Dr. Günter
Bruntsch, Präsident der IHK Dresden. 
Die Susa S. Sauer GmbH & Co. KG
wurde 1991 von Siegbert und Ursula
Sauer gegründet. Die Aufnahme der Pro-
duktion begann am Standort Dresden-
Lockwitz. Der Firmensitz befindet sich
auch heute noch in Dresden, während
die Fertigung seit 1998 zusätzlich in Hei-
denau erfolgt. Angefangen mit zwölf
 Mitarbeitern, beschäftigt die Firma heute
über 180 Mitarbeiter und bildet ihren
Fachkräftenachwuchs auch selbst aus.
Den Umsatz in 2015 beziffert Susa S.
Sauer mit 24,7 Mio. Euro. 
In dem zurückliegenden Vierteljahr-
hundert Firmengeschichte wurden rund 
50 Mio. Euro in ves tiert. Inzwischen sind
auch die Kinder Simone und Volkmar
Sauer in die Geschäftsleitung eingestiegen
und sichern die Kontinuität und die unter-
nehmerische Nachfolge.     (Pfe./M.M.)  
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch übereichte 
eine Urkunde zum 25-jährigen Bestehen des 
Unternehmens an die Gründer Ursula und 
Siegbert Sauer sowie die Kinder Simone und




















Das Dresdner Familienunternehmen IBH
IT-Service GmbH hatte am 23. September
gleich doppelten Anlass zum Feiern:
Pünktlich zum 25. Firmenjubiläum bezo-
gen Geschäftsführerin Sandra Horn und
Geschäftsführer Prof. Thomas Horn mit
ihrem Team ihr eigenes Firmengebäude
im Gewerbegebiet Coschütz-Gittersee. In
Anwesenheit von etwa 150 Gästen, da -
runter zahlreiche IBH-Kunden der ersten
Kühlung« ökologisch gekühlt, was für
das Rechenzentrum eine außerordent-
lich hohe Energieeffizienz ermöglicht.
Mit einer Photovoltaikanlage auf dem
Dach wird zusätzlich Strom für den Ei-
genbedarf erzeugt. 
Der Neubau entstand in zwölf Mona-
ten Bauzeit. Die Gesamtinvestition bezif-
fert IBH mit vier Millionen Euro. Das
Herzstück des Gebäudes ist das moderne
Rechenzentrum auf 200 qm. Zusammen
mit einem bereits vorhandenen, zertifi-
zierten Rechenzentrum ergibt sich damit
ein georedundantes Rechenzentrum für
höchste Sicherheitsansprüche. 
Die 1991 als Ingenieurbüro für Consul-
ting- und Schulungsleistungen in Dresden
gegründete IBH ist seit 1994 Systemhaus
und Internet-Service-Provider (ISP). Am
Firmensitz arbeiten aktuell 30 Mitarbeiter,
die nach eigenen Angaben einen Jahres-
umsatz von rund sieben Millionen Euro
erwirtschaften.                     (Göt./M.M.)  
Stunde – zum Beispiel die Landeshaupt-
stadt Dresden, die Dresdner Verkehrsbe-
triebe oder die Staatsoperette Dresden –
wurden das Jubiläum und die Einwei-
hung des Neubaus gebührend gefeiert.
Grußworte überbrachten der Dresdner
Oberbürgermeis ter Dirk Hilbert, Peter
Nothnagel, Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderung Sachsen, und IHK-Prä-
sident Dr. Günter Bruntsch. 
Bei der Gestaltung des Neubaus legte
IBH nach eigenen Angaben großen Wert
auf eine energieeffiziente und nachhal-
tige Bauweise. So wird die Abwärme des
Rechenzentrums für die Heizung des Ge-
bäudes genutzt. Die verbleibende, nicht
nutzbare Abwärme wird durch den Ein-
satz der sogenannten »indirekten freien
Der Firmenneubau der IBH im Gewerbegebiet 











Klares Wachstum bei Übernachtungen
und Aufenthaltsdauer: Der Tourismus-
verband Sächsische Schweiz (TVSSW)
zieht eine positive Bilanz des ersten
Halbjahres 2016. Basis ist die aktuelle Be-
herbergungsstatistik des Statistischen
Landesamtes des Freistaates Sachsen.
Darin werden sächsische Beherber-
gungseinrichtungen ab zehn Gästebet-
ten bzw. Stellplätzen berücksichtigt. 
Deutliches Wachstum konnte im Ge-
biet der Sächsischen Schweiz bei der
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer und
bei den Übernachtungen verbucht wer-
den: Die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer stieg um 2,9 Prozent auf 3,6 Tage.
Mit diesem Wert liegt die Region klar
über dem Landesdurchschnitt von 2,5
Tagen – und auf Platz zwei aller sächsi-
schen Städte und Regionen. Die Zahl der
Übernachtungen legte um 2,8 Prozent
auf insgesamt 651.790 zu. Auch hier hat
sich die Region überdurchschnittlich gut
entwickelt. Der Zuwachs für ganz Sach-
sen betrug lediglich 0,1 Prozent. »Das
sind solide Zahlen, über die wir uns sehr
freuen«, erklärt der TVSSW-Vorsitzende
Klaus Brähmig. »Der Deutsche Wander-
tag, den wir im Juni ausrichten durften,
hat viele neue Gäste zu uns und das Wan-
derreiseziel Elbsandsteingebirge bun des -
weit ins Gespräch gebracht. So wirkt das
Ereignis hoffentlich noch lange positiv
für die Region nach.« 
Eine Baustelle sei die durchschnittli-
che Auslastung der Beherbergungsbe-
triebe in der Sächsischen Schweiz, die
mit 40,7 Prozent im ersten Halbjahr 2016
unter Landesdurchschnitt lag. »Die Aus-
lastung zeigt, dass die Region enormes
Potenzial hat, insbesondere in der Ne-
bensaison. Und hier wollen wir anset-
zen«, so Brähmig, der auch Mitglied des
Deutschen Bundestages ist.
In den vielfältigen Marketingmaßnah -
men des Verbandes sollen die Monate
abseits der Hauptreisezeiten stärker be-
rücksichtigt und das Elbsandsteingebir -
ge als exzellentes Ganzjahresreiseziel po -
sitioniert werden. Dafür biete das aktuell
anlaufende, grenzüberschreitende EU-
Projekt mit dem deutsch-tschechischen
Titel »Tourismus mit Weitblick – Turis -
tika s vyhledem« durch ein zusätzliches
Budget für Plakat- und Online-Kampag -
nen eine ausgezeichnete Gelegenheit.      
(Thi.)  
Skepsis vor Haus-Trockenlegung – Sandsteinfundament                    
Promovierter Ingenieur von Service, Beratung und Produkt aus Struppen überzeugt
Das Fundament des Einfamilienhauses von Dr.-Ing.
Raik Hamann in Dresden-Kleinzschachwitz be-
steht aus Sandstein. In dem 1954 gebauten Ein-
familienhaus „stieg über die Jahre dadurch Feuch-
tigkeit auf und es roch  muffig“, berichtet der Eigen-
tümer.  
Ende 2013 wurde das Problem angegangen. Die
Firma Groß baute eine kleine, patentierte  Matrolan-
Anlage ein. Die Trocknung funktioniert. „Regel-
mäßige Nachmessungen belegen das klar“, sagt Dr.
Hamann. „Anfangs war ich schon sehr skeptisch.
Am Ende kann ich sagen: An Beratung, Service und
Umsetzung von Herrn Groß gab’s nichts auszuset-
zen. Der muffige Geruch war zügig weg.“ 
Zig Hauseigentümer verdanken diese Lösung seit
Jahrzehnten einer kleinen patentierten Anlage, die
Bauexperte Günter Groß binnen Stunden instal-
liert.   
Dr. Hamann erwartet weitere Fortschritte: „Ich hatte
mir vor der Firma aus Struppen drei, vier andere
Angebote eingeholt, die mich nicht überzeugten.
Als Laie hatte ich danach einige offene Fragen.“
Anders beim Bausanierer Groß: Schritt für Schritt
sinkt die Restfeuchte. Die Entsalzung des Mauer-
werks ist sogar sichtbar.        
Groß punktet gegenüber Interessenten mit nach-
prüfbaren Fakten und einer Vielzahl Referenzen.
Das Produkt bewährt sich u. a. in Privathäusern,
Schulen, selbst in Kirchen. 
Die Liste seiner zufriedenen Kunden zeigt er stolz,
mit Foto und Adresse. So war beispielsweise die
Bautzener Wohnungsgenossenschaft „Aufbau“
nach der ersten Order so zufrieden und begeis-
tert, dass sie gleich drei weitere Häuser mit
Matrolan trockenlegte.
Haben Sie ähnliche Probleme, haben Sie vielleicht
sogar Schimmel und sorgen  sich um die Bau-
substanz? Dann vereinbaren Sie doch einen
Termin, um den Ärger loszuwerden.
Dr.-Ing. Raik Hamann trocknet das Gemäuer seines
Hauses kreativ, ohne Bauaufwand und erfolgreich mit
dem patentierten Matrolan. Service und Einbau realisierte
die Firma Groß aus Struppen bei Pirna.     
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
ANZEIGE
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Wegweiser zu Klarheit 
und Erfolg
MARKETINGTAG
Den 9. November sollten sich interes-
sierte Unternehmer im Kalender bereits
vormerken: Der 12. Marketingtag Säch -
sische Schweiz lädt unter dem Motto
»Klarheit und Erfolg« abermals in die
Neustadthalle in Neustadt/Sachsen ein.
Zwei bekannte Referenten stehen auf
dem Programm: Antje Heimsoeth und
Rene Borbonus. 
Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein,
Selbstmotivation, mentale und emotio-
nale Stärke, Fleiß, Mut, Disziplin sowie
ein gutes Selbstmanagement sind wich-
tige Schlüsselfaktoren für den Erfolg –
nicht nur im Business. Das bringt Men-
tal-Coach Antje Heimsoeth mit ihrem
Vortrag »Chefsache Kopf« – Mentale




Rene Borbonus wird sich
mit den Herausforderun-






Nach nur knapp 18 Monaten intensiver
Vorbereitung und Zusammenarbeit zwi-
schen dem Freistaat Sachsen, der Tsche-
chischen Republik, dem Landkreis Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge und dem
Bezirk Usti nahm der erste Sächsisch-
Tschechische Europäische Verbund für
Territoriale Zusammenarbeit (EVTZ) für
die Eisenbahn-Neubaustrecke Dresden-
Prag am 1. September seine Arbeit auf.
Gemeinsames Ziel seiner Mitglieder ist
es, das grenzüberschreitende Schienen-
vorhaben Neubaustrecke Dresden-Prag
fachlich, organisatorisch, aber auch kom -
munikativ voranzubringen und zu unter-
stützen. Durch Einbeziehung der beiden
großen Grenzregionen wird die Kommu-
nikation mit der Bevölkerung erleichtert
und kann direkter erfolgen. 
Die Schienenverbindung für Güter-
und Personenfernverkehr durch Sachsen
nach Tschechien und weiter nach Süd-
osteuropa läuft durch das Elbtal. Die Ka-
pazitätsgrenze ist bereits jetzt erreicht und
speziell der Güterverkehr erzeugt zusätz-
lich eine hohe Lärmbelastung. Das säch-
sische Wirtschaftsministerium arbeitet
seit 2007 verstärkt an einer neuen Tras-
senführung außerhalb des Elbtals. Ver-
schiedene Varianten sind in den zurück-
liegenden Jahren untersucht worden.
Sowohl Sachsen als auch Tschechien for-
dern das Neubauvorhaben seit Jahren. 
Jetzt kommt es vor allem darauf an,
dass zeitnah die noch immer ausste-
hende Nutzen-Kosten-Bewertung für das
Vorhaben im Rahmen des Bundesver-
kehrswegeplans 2030 durch den Bund
erarbeitet wird. Mit einem positiven Er-
gebnis kann das Vorhaben aus der Ru-
brik »Potenzieller Bedarf« in den »Vor-
dringlichen Bedarf« des Bundesver-
kehrswegeplans aufsteigen. Mit der Auf-
nahme in das Bundesschienenwegeaus-
baugesetz ist die Voraussetzung für die
Aufnahme von Planungen durch die
Deutsche Bahn und die Erarbeitung ei-
nes Staatsvertrages zwischen Deutsch-









Stärke im Business« den Besuchern des
Marketingtags näher. Speaker und Buch-
autor Rene Borbonus wendet sich da-
nach mit dem Thema »Klarheit – Wissen,
was zählt – und darüber reden« an das
Publikum. 
Nach den Vorträgen sind alle Besu-
cher zu einem Genießer-Büfett eingela-
den. Weitere Informationen zur Veran-
staltung sowie der Link zur Anmeldung
sind im Internet unter www.marketing-











Im Rahmen des Kooperationsprogramms
Sachsen-Tschechien 2014 bis 2020 können
laut sächsischem Umweltministerium wei -
tere 25  Ge meinschaftsprojekte umgesetzt
werden, die die EU mit 27 Mio. Euro för-
dert. 15 davon befassen sich mit grenz-
übergreifendem Natur- und Kulturtouris-
mus. So wollen die Vereine Portal e.V. aus
Dresden und UFFO o.s. aus Usti nad La-
bem mit einem Fotoprojekt die Sächsisch-
Böhmische Schweiz über re gi o nal bekannt
machen. Ein anderes Projekt von Polizei-
direktion Dresden und der Polizei-Bezirks-
leitung Usti soll die Sicherheit im Grenz-
gebiet verbessern. Auch für einige grenz -
übergrei fende Projekte im Hochwasser-,
Brand- und Katas trophen schutz, für den
Schutz und die Erhaltung des gemein sa -
men Natur- und Kulturerbes, Tourismus,
Bildung und Zusammenarbeit stehen Gel-






Aktiv für Wirtschaft und Region
■ Aus- und Weiterbildung
■ Außenwirtschaft | Messen 
■ Brancheninformationen
■ Existenzgründung | Nachfolge
■ Fördermöglichkeiten
■ IHK-Börsen
■ Innovation | Technologie 
■ Kooperationen 
■ Sachverständigenwesen
■ Standortanalysen | Bauleitplanung
■ Umwelt und Energie 
■ Wirtschaftsstatistik | Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: 0351 2802-0 | Fax: -280
service@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
Tel.: 03578 3741-00 | Fax: -20
service.kamenz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau
Tel.: 03583 5022-30 | Fax: -40
service.zittau@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
Tel.: 03591 3513-00 | Fax: -20
service.bautzen@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
Tel.: 03581 4212-00 | Fax: -15
service.goerlitz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
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Chemieanlagen werden
erweitert und optimiert 
MILLIONENINVESTITIONEN IN NÜCHRITZ
Die Wacker Chemie AG investiert dieses
Jahr am Standort Nünchritz insgesamt 20
Mio. Euro in verschiedene Projekte. Nach
Angaben der Firmenleitung werden vor
allem bestehende Anlagen optimiert und
erweitert. Bereits im Juli wurde eine grö-
ßere Anlage zur Stickstofferzeugung mit
Puffertanks und Verdampfung fertigge-
stellt. Noch im Bau befindet sich derzeit
eine weitere Abfüllspur für Siloxan, ein
Vorprodukt für Silikone. Sie soll voraus-
sichtlich noch im Herbst 2016 in Betrieb
genommen werden. Ebenfalls im Herbst
will Wacker die Umbaumaßnahmen zur
Optimierung des Wareneingangs been-
det haben. 
Mit einem weiteren Umbau wird der-
zeit auch die Anlage zur Herstellung von
Tetraethylsilikat erweitert. Tetraethylsi-
likat findet unter anderem Anwendung
im Präzisionsguss als Steinfestiger, für
korrosionsbeständige Farben und wird
bei der Herstellung von mikroelektroni-
schen Bauteilen verwendet. Die Fertig-
stellung der Anlagenerweiterung ist für
Dezember dieses Jahres geplant. Zusätz-
lich errichtet das Werk eine Pilotanlage
zur HCI-Wäsche (Chlorwasserstoff), um
damit die Abwasserfracht zu reduzieren. 
Parallel zum Betrieb wird für den Er -
halt der Sicherheit und Bereitschaft der
Anlagen die routinemäßigen Anlagen-
Re vision durchgeführt. Die Revision, die
aller fünf Jahre stattfindet, dau ert voraus-
sichtlich noch bis Oktober. Dazu werden,
so die Aussage des Unternehmens, pro
Tag etwa 570 zusätzliche externe Mitar-
beiter von Dienstleistungsunternehmen
eingesetzt.                    (Teh./D.L./M.M.)  
Die neu installierte Stickstoffanlage ist Teil einer ganzen Reihe von Investitionen der Wacker Chemie
AG am Standort Nünchritz.










Am 16. August wurden die ers -
ten Ausgaben des neuen Lehr-
stellenkompasses »Future-
Line 2017/2018« im Rahmen
eines Pressegespräches feier-
lich übergeben. Unter der Fe-
derführung der IHK Dresden/
Regionalbüro Riesa, und der
Kreishandwerkerschaft Regi -
on Meißen erscheint die Bro -
schüre bereits in der sechsten
Auflage. Sie informiert Schul-
abgänger über die ausbilden-
den Unternehmen im Land-
kreis und die zahlreichen Be-






lichen das Auf rufen von wei-
terführenden  Internetinhalten
per Smartphone. 
Den Initiatoren des Lehr-
stellenkompass ist es wichtig,
den jungen Menschen zu zei-
gen, welche vielfältigen Aus-
Mit dem aktuellen Lehrstellenkompass erhalten die Schüler – hier einige
der 10. Klassen der Oberschule »Am Sportzentrum« Riesa – ein gut durch-








Heimatregion auf sie warten.
Die Botschaft: Der Landkreis
Meißen bietet Tradition und
Innovation und nach erfolg-
reichem Abschluss der Berufs-
ausbildung auch eine Per-
spektive für die berufliche Zu-
kunft der jetzigen Schüler. 
                      (P.S./M.M.)  
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Gleich zu ihrem Berufsstart hatte Bürokauffrau Sandra Hofmann einen be-
sonderen Auftritt. Sie berichtete auf der Jubiläumsfeier der Stadtwerke in
Riesa über ihre Ausbildung. Zu den Gästen des Festes gehörte auch Innen-
minister Dr. Thomas de Maiziere, hier gemeinsam mit Geschäftsführer 






Der Landgasthof Tanner in Thiendorf
darf sich in diesem Jahr ein ganzes Jahr-
hundert Familientradition in die Chronik
schreiben. Den Grundstein dafür legte
Alwin Tanner, der 1916 die Wirtschaft
mit Gasthof erwarb. Das heute unter
Denkmalschutz stehende Gebäude wur -
de bereits 1661 errichtet. Im Jahr 1928 ka-
men eine zusätzliche öffentliche Fern-
sprechstelle und eine Poststation hinzu.
Heut zeugen davon noch die Gitter vor
den Fenstern der Räume. In den Jahren
von 1934 bis 1938 verpachtete Alwin Tan-
ner den Gasthof an Max Totschke. 1954
übernahm dann sein Sohn, Osmar Tan-
ner, die Gastwirtschaft. Ab Mitte der 70er
Jahre machte sich der Gasthof vor allem
durch den Jugendtanz einen Namen.
Christian Tanner stieg 1987 in die Wirt-
schaft ein. Er führt das Familienunter-
nehmen gemeinsam mit seiner Frau nun
bereits in dritter Generation. 
Die Tanners haben sich auf Familien-
feiern und Reisegesellschaften speziali-
siert. Auch der Partyservice sei über den
Landkreis hinaus bis Dresden bekannt.
schen auch die Kinder der Familie Tanner
im Gastgewerbe tätig. Die IHK Dresden
gratulierte ganz herzlich zum 100-jähri-
gen Familienjubiläum. (D.L./M.M)  
Der Landgasthof Thiendorf ist seit 100 
Jahren in den Händen der Familie Tanner:
In der Mitte Martina und Christian Tanner,










Eine besondere Auszeichnung wurde einer jungen Frau, die
gerade ihre IHK-Ausbildung abgeschlossen hatte, zuteil, denn
sie sprach vor rund 180 Gästen und viel Prominenz in Riesa. Im
Rahmen des Stadtfestes am ersten Augustwochenende feierte
die Riesaer Stadtwerke GmbH im Beisein des Innenministers
Dr. Thomas de Maiziere, von Landtagsabgeordneten, des Rie-
saer Oberbürgermeisters und zahlreicher Geschäftsführer und
Vorstände aus Industrie, Mittelstand und Finanzwirtschaft ihr
25-jähriges Jubiläum. Neben zahlreichen Rednern durfte auch
die vor wenigen Tagen ausgelernte Bürokauffrau Sandra Hof-
mann über ihre Ausbildungszeit berichten. Die Riesaer Stadt-
werke versorgen nach eigenen Angaben in der Stadt rund
31.000 Menschen mit Energie. Dafür sind 90 Mitarbeiter im Un-
ternehmen beschäftigt.                                               (Pie./M.M.)  
Gasthof seit 100 Jahren 
in Familienhand 
TRADITION IN THIENDORF
Hin und wieder wird im Gasthof noch das
Tanzbein geschwungen und seit 2007 fin-
det auch der jährliche Jugendball wieder
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Ein gelungener Abend mit Regionalpolitik, 
Kunst und Unterhaltung
SOMMERTREFF DER WIRTSCHAFT
Am 25. August 2016 trafen sich über 150
Unternehmer sowie Vertreter aus Verwal-
tung und Regionalpolitik auf Einladung
der IHK-Geschäftsstellen Bautzen und Ka-
menz sowie der Handwerkskammer Dres-
den zum ersten gemeinsamen Sommer-
treff der Wirtschaft im Landkreis Bautzen.
Auf dem Areal des Bischof-Benno-Hauses
in Schmochtitz verbrachten die Gäste ei-
nen stimmungsvollen Sommerabend im
reizvollen Ambiente des traditionsreichen
Standortes. Sie ließen die vergangenen
Monate Revue passieren und wagten ei-
nen Ausblick auf Künftiges. 
Eröffnet wurde der Abend durch einen
Vetreter des Bischof-Benno-Hauses, der
den geschichtsträchtigen Veranstaltungs -
ort vorstellte. Danach begrüßten IHK-Prä-
sident Dr. Günter Bruntsch sowie HWK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Andreas Brze-
zinski die Gäste. Diese hatten anschlie-
ßend ausgiebig Zeit, bei sommerlichen
Temperaturen bis spät in den Abend hi -
nein miteinander ins Gespräch zu kom-
men, neue Kontakte zu knüpfen und be-
stehende aufzufrischen. Als abendliches
Highlight nach dem wohlschmeckenden
Büffet des Bautzener »Culinariums« gab
Kelvin Kalvus auf der Veranda des Hau-
ses ein Programm der Extraklasse. Der
deutschlandweit gefragte Kontaktjong -
leur und Magier der Glaskugeln gab auch
mit klugen Aphorismen Anregungen zum
Nachdenken.                        (R.La./H.K.)  
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch begrüßte die
Teilnehmer des ersten gemeinsamen Sommer-
treffs im Landkreis Bautzen. 
Im Bischof-Benno-Haus Schmochtitz verbrachten die Gäste einen stimmungsvollen und anregenden
Abend. 
Der Dresdener Künstler Kelvin Kalvus ließ bei
sphärischen Klängen drei, vier und mehr große
Glaskugeln scheinbar mühelos fast schweben
und tanzen. 
Im Fadenkreuz der Schwarzarbeit?
HAUSMEISTER UND HAUSNAHE DIENSTLEISTER
Am 4. November wird von 10.00 bis 13.00
Uhr in der Sachsenkrone in Ohorn eine
Informationsveranstaltung für Haus meis -
terservice-Inhaber und hausna he Dienst-
leister angeboten. Die Themen: »Wann
geraten Unternehmer und Beschäftigte in
das Fadenkreuz der Schwarzarbeit?«
heißt der Vortrag von Stephan Unger vom
Hauptzollamt Dresden. Als weiterer Ex-
perte wird ein Vertreter einer Dresdner
Detektei als Referent und Gesprächspart-
ner erwartet.
Vor dem Hintergrund der angekün-
digten Kontrollen durch den Zoll und der
Gefahr von hohen Bußgeldern sind viele
Unternehmer verunsichert, ob sie alles
richtig machen. Da kann die Informati-
onsveranstaltung der IHK-Geschäftsstel-
len Kamenz und Bautzen Abhilfe schaf -
fen. Mehr steht auf der Internet-Seite
www.dresden.ihk.de unter dem genann-
ten Datum im Veranstaltungsplan.           
(T.-S./H.K.)  


















Purtec Engineering GmbH Königswartha
ist Gastgeber für LWTP-Wettbewerbsauftakt 2017
WiL – Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8 | 02977 Hoyerswerda





Altmarkt 17 | 03046 Cottbus
Telefon: 03 55 / 28 91 30 90
Der Lausitzer WissenschaftsTransferpreis (LWTP) geht in die sechste Runde. Erneut schreibt die Wirtschaftsinitiative Lausitz
e.V. insgesamt 10.000 Euro Preisgeld aus für herausragende Kooperationsprojekte zwischen Lausitzer Unternehmen und
wissenschaftlichen Einrichtungen. Bewerbungsschluss ist der 31. Januar 2017. 
Katrin Bartsch 
ist neues Vorstandsmitglied der Wirtschaftsinitiative Lausitz
Katrin Bartsch ist seit April neu im Vorstand der WiL. Die 48-Jährige bringt ihre
betriebswirtschaftliche Kompetenz und jahrzehntelange Erfahrung in der Unter-
nehmensführung und beste Vernetzung mit ins Vorstandsteam.
Den ersten Preis des LWTP 2016 errang die
Purtec Engineering GmbH aus Königswartha. Das
Unternehmen wurde für das Wissenschafts-
transferprojekt „Kitras – Kinästhetisches Trans-
ferierungsAssistenzSystem im stationären Pflege-
bereich“ gemeinsam mit der BTU Cottbus-Senf-
tenberg ausgezeichnet. Was sich kompliziert an-
hört, ist eine Entwicklung, die die Arbeit der
Pflegekräfte ungemein vereinfacht. Denn Kitras
ist ein auf die menschlichen Bewegungsabläufe
abgestimmtes System zur Bewegung von Patienten.
Die Pflegekraft kann den Patienten in natürlicher
Weise mit seinen Armen und Händen transferieren.
Das entwickelte Produkt dient gleichermaßen
für die Nutzung als Transferlifter, Badewannen-
lifter und Aufstehhilfe. 
Am 16. September war das Unternehmen Gast-
geber des Starts für den Lausitzer Wissen-
schaftsTransferpreis 2017, der damit in die 6.
Runde geht und mit dieser Auszeichnung die in-
tensive Kooperation von Wissenschaft und Wirt-
schaft fördert. „Die Purtec Engineering GmbH ist
der geeignete Gastgeber für die neue Runde,
denn das Unternehmen ist durch und durch in-
novativ“, sagt Dr. Hubert Lerche, Geschäftsfüh-
rer der WiL. 
Das Unternehmen ist seit mehr als 20 Jahren am
Markt und konstruiert Balancer, Balancer-Sys-
teme, Förderanlagen, Greifer, Greifmittel, Hubge-
räte und Hebezeuge, kurz: Alles, was hilft,
monotone körperliche Belastungen der Arbeits-
kräfte zu verringern. 
„Die Lausitz braucht für die Herausforderungen
der Zukunft eine noch stärkere Kooperation zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft und der LWTP
zeigt sehr anschaulich, welche Potenziale Lausitzer
Unternehmen für sich erschließen können. Dies
wollen wir der Öffentlichkeit zeigen und zur Nach-
ahmung animieren“, so der Vorsitzende der Jury
für diesen Wettbewerb, Dr. Karl Heinz Tebel, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der BASF Schwarz-
heide GmbH. 
Ab 16. September können sich Lausitzer Unterneh-
men und Hochschulen noch bis zum 31. Januar 2017
um den Lausitzer WissenschaftsTransferpreis LWTP
2017 bewerben. Die Wirtschaftsinitiative Lausitz
lobt die mit insgesamt 10.000 Euro dotierten Preise
zum sechsten Mal aus. Der LWTP würdigt beispiel-
hafte Kooperationen zwischen der Lausitzer Wirt-
schaft und der Wissenschaft. Gesucht werden
Projekte, die Entwicklungs-, Technologie-, Wissens-
und Praxistransfer vorantreiben und den Industrie-
standort Lausitz stärken. Für den LWTP können sich
Lausitzer Hochschulen bewerben, die mit Unter-
nehmen in der Lausitz kooperieren und Lausitzer
Unternehmen, die mit einer Hochschule oder wis-
senschaftlichen Einrichtung inner- oder außerhalb
der Lausitz kooperieren. Die Projekte sollten wei-
testgehend abgeschlossen sein oder der Abschluss
nicht länger als drei Jahre zurückliegen. 
Bewerbungen für den LWTP 2017 sind bis zum
31.01.2017 unter www.wil-ev.de einzureichen.
Ihre berufliche Laufbahn begann bei der Schitag
Ernst & Young Wirtschaftsprüfung/Steuerbera-
tung, Dresden. 1997 wechselte Katrin Bartsch zur
Landskron Brau-Manufaktur GmbH & Co. KG, ein
Unternehmen mit 12 Millionen Jahresumsatz und
75 Mitarbeitern. 
Sie lehrt nach wie vor an der Berufsakademie
Bautzen, ist unter anderem Vorsitzende des Tou-
rismusvereins Görlitz und im Aufsichtsrat der
Städtischen Wirtschafts- und Tourismusförderge-
sellschaft Görlitz. 
Seit 1.9.2015 ist Katrin Bartsch Geschäftsführerin
der Veolia Environnement Lausitz GmbH. Auch
hier geht es darum: „Lokal agieren, global denken
und dabei sowohl die Betriebswirtschaft als auch
die Menschen, die hier leben und arbeiten, nicht
außer Acht zu lassen“. 
Norbert Gahno, Betriebsleiter der Purtec GmbH erläutert
vor Dr. Karl Heinz Tebel, Vorsitzender der Geschäftsführung
der BASF Schwarzheide GmbH und WiL-Geschäftsführer
Dr. Hubert Lerche das Projekt Kitras (v.l.n.r.)
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Ein lukrativer Auftrag 
aus Fernost
NEUER ABSATZMARKT 
Das ganze Jahr über Weihnachtsfeeling,
Schwibbögen von klein bis groß und mit
-zig verschiedenen Motiven – das macht
die Produktionsräume der Holzkunstge-
werbe Michael Müller GmbH in Kamenz
aus. »Ganz aktuell haben wir mehrere
Anfragen aus Japan«, freut sich der
 Geschäftsführer, der Maschinenbau stu -
dier te und nach der Wende sein Hobby
zum Beruf gemacht hat. Alle Stücke wer-
den mit viel Liebe hergestellt, der Quali-
tätsanspruch ist hoch. Mit dem neuen
Markt Japan wird das Absatzgebiet wei-
ter vergrößert. Derzeit werden etwa zehn
Prozent der Produkte ins Ausland gelie-
fert. Auch in Amerika schmücken bereits
die einfachen und doppelt gearbeiteten
Michael Müller weiß: Nur echte Handarbeit
kommt für die japanischen Kunden in Frage – wie























Die Tradition wird fortgeführt
BOTSCHAFTER DER OBERLAUSITZ
Rund neunzig Gäste – die »Botschafter
der Oberlausitz«, Bundes- und Landtags-
abgeordnete, viele Unternehmer sowie
Presse- und Medien-Vertreter – waren
der Einladung zum Botschafter- und
Partnertreffen der Oberlausitz gefolgt.
Die Jakubzburg in Mortka bot die pas-
sende Kulisse, zudem war das Treffen
eingebettet in die IV. Burgnacht Mortka
mit der Inszenierung »Die List Lesc« des
Sorbischen Nationalensembles Bautzen.
Dabei gab es vielfältige Gelegenheit, mit-
einander ins Gespräch zu kommen, Er-
fahrungen weiterzugeben, neue Kontak -
te zu knüpfen und die Idee der Oberlau-
sitz-Botschafter zu diskutieren. 
Geboren wurde die Idee der Botschaf-
ter schon 2003 durch den damaligen Ge-
schäftsführer der Marketing-Gesellschaft
Oberlausitz-Niederschlesien (MGO), Pro-
fessor Dr. Holm Große. Damals wurden
Richtlinien erarbeitet und die ersten Bot-
Die »Botschafter der Oberlausitz« zum Treffen















Schwibbögen – neuerdings auch mit
LED-Beleuchtung – Fenster und Woh-
nungen. »Wir waren die Ersten, die dop-
pelte Bögen produziert haben, und wir
sind regelmäßig als Aussteller bei Mes-
sen vertreten«, erklärt die mithelfende
Ehefrau, die von Beginn an aktiv mit-
wirkt. Das inzwischen 25-jährige Unter-
nehmen mit fünf Mitarbeitern entwickelt
jährlich mehrere neue Muster und For-
men. Der Werksverkauf wird ergänzt
durch einen gut florierenden Online-
Shop, der in diesem Jahr erneuert wurde.
Die Kunden können zwischen 150 Moti-
ven auswählen. 
In Japan ist Weihnachten ein Mas-
senphänomen, das inzwischen die ge-
samte japanische Bevölkerung erfasst
hat. In der Weihnachtszeit finden an vie-
len Orten rauschende Partys statt, bei de-
nen zukünftig auch mit den Schwibbö-
gen aus Kamenz als festliche Dekoration
ein besonderes Feeling zu finden sein
wird.                                        (T.-S./H.K.)  
schafter ernannt. In diesem Jahr griff der
jetzige Geschäftsführer der MGO, Olaf
Franke, das Botschafter- und Partnertref-
fen wieder auf. Von nun an soll es ein
jährlicher Höhepunkt im Eventkalender
der Region werden. Denn »die authen-
tischsten Werbeträger, die es für eine 
Region gibt, sind die Menschen selbst.
Wenn bekannte Persönlichkeiten oder
auch Sagenfiguren für eine Region spre-
chen, dann ist das sehr viel wirksamer als
ein Werbeblatt oder ein Foto. Wir wün-
schen uns für die Zukunft vor allem auch
mehr Botschafter aus der Wirtschaft, die
mit ihrem Produkt für die Region stehen
und werben«, so Olaf Franke. 
Zahlreiche Unternehmen und Partner
der Region haben die Vorbereitung des
Treffens unterstützt und auf diese Wei se
ebenso einen Beitrag geleistet, die Viel-
falt der Oberlausitz öffentlich wirksam zu
präsentieren.                          (Hai./H.K.)  
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Wirtschaftsrelavante Informationen zu Tschechien und der Slowakei 
BERATUNGSTAG
Das IHK-Kontaktzentrum für Sächsisch-
Tschechische und Sächsisch-Slowakische
Wirtschaftskooperation bietet am 2. No-
vember von 10 bis 16 Uhr in der IHK-Ge-
schäftsstelle Bautzen einen Beratungstag
zu den Ländern Tschechien und Slowakei
an. Es gibt die Möglichkeit zu individuel-
len Gesprächen, die jeweils etwa 45 Mi-
nuten dauern. Die IHK bittet um eine An-
meldung bis zum 31. Oktober und um eine
kurze Beschreibung der jeweils interes-
sierenden Themen.                       (R.La.)  
Gemeinsame »Mission Fernost«
LOGISTISCHE HERAUSFORDERUNG
Wie man eine Orgel baut, das beherrscht
die Hermann Eule Orgelbau GmbH in
Bautzen. Wie man sie aber unversehrt
nach China verschickt, das beherrscht
wiederum die Müller Industrieverpackun-
gen und Dienstleistungs-GmbH aus Neu-
kirch/Lausitz. Diese zwei Unternehmen
konnten diese Aufgabe Hand in Hand er-
folgreich umsetzen. 
Ein großer Auftrag von Übersee ging
in die Oberlausitz: eine Eule-Orgel für
China. Die Orgelbaufirma trat mit ihrem
Verpackungsauftrag an die Neukircher
Firma heran. Deren beiden Geschäftsfüh-
rer, Cornelia Müller und ihr Sohn Patrick,
schauten diesem Auftrag mit Spannung
entgegen. Die Firma schickt zwar täglich





nicht Handwerkskunst eines solch tradi-
tionsreichen Unternehmens. Die Orgel
nennt man schließlich auch die Königin
der Instrumente. Sie soll mehrere Gene-
rationen überdauern. 
Die Orgelfracht, die die Größe eines
Einfamilienhauses umfasst, zu verschi -
cken, ist eine logistische Meisterleistung.
Die empfindlichen Teile, die einer einjäh-
rigen Fertigungszeit entstammen, müssen
ohne den kleinsten Schaden ankommen.
Die Orgel soll nicht nur hervorragend klin-
gen, sondern auch ein Schmuckstück in
Xi’an, am »Conservatory of Music« sein. 
Die vielen Orgelteile wurden feuchtig-
keitsgeschützt und sicher gegen Trans-
portschäden verpackt. Verschickt wurden
dann fünf große und ein kleiner Contai-
ner. Ein großer Container hat die Maße
von 12 x 2,30 Meter und eine Höhe von
2,60 Meter. Darin lagen unter anderem,
in Folien eingeschweißt sowie in Kisten
und auf Paletten verpackt, 4.083 zinnerne
Orgelpfeifen, teils vergoldet, 63 Register
sowie viele Holz- und Lederteile. Insge-
samt brachte die Orgel mit Verpackung
ein Gewicht von fast 55 Tonnen auf die
Waage. 
Drei Wochen arbeitete man in Neu-
kirch an der seegerechten Verpackung.
Die Eule-Orgel ist inzwischen ohne Scha-
den in China angekommen. Sie ist mon-
tiert und wird von der Bautzener Orgel-
baufirma bereits intoniert. Ende No vem -
ber soll sie eingeweiht werden.
(Autorin: Kerstin Kunath/bearb.: H.K.) 
In der Hermann Eule Orgelbau GmbH in Bautzen
präsentierten die vier Geschäftsführer eine der
vergoldeten Orgelpfeifen für China (v.l.n.r.): 
Patrick und Cornelia Müller (Müller Industrie -
verpackungen und Dienstleistungs-GmbH, 
Neukirch/Lausitz) sowie Anne-Christin Eule und
Orgelbaumeister Dirk Eule.
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Insidertreff geht in die
fünfte Runde
EFFEKTIVE AZUBI-SUCHE 
In diesen Tagen erhalten tausende Schü-
ler im Landkreis Görlitz und weiteren
Teilen der Oberlausitz ihren persönli-
chen Ausbildungsatlas »Insider«. Mehr
als 100 Unternehmen und Bildungsein-
richtungen präsentieren sich auf 160 Sei-
ten mit ihren Ausbildungsangeboten.
Viele von ihnen hatten sich auch am In-
sidertreff am 28. Mai in Löbau beteiligt.
Bei der vierten Auflage der Ausbildungs-
messe des Landkreises stellten 160 Aus-
steller mehr als 200 Berufe und Studien-
möglichkeiten in der Region vor. Etwa
8.000 Besucher nutzten in diesem Jahr
die Möglichkeit, sich über berufliche Per-
spektiven in der Heimat zu informieren. 
Die Botschaft von Insiderbroschüre
und Insidertreff ist klar: »Hierbleiben
lohnt sich«. Und die Strategie geht auf. So
gaben im Rahmen einer Schülerbefragung
61 Prozent der Jugendlichen an, in der Re-
gion bleiben zu wollen. 56 Prozent der be-
fragten Unternehmen bestätigten, dass sie
beim Insidertreff geeignete Auszubildende
oder Studenten gefunden haben. 
Auch für das Jahr 2017 bietet der
Landkreis Görlitz mit Unterstützung der
Partner Industrie- und Handelskammer
Dresden, Handwerkskammer Dresden,
Agentur für Arbeit Bautzen und Jobcen-
ter Landkreis Görlitz sowie der Sparkasse
Oberlausitz-Niederschlesien den regio-
nalen Ausbildungsbetrieben den Ausbil-
dungsatlas und den Insidertreff als Platt-
form für ihre Nachwuchsgewinnung an.
Am 20. Mai 2017 wird die Ausbildungs-
messe bereits zum fünften Mal stattfin-
den. Der Ausbildungsatlas erscheint zum
Schuljahresbeginn 2017/18 schon in der
siebenten Auflage. Interessierte Ausbil-
dungsbetriebe können sich bereits jetzt
anmelden. Es besteht die Möglichkeit,
den Atlas und die Messe separat zu bu-
chen oder sich für das attraktive Insider-
Paket zu entscheiden. Verantwortlich für
die Umsetzung ist die Entwicklungsge-
sellschaft Niederschlesische Oberlausitz
mbH (ENO) in Kooperation mit dem Lau-
sitz Matrix e.V. und der Koordinierungs-
stelle für Berufs- und Studienorganisa-
tion des Landkreises Görlitz. Beim ge-
nannten Ansprechpartner können die Bu-
chungsunterlagen per E-Mail angefordert
werden und auch für weitere Informatio-





Landkreis Görlitz, Schulen und Wirtschaft setzen auf den »Insider«. Am 25. September wurden die ers-











Gute Vorbereitung bringt gutes Geld 
DIENSTLEISTUNGEN IN DER SCHWEIZ
Grenzüberschreitende Geschäfte mit der
Schweiz sind für deutsche Unternehmen
sehr attraktiv. Doch trotz seiner Lage im
Herzen Europas sind in diesem Nicht-
EU-Land einige Besonderheiten bei der
Erbringung von Dienstleistungen zu be-
achten.  
Insbesondere an die Durchführung
von Montage, Werklieferungen, Werkleis -
tungen und Bauarbeiten durch deutsche
Firmen werden rechtliche, steuerliche
und administrative Auflagen geknüpft.
Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften
kann schnell zu erheblichen Problemen
und vor allem zur Verhängung von Buß-
geldern, Kontrollkosten und Konventio-
nalstrafen führen. Bei schweren Verstö-
ßen droht sogar eine vorübergehende
Untersagung, Dienstleistungen in der
Schweiz anzubieten. 
Damit aus einem vermeintlich guten
Auftrag kein Minusgeschäft wird, infor-
miert die IHK Dresden am 28. Oktober in
Zittau zu den Marktpotenzialen und den
in der Schweiz geltenden Meldebestim-
mungen, Arbeits- und Lohnbedingungen





Am Flugplatz 9  | 
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0  |  Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Einladung zu den 30. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
                      Freitag, 25.11.2016 zum Thema „Sicheres Anschlagen von Lasten”
                      Freitag, 02.12.2016 zum Thema „Ladungssicherung”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln, Sicherheitsbestimmungen,
Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung 
eines „Sachkundigen“. Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde 
als „Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Willkommen bei Rösler & Sohn, Inh. Helmut Goltz
– Ihrem Spezialisten für Werkzeug- und Eisenwaren –
jetzt am neuen Standort in Görlitz auf dem Demianiplatz 49
Unsere umfangreiche Angebotspalette umfasst:
Wir garantieren eine fachkundige Beratung.








       • Werkzeuge aller Art            • Fensterbeschläge             • Türgriffgarnituren          
       • Befestigungstechnik          • Möbelbeschläge               • Werkstattbedarf            
       • Nägel und Scharniere         • Schlösser- und Mehr-       • Messtechnik                  
       • Schleiftechnik                      fachverriegelung               • technische Produkte    
                                                                                                                                                    
•  Maschinen
•  verschiedene Serviceleistungen
   z.B. Schärfdienst, Anfertigung von
   verschiedenen  Bandsägeblättern
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Jetzt sind 15 Unternehmen zertifiziert
SERVICEQUALITÄT IN GÖRLITZ
Bereits im Juni erhielt das Hotel Mar-
schall DuRoc in Holtendorf/Görlitz das
Zertifikat ServiceQ. Damit stieg die An-


















zahl der Görlitzer Betriebe, die die se Zer-
tifizierung erfolgreich abgeschlossen ha-
ben, auf insgesamt 15. Für die Unterneh-
men und Einrichtungen bedeutet die Zer-
tifizierung nach Servicequalität Deutsch-
land die kritische Auseinandersetzung
mit täglichen Serviceprozessen. Nach ei-
ner strukturierten Analyse können vor-
handene Schwach punkte erkannt und
kontinuierlich verbessert werden. »Die
Zertifizierung hat uns vor allem geholfen,
unsere Abläufe und Prozesse zu standar-
disieren und die Ergebnisse messbar zu
machen«, bestätigte die Hotelmanagerin
Evelyn Rau. 
Für den Görlitzer Tourismusverein
e.V. ist Qualität ein Schwerpunktthema.
Insgesamt 25 zertifizierte ServiceQ-Be-
triebe sind notwendig, um Görlitz zur
Qualitätsstadt erklären zu können. Um
dieses Ziel zu erreichen, unterstützt der
Tourismusverein seine Mitglieder, in-
dem er unter anderem die Seminarkos-
ten für die Ausbildung zum Quali täts -
Coach nach erfolgreicher Zertifizierung
rückerstattet. Darüber hinaus soll der Er-
fahrungsaustausch unter den zertifizier-
ten Betrieben gefördert und praktische
Hilfestellung gegeben werden.  (IGo.)  
Mit Engagement und Augenmaß
AUF ERFOLGSKURS 
»Nur dem Unwissenden gehört die Zu-
kunft«, mit diesem Motto hat 1991 die
 erfolgreiche Geschichte der Schöps tal
Maschinenbau GmbH begonnen, sagt
der Firmenchef heute. Dr. Knut Scheibe,
Burkhard Noack und Raino Klare schu-
fen damals aus einem ehemaligen In-
standsetzungsbetrieb der LPG ein mo-
dernes Unternehmen. Als Gesellschafter
übernahm dieses Dreigestirn die Ge-
schäftsführung. »Wir haben damals
mehr richtig gemacht als falsch, obwohl
niemand wusste, wohin es mal gehen
wird«, erinnert sich Dr. Knut Scheibe.
Die damals 20 Mitarbeiter haben mit der
Fertigung von kleinen Komponenten
und Baugruppen für den Landmaschi-
nenbau begonnen. Heute gehören zum
Unternehmen 110 Beschäftigte. Das Leis -
tungsspektrum reicht von der Baugrup-
Von der Idee bis zum fertigen Produkt – alles aus einer Hand. Dr. Knut Scheibe (rechts) kann sich bei
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penfertigung und der mechanischen Be-
arbeitung über Zuschnitt, Umformung,
Schweißtechnik und Beschichtung bis
hin zur Entwicklung und Konstruktion.
»Besonders stolz sind wir derzeit über ei-
nen Auftrag für das World Trade Center
in New York«, berichtet Knut Scheibe.
»Wir haben insgesamt 90 Tonnen Edel-
stahlbaugruppen geliefert, die derzeit
montiert werden.« 
Kontinuierlich wurde an der Entwick-
lung des Unternehmens gearbeitet. In
den 25 Jahren sind insgesamt 15 Mio.
Euro investiert worden. »Alles mit Au-
genmaß«, so der Geschäftsführer. Die
Produkte wurden immer größer und die
Baugruppen immer komplexer. Das er-
forderte eine stetige Erweiterung der Pro-
duktionsflächen und Investitionen in
moderne Maschinen. So wurde 2009 eine
neue Produktionshalle errichtet und
2013 eine neue Montagehalle eingeweiht.
Im Jahr 2000 hielt die CNC-Technik Ein-
zug in der Produktion. Inzwischen wer-
den unter anderem CNC-Bohr- und Fräs-
werke, eine CNC-Laserschneidanlage
und eine CNC-Abkantpresse eingesetzt.
In diesem Jahr ist der Sozial- und Büro-
trakt erweitert worden. Aber auch in die
Mitarbeiter wurde investiert. Seit Unter-
nehmensgründung sind 45 junge Men-
schen erfolgreich ausgebildet worden.
Ein Großteil von ihnen ist im Betrieb ge-
blieben. So liegt der Altersdurchschnitt
derzeit unter 40 Jahren. »So, wie wir jetzt
aufgestellt sind, sind wir für die Zukunft
gut gerüstet«, gibt sich Scheibe zuver-
sichtlich. 
Rosarot sieht der engagierte Unter-
nehmer die Welt aber nicht: »Die Nach-
wuchsgewinnung macht mir Sorgen.
Schulabgänger sind heute kaum noch in
der Lage, mit unseren Anforderungen
fertig zu werden. Da erwarte ich mehr
Unterstützung durch die Politik.« Auch
bei der Breitbandversorgung sieht er
große Defizite. »Die Geschwätzigkeit un-
serer Politiker hat bisher nicht dazu ge-
führt, dass wir eine ähnlich gute Versor-
gung wie unsere Wettbewerber erhal-
ten.« Als Kreishandwerksmeister packt
Dr. Knut Scheibe solche Missstände auch
selber an. Gemeinsam mit der IHK macht
er der Politik Druck und sagt: »Da haben
wir schon an einigen Themen erfolgreich
mitgewirkt.«                                    (IGo.)  












VOM 1. APRIL BIS 31. OKTOBER
ANZEIGEN
Anzeigenschluss für die 
November-Ausgabe: 13. Oktober 2016
Mit „ELAN“ in Arbeit
Das „LZA Projekt Jobcenter Landkreis Görlitz“ wird im Rahmen des „ESF-Bundesprogramms 
zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit“ durch das Bundesministerium für Arbeit und 





Das Projekt des Jobcenters Landkreis Görlitz im ESF-Bun-
desprogramm zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit 
-
begleitet den Arbeitnehmer.
Bei Interesse wenden Sie sich an:
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Touristische Vermarkter des Landkreises 
ziehen weiter an einem Strang 
KOOPERATION
Die Kooperationsvereinbarung zwischen
dem Landkreis Görlitz, der Europastadt
Görlitz/Zgorzelec GmbH (EGZ) sowie den
Touristischen Gebietsgemeinschaften
Neißeland e.V. und Naturpark Zittauer
Gebirge/Oberlausitz e.V. wurde fortge-
schrieben. Damit setzen die Kooperati-
onspartner auch künftig auf eine enge Zu-
sammenarbeit bei der touristischen Ver -
marktung des Landkreises. 
Seit 2011 arbeiten die Partner an ge-
meinsamen Strategien und Maßnahmen
im Tourismus. Im Rahmen dieser Koope-
ration lässt sich das Know-how bündeln,
Budgets können effizienter eingesetzt und
Synergien genutzt werden. Im besonderen
Fokus steht dabei auch stets das Innen-
marketing. So spielt die enge Zusammen-
arbeit mit den touristischen Anbietern und
Vereinen an der Basis eine wichtige Rolle.
Die Auslobung des Innovationspreises
Tourismus, gemeinsame Informations-
und Erfahrungsaustausche sowie ein aus-
gewähltes Standortmanagement für den
Landkreis Görlitz gehören zu den wesent-
lichen Aufgaben der Kooperation. 
Größter Meilenstein der Zusammenar-
beit war die Entwicklung eines gemeinsa-
men Tourismuskonzeptes mit der Ent-
wicklung qualifizierter touristischer Pre-
miumangebote für den Landkreis. Die da -
rin festgeschriebenen Strategien und Maß -
Der Fürst Pückler Park in Bad Muskau gehört 
neben der Görlitzer Altstadt und dem Zittauer 












nahmen sind sowohl für die Arbeit im
Landkreis wichtig als auch für die touristi-
sche Vermarktung der Region nach au-
ßen. Sie fügen sich optimal in die strategi-
sche Ausrichtung der Oberlausitz ein und
unterstützen damit auch die Entwicklung
der Region. Die Handlungsempfehlungen
des Konzeptes sind Leitfaden für die Ko-
operationspartner, deren Ziel es auch ist,
die Dachmarke Oberlausitz zu stärken. 
Mit der Fortschreibung der Kooperati-
onsvereinbarung haben die touristischen
Vermarkter ihr gemeinsam genutztes Mar-
keting-Budget um 20 Prozent erhöht. So-
mit stellt die Kooperation nun insgesamt
37.600 Euro für das touristische Marketing
zur Verfügung. So präsentieren sich die
Kooperationspartner zum Beispiel auf
Messen in Prag, Breslau oder Erfurt. Die
jährlich erscheinende Broschüre »Erleb-
nisse zwischen Bad Muskau und dem Na-
turpark Zittauer Gebirge« vermittelt einen
anschaulichen Eindruck von den touristi-
schen Angeboten im Landkreis Görlitz. Sie
wird in einer Jahresauflage von 20.000
Stück als Beilage mit jedem Herrnhuter
Stern an die Kunden der traditionsreichen
Manufaktur verschickt. Die Kooperation
hat außerdem ein Faltblatt zu den Cam-
ping- und Caravanstellplätzen im Land-
kreis herausgegeben. Noch im Herbst soll
eine Rad- und Freizeitkarte erscheinen.
Auch für den Oder-Neiße-Radweg wird an
neuem Kartenmaterial gearbeitet. Ge-
meinsam mit der Hochschule Zittau/Gör-
litz soll dieser Radweg weiterentwickelt
werden.                                              (IGo.)  
Rechtliche Anforderungen für Fotos, Impressum & Co.
RECHTSSICHERE INTERNETPRÄSENZ
Das Internet ist sehr facettenreich und
bietet Unternehmen viele Möglichkeiten,
sich über eine eigene Webseite oder so-
ziale Medien zu präsentieren und die
 eigenen Produkte über einen Onlineshop
anzubieten. Doch entsprechen die Fir-
menwebseiten den aktuellen rechtlichen
Anforderungen? Was sind häufige Fehler
im Impressum, bei der E-Mail-Werbung
oder in Datenschutzhinweisen? 
Über alle diese und viele weitere Fra-
gen können sich Unternehmer am 2. No-
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Wirtschaftsregion Ostsachsen 
im Spannungsfeld
VORSTELLUNG EINER STUDIE UND DISKUSSION
Die ostsächsische Region wurde in jünge-
ren Regionalstudien (vgl. ifo-Dresden
2013; IW Köln 2016; empirica 2016) immer
wieder als eine im wirtschaftlichen Ab-
schwung befindliche Region dargestellt.
Flankiert werden entsprechende Diag -
nosen aktuell durch Negativnachrichten
zur Lage von drei Großunternehmen im
Norden des Görlitzer Landkreises.
Geradezu als Kontrastfolie hierzu
wirken Meldungen über die prosperie-
rende wirtschaftliche Entwicklung des
Landkreises sowie einzelner mittelstän-
discher Unternehmen in der Region. So
wurde dem Landkreis Görlitz für den
Zeitraum von 2000 bis 2013 von Seiten
des Statistischen Landesamtes Sachsen
im freistaatsinternen Vergleich das rela-
tiv höchste Wirtschaftswachstum attes -
tiert. Hiermit korrespondiert die in den
letzten Jahren immer häufiger geworde -
ne Nominierung ostsächsischer Unter-
nehmer für den sächsischen Unterneh-
merpreis. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich
die Frage, wie die Unternehmer selbst die
ostsächsische Wirtschaftsregion wahr -
neh men und welche Gestaltungs- und
Entwicklungsmöglichkeiten sie dieser Re-
gion auch mit Blick auf ihr eigenes unter-
nehmerisches Handeln unterstellen. 
Das Internationale Hochschulinstitut
Zittau – als zentrale wissenschaftliche
Einrichtung der TU Dresden – hat zu die-
sem Thema ein Forschungsprojekt durch-
geführt, welches die IHK Dresden unter-
stützte. Im Vordergrund stand dabei zum
einen die Frage, welche Wettbewerbsvor-
und -nachteile sich für hiesige mittelstän-
dische Unternehmen mit der Standortre-
gion Ostsachsen verbinden. Zum anderen
wurde untersucht, welche Perspektiven
mittelständische Unternehmen im Hin-
blick auf die wirtschaftlichen Entwick-
lungsmöglichkeiten ihres Unternehmens
in der (und für die) Region sehen. 
Am 24. Oktober stellt das Internatio-
nale Hochschulinstitut Zittau ausge-
wählte Forschungsergebnisse zu diesen
Fragen im Bürgersaal des Rathauses Zit-
tau vor. Die Veranstaltung, die 17 Uhr 
beginnt, steht unter dem Titel: »Wirt-
schaftsregion Ostsachsen im Spannungs-
feld zwischen makroökonomischer Struk -
turschwäche und engagiertem mittel-
ständischen Unternehmertum«. An die-
sem Abend werden die Ergebnisse der
Studie erstmals einer breiten Öffentlich-
keit präsentiert. Im Anschluss folgt eine
Podiumsdiskussion mit ausgewählten
Unternehmern und Wirtschaftsexperten
der Region                                        (M.S.)  
vember ab 18.30 Uhr in der IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau informieren und aus-
tauschen. Als Expertin dafür ist Vilma
Niclas, Rechtsanwältin und Fachjourna-
listin für IT-Recht, eingeladen und wird
in der Veranstaltungsreihe »NetzWerk-
statt – das Forum für junge Unterneh-
men« zum Thema Webseiten, Daten-
schutz und Aktuelles aus dem Internet-
recht sprechen. Um Anmeldung zu die-
ser zur Veranstaltung wird bis zum 26.
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Ein Fahrrad-Oscar für Zittauer Firma 
AUSZEICHNUNG FÜR JUNGES UNTERNEHMEN
Die Eurobike Friedrichshafen
gilt als Leitmesse der Fahr-
radbranche und gibt die
Trends in diesem Bereich vor.
Neben der Präsentation von
Neuheiten werden in den
Sparten Räder, Parts und
Equipment vor einem inter-
nationalen Fachpublikum be -
sonders innovative Lösungen
mit dem Eurobike Award aus-
gezeichnet. Dieser Oscar der
Fahrrad-Branche ging in die-
sem Jahr nach Zittau. Für sein
Carbon Mountainbike Modell
»WhiteStone WS 516 Lauf C«
konnte der Geschäftsführer
der WhiteStone Bike GmbH,
Jens Jankowski, einen der be-
gehrten Preise in Empfang
nehmen. 
Das junge Start-Up-Unter-
nehmen, das im Sommer ver-
gangenen Jahres auch mit
Unterstützung der Gründer-
beratung der Zittauer IHK-Ge-
schäftsstelle gegründet wur -
de, fertigt hochwertige Fahr-
räder für Freizeitradler und
Profisportler. Die voll auf die
Maße und Bedürfnisse der
Nutzer zugeschnittenen Edel-
räder fertigt der passionierte
Radsportler Jankowski, selbst
leitendes und aktives Mit-
glied im Digades Rad-Team,
mit seinen Mitarbeitern aus
ausgewählten Komponenten
in Handarbeit. Wer mehr zum
Unternehmen und dem prä-
mierten Produkt wissen will,
besucht einfach den Online-
Auftritt www.jj-bikes.de und
die sozialen Medien. Wer je-
doch lieber anfasst und aus-
probiert, der findet kompe-
tente Beratung im Zittauer La-




Die Arbeit von Vereinen und
gemeinnützigen Organisatio-
nen ist die Basis der gesell-
schaftlichen Struktur jeder
Region. Die Vielfalt dieser
Möglichkeiten und Angebote
vereint zum Beispiel die En-
gagementBörse Görlitz, die
vom Görlitz für Familie e.V.
initiiert wurde. Im Rahmen
dieser Veranstaltung werden
sich am 5. November von 10
bis 17 Uhr im Wichernhaus
Görlitz (Johannes-Wüsten-






zu überprüfen, bringt Vor-
teile – so finden Händler ei-
nen Preis, der konkurrenzfä-
hig ist, Kunden lockt und zu-
mindest alle Kosten deckt.
Welche typischen Fallen es
jedoch bei der Kalkulation im
Einzelhandel gibt und wie die
Marktanalyse bei der Preisge-




den, in einem Impulsvortrag
am 20. Oktober in der IHK-
Geschäftsstelle Zittau erklä-
Inhaber und Geschäftsführer Jens Jankowski (2.v.r.) mit seinem Team, dem





















Initiativen aus allen gesell-
schaftlichen Bereichen der
Stadt präsentieren. Interes-
sierte erfahren mehr darüber,
wie sich die Akteure engagie-
ren und wo Unterstützung
benötigt wird. Türöffner da-
bei können die Lausitzer So-
zialpaten sein, die ebenso da-
bei sind und »geldlose Ko-
operationen« zwischen Un-
ternehmen und Vereinen zum
gegenseitigen Nutzen ver mit -
teln.                    (Tho./H.K.)  
ren. Zur Veranstaltung, die




an der Kasse und im Internet
heute erfolgsentscheidend
ist. Dazu spricht Andre Thro-
nicker, Leiter Direktbanking
der Sparkasse Oberlausitz-
Niederschlesien. Die Teilnah -
me an der Veranstaltung ist
kostenlos; um Anmeldung
wird bis zum 13. Oktober ge-
beten.             (M.Me./H.K.)  
Ansprechpartner
Anna Olbrich
Tel. 03581 8790-282  
engagierte-stadt@
goerlitz-fuer-familie.de 
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Grüne-Themen und ein gelungener Abend
ERSTE IHK-WIRTSCHAFTSVESPER IN ZITTAU
Bei traumhaftem Spätsommerwetter folg -
ten am 8. September etwa 130 Gäste der
Einladung der IHK-Geschäftsstellen Zit-
tau und Görlitz zur ersten Wirtschaftsves-
per an die Neiße in Engemanns Alter Wä-
scherei. Die Wirtschaftsvesper ist qua si
ein Nachläufer des Wirtschaftsfrühschop-
pens, welcher 2001 im Rahmen des Tags
der Sachsen erstmals stattfand – eine
Dankeschön-Veranstaltung der Kammer
an ihre Mitglieder, eine Kommunikati-
onsplattform gepaart mit einem interes-
santen Vortrag zu unterschiedlichen Fra-
gen des Lebens. 
Etwa 130 Teilnehmer waren der Einladung zur ersten Wirtschaftsvesper gefolgt. Auch das gehörte dazu: Angeregte Gespräche in lockerer Atmosphäre. 
In diesem Jahr widmete sich Prof. Dr.
Günter Kreisel, emeritierter Naturwis-
senschaftler an der Uni Jena, der Frage-
stellung: »Wie grün ist grün wirklich –
manche (Öko)-Bilanz ist erstaunlich«. Es
sind nämlich nicht nur elektrischer
Strom, getankte Kraftstoffe und ver-
brauchte Wärme allein, die unseren CO2-
Fußabdruck bestimmen. Für eine objek-
tive Beurteilung ist immer eine gewisse
Systemsicht erforderlich. Professor Krei-
sel hat nach einer kurzweiligen Einfüh-
rung in die Methode der Ökobilanzie-
rung mit seiner ganzheitlichen Betrach-
tung verschiedenartiger Anwendungs-
fälle aus dem täglichen Leben die Teil-
nehmer zum Nachdenken ermuntert. Die
aufgeführten Forschungsergebnisse zeig -
ten, dass nicht alles schonend für die Um-
welt ist, was ein grünes Image vor sich
her trägt. So spült eine Spülmaschi ne nur
bedingt ökologischer als eine Handwä-
sche und ein Elektroauto ist nicht bedin-
gungslos umweltschonender als ein her-
kömmlicher Diesel-Pkw. Alle Dinge, auch
im Wirtschaftsleben, sind komplexer Na-
tur. Dies ist das Resümee des Vortrags.
Wenn heute von Nachhaltigkeit gespro-
chen wird, steckt meistens ein subjekti-
ver (und nutzenorientierter) Schwer-
punkt dahinter. 
Und noch eine Erkenntnis brachte
der Abend, die Karl-Anton Erath, Vor-
standsmitglied der Volks- und Raiffei-
senbank Löbau-Zittau, auf den Punkt
brachte: »Wenn ich vielleicht fachlich
beim Vortrag von Prof. Kreisel nicht alles
100 Prozent verstanden habe, so nehme
ich doch für mich persönlich mit: Wenn
Du eine exakte Antwort auf eine Pro-
blemstellung erhalten willst, muss die
Fragestellung gleichwohl exakt definiert
sein.« Der Vortrag lieferte auch viele An-
regungen für die anschließenden Ge-
spräche bei schönem Wetter und lecke-
rem Imbiss der Firma Engemann im Orts-
teil Rosenthal von Hirschfelde.  (M.S.)  
Vor dem Ansturm der Gäste war in Engemanns











54 ihk.wirtschaft  dresden 10/2016
bildung und zukunft
Das Themenjahr 2016 von Schloss& Park Pillnitz steht unter dem Ti-tel »Der Gärtner des Maharad -
schas. Ein Sachse bezaubert Indien«. Zu
diesem Anlass fanden auch die Florist-
meisterprüfungen der IHK Dresden in
der Orangerie des Schlosses statt. 
Am 15. und 16. September stellten
sich die angehenden Floristmeisterinnen
mit ihren kunstvollen Meisterwerken
den kritischen Augen der IHK-Prüfungs-
kommission. Die zu fertigenden Prü-
fungsstücke waren in diesem Jahr ein
raumübergreifender Tischschmuck für
vier bis sechs Personen, eine Gefäßbe-
pflanzung sowie das Binden eines Strau-
ßes. Das exotische Thema wurde durch
die Absolventinnen mit viel Kreativität
und Geschick umgesetzt und konnte die
Prüfer von ihrer Meisterschaft überzeu-
gen. Im Anschluss an die Prüfungen er-
öffnete Wolfgang Hübel, Geschäftsfüh-
rer der Sächsischen Bildungsgesellschaft
Dresden, eine Feierstunde. IHK-Präsi-
dent Dr. Günter Bruntsch überreichte da-
bei den erfolgreichen Absolventinnen
ihre Meisterbriefe. Andreas Richter und
Tobias Muschalek aus den zuständigen
Landesverbänden richteten ihre ehren-
den und anerkennenden Grußworte an
Florale Meisterwerke in der 
Pillnitzer Orangerie
In diesem Jahr stand den Floristmeisterinnen die Pillnitzer Orangerie als
Kreativ- und Ausstellungsraum für ihre floralen Kunstwerke zur Verfügung.
Die angefertigten Prüfungsstücke konnten nach ihrer Bewertung auch in 
einer öffentlichen Ausstellung besichtigt werden. 
IHK-MEISTERPRÜFUNGEN 
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alle erfolgreichen Absolventinnen und
wünschten ihnen eine »blühende« Zu-
kunft. Eine zusätzliche Anerkennung
können die sächsischen Meister ab dem
1. September 2016 auf Antrag erhalten –
einen Bonus in Höhe von 1.000 Euro
(siehe nebenstehender Text). 
An dem auf die Prüfung folgenden
Wochenende wurden die floralen Meis -
terwerke im Rahmen einer Ausstellung
auch den Besuchern in und vor der Oran-
gerie präsentiert.                 (V.D./M.M.)  
Stolz auf das Erreichte: Die Floristmeisterinnen






Der Bonus des Meisters ist seit dem Jahr
2016 nicht mehr nur der Vorzug, den ein
Absolvent eines Meisterlehrgangs hat,
weil er dann über besondere Kenntnisse,
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Berufser-
fahrung in seinem Fach verfügt, die ihn
bei seinen Kunden, Auftraggebern und
Unternehmen zu einem erstklassigen
Fachmann in Industrie, Handwerk und
Landwirtschaft macht. Ab jetzt ist der
Meisterbonus auch eine vom Freistaat
Sachsen ausgegebene Prämie von 1.000
Euro für erfolgreiche Absolventen eines
Meisterabschlusses. 
Der Meisterbonus wird erstmals für
alle Absolventen im Kalenderjahr 2016
bereitgestellt (veröffentlicht im Sächsi-
schen Amtsblatt vom 8. September 2016).
Der Antrag auf Auszahlung kann bei der
IHK Dresden als die zuständige Stelle für
die Prüfungsabnahme gestellt werden.
Mit der Geldleistung soll ein Anreiz für
Facharbeiter geschaffen werden, sich be-
ruflich weiterzubilden und damit die ei-
gene Qualifikation zu stärken. 
Berücksichtigt werden bei dieser Zu-
wendung alle Meisterprüfungsteilneh-
mer, die ihren Hauptwohnsitz und Ar-
beitsort in Sachsen haben und ihre Meis -
terprüfung im Jahr 2016 vor einer Kam-
mer in Sachsen abgelegt haben. Die Aus-
zahlung wird es künftig zweimal im Jahr
geben, sie wird in diesem Jahr im späten
Herbst erfolgen. (T.K.)  
Zehn Minuten können oft reichen 
AZUBI-SPEED-DATING
Das Azubi-Speed-Dating, das am 
7. September in der IHK Dresden
stattfand, brachte 25 Unternehmen
mit 115 Bewerbern ins Gespräch.
Insgesamt 50 Ausbildungsplätze
aus der Metallbranche, dem Hotel-
und Gaststättengewerbe, dem Han-
del und anderen Branchen standen
zur Auswahl. In den rund 240 ge-
führten Gesprächen von jeweils
zehn Minuten konnten sich beide
Seiten etwas näher kennenlernen.
Die Firmen hatten so die Chance,
sich von der Persönlichkeit und der
Eignung des jugendlichen Bewer-
bers ein erstes Bild zu machen. Die
Bewerber hingegen nutzten die Möglich-
keit, Näheres über die ausbildenden Be-
triebe zu erfahren. 
Die Beweggründe der Bewerber für 
die späte Ausbildungsplatzsuche waren
so individuell wie die Jugendlichen selbst.
Neben Studienabbrechern kamen Mi -
gran ten, Abiturienten, Hauptschüler, Re-
alschüler und Geflüchtete. Auch deren
Vorbereitung auf die Veranstaltung war
sehr unterschiedlich. Während die einen
mit Bewerbungsmappen und fürs Vor-
stellungsgespräch passenden Outfits ka-
men, schauten andere kurz entschlossen
vorbei. Schließlich konnten sich viele
Firmen mit einem weiteren Gesprächs-
termin zum intensiveren Kennen-
lernen oder einer Vereinbarung zur
Probearbeit bei ihren Bewerbern
verabschieden. 
Diese Veranstaltung wurde im
Rahmen des vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Energie
und dem Europäischen Sozial-
fonds gefördert Projektes »Unter-
stützung von kleinen und mittleren
Unternehmen bei der passgenauen
Besetzung von Ausbildungsplät-
zen sowie bei der Integration von
ausländischen Fachkräften« orga-
nisiert.                          (A.S./M.M.) 
Im Zehn-Minuten-Takt wechselten die Bewerber ihre Stühle beim
Azubi-Speed-Dating. Beide Seiten hatten die Chance zur Kon-




























Wie das eigene Unternehmen im Internet aufgestellt sein sollte, um Ziel -
gruppen erfolgreich anzusprechen, wird ein Workshop mit Spezialisten der
Branche aufzeigen. Dabei geht es auch um die internationale Ausrichtung
des Online-Marketings.
DIGITALE TRANSFORMATION 
Die Digitalisierung verändert dasLeben der Konsumenten und derunternehmerischen Landschaft.
Online-Shops, Streaming-Dienste und
Informationen werden zunehmend on-
line konsumiert. Im Zuge dessen müssen
Unternehmen ihre Strategie anpassen,
um weiterhin ausreichend relevant für
Konsumenten und potenzielle Kunden
zu sein. Eine wichtige Teildisziplin stellt
hierbei die Online-Vermarktung von Pro-
dukten und Dienstleistungen dar. 
Wie sich Marketing und Werbung 
sukzessive verschieben
Mehr als 80 Prozent der Deutschen sind
täglich online, die Hälfte davon mobil.
Für Unternehmen bedeutet dies nicht
nur die Bereitstellung von Web sites und
mobiler Landing Pages. Die Sichtbarkeit
der Marke und der Produkte muss in re-
levanten Online-Kanälen geschaffen
werden. Wer seine Zielgruppen online
nicht bewirbt und am richtigen Punkt in
der Customer Journey (Reise des Kun-
den) abholt, vergibt spürbare Umsatzpo-
tenziale an Mitbewerber. 
Große Marken, wie beispielsweise
Amazon, Airbnb oder Uber, lassen sich
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tion bezeichnen. Neben dem Verständ-
nis, Lösungen für alle Endgeräte inner-
halb der Customer Journey zu bieten,
vermarkten sich die Unternehmen ge-
zielt in relevanten Kanälen. Sie sind zur
richtigen Zeit im richtigen Kanal der je-
weiligen Zielgruppe. Der Fokus auf On-
line-Kanäle ist dabei deutlich ersichtlich.
Chancen für den Mittelstand
Was bedeutet die Digitalisierung für den
Mittelstand? Gibt es überhaupt Chancen
im Vergleich zu den Big Playern? Oder
bleibt es ausnahmslos eine Frage des
Budgets? Jedes Unternehmen muss zu-
nächst seine Prozesse und Vermark-
tungsstrategien analysieren und hinter-
fragen: Ist es sinnvoll, den Fokus auf On-
line zu verschieben? Wo sind die Ziel-
gruppen unterwegs und sind diese bereit
für die Digitalisierung? Wie soll sich zu-
künftig das Verhältnis zwischen Online
und Offline gestalten? Solche Fragestel-
lungen gilt es zu beantworten, um nach
und nach die eigene Vermarktungsstra-
tegie zu hinterfragen und anzupassen. 
Sind Unternehmen bereit, bietet die
Digitalisierung viele Chancen. Aussagen
wie »Das haben wir aber immer schon so
gemacht« müssen kritisch in Frage ge-
stellt werden, denn die Zielgruppe macht
es eben nicht mehr so und ist anders und
auf neuen Kanälen unterwegs. 
Wie bei jeder Aktivität spielt natürlich
das Budget eine wichtige Rolle. Die digi-
tale Transformation kostet Geld – sei es
in Form von Personal- oder Mediakos ten.
Die Transformation ist ein Prozess, der
schrittweise umgesetzt werden kann und
sollte, dies ist hinsichtlich der Ausgaben
auch planbar. Außerdem hängt der Ein-
satz von dem verfügbaren Budget und
von den Unternehmenszielen ab, welche
auch ohne eine Transformation finanziert
werden müssen. 
Strategien für den internationalen 
Auftritt 
Selbst die beste Digitalisierungsstrategie
erzielt bei den Unternehmen nichts,
wenn diese nicht für (potenzielle) Kun-
den auffindbar sind. Wenn dazu noch
der Wunsch entsteht, über die eigenen
Landesgrenzen hinaus zu werben, um
den Kundenstamm zu erweitern, gilt es,
die Grundlagen zu beherrschen! 
Neben der Vielzahl an Möglichkeiten
und Kanälen fängt die Basis der Arbeit
auf einem leeren Blatt Papier an. Denn
kein Unternehmen sollte eine internatio-
nale Online-Vermarktung ohne Strategie
anstreben. Wie solch eine Strategie er-
stellt wird, was unerlässliche Bestand-
teile sind und welche Möglichkeiten sich
im Word Wide Web bieten, können die
Teilnehmer im Workshop »Internatio-
nale Online-Vermarktung – Strategien
und Möglichkeiten für Unternehmen« er-
fahren. Dort werden unter anderem fol-
gende zentrale Fragestellungen beant-
wortet: 
Wozu braucht es eine Strategie, wenn
es doch nur um Werbung geht?
Wie erstellt man eine nachhaltige
Vermarktungsstrategie, die auch in
Krisenzeiten funktioniert? 
Wie vermarktet man das eigene Un-
ternehmen international? 
Welche Möglichkeiten gibt es und
wovon sollte man besser die Finger
lassen? 
Innerhalb des vierstündigen Work-
shops am 10. November in der IHK Dres-
den mit anschließender Fragerunde wer-
den diese und weitere Fragen von den
Experten der Dresdner Agentur queos-
park beantwortet.                           (Etz.)  
Jenifer Etzdorf, die Autorin des Textes, wird ihr
Expertenwissen im Rahmen des Workshops wei-
tergeben. Sie arbeitet bei der queospark, einer in
Dresden ansässigen Agentur, die sich unter an-
derem auf Markenführung und Kommunikation
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In drei Veranstaltungen an drei Orten informiert die IHK Dresden die im Aus-
landsgeschäft aktiven Firmen über die neusten Veränderungen im Zoll- und
Außenwirtschaftsrecht. 
Das Regelwerk für internationaleGeschäfte ist äußerst komplex undunterliegt ständigen Änderungen.
Gleichwohl erwartet der Gesetzgeber von
allen Wirtschaftsbeteiligten ein den Re-
gelungen entsprechendes Verhalten –
Stichwort »Compliance«. Die immer wei-
ter fortschreitende Digitalisierung trägt
ein Übriges dazu bei, dass Unternehmen
gut beraten sind, sich systematisch über
aktuelle Entwicklungen zu informieren
und ihre Geschäftsabläufe bei Bedarf ent-
sprechend zu modifizieren. 
Am 1. Mai 2016 ist der lange vorberei-
tete Zollkodex der Europäischen Union
in Kraft getreten. Zunächst zwar noch
nicht mit allen vorgesehenen Ausprä-
gungen, aber immerhin schon mit eini-
gen Neuerungen, die bei vielen Unter-
nehmen Anpassungen betrieblicher Ab-
läufe erforderlich machen. Zum Jahres-
wechsel werden dann insgesamt 233 Än-
derungen im harmonisierten System
wirksam, von denen Unternehmen un-
terschiedlichster Bereiche betroffen sein
werden. 
Die Ereignisse des Jahres 2016 belegen
einmal mehr, dass das Thema Außenwirt-
schaft immer spannend bleibt. In die An-
nalen eingehen wird ohne Zweifel der 23.
Juni, an dem sich die Mehrheit der briti-
schen Bevölkerung für einen Austritt aus
der EU ausgesprochen hat. Für viele Un-
ternehmer stellt sich jetzt angesichts einer
ohnehin etwas schwächelnden Weltkon-
junktur die Frage: Was könnte der »Brexit«
für mein Unternehmen bedeuten?« Wei-
tere Ereignisse brachten viel Bewegung:
die überraschende Wiederbelebung des
Iran-Geschäfts, der Abschluss der CETA-
Verhandlungen, die Verhandlungen zu
TTIP, das Inkrafttreten der Zollreduktionen
im Rahmen des ITA und die EU-Verhand-
lungen zu weiteren Handelsabkommen. 
Immer auf dem neuesten Stand
AKTUELLE ÄNDERUNGEN IM ZOLL- UND AUSSENWIRTSCHAFTSRECHT 2016/2017
www.bildungszentrum-dresden.de
Unternehmerische Aktivitäten werden zunehmend durch komplexer werdende Umfeld-
bedigungen geprägt. Die Dynamik der Märkte, die rasante Entwicklung der Technologien 
und auch gestiegene Kundenanforderungen bis hin zum Total Quality Management erfor-
dern, dass innovative und ganzheitliche Problemstellungen in Projektgruppen fach- und 
abteilungsübergreifend, d. h. interdisziplinär gelöst werden. Projekt-Manager sind für die 
erfolgreiche Umsetzung dieser Aufgaben verantwortlich. 










Erfolgreich Projekte und Projektteams leiten
der optimalen Planung und Realisierung von Projekten zu unterstützen sowie Projektteams in allen Arbeitsphasen kompe-
tent und erfolgreich zu leiten.
Der berufsbegleitende Zertifikatslehrgang richtet sich an Führungskräfte und Mitarbeiter, die Projektarbeit im Unterneh-
men einführen, systematisieren und/oder verbessern möchten bzw. die zukünftig Projekte leiten oder darin federführend 
eingebunden sind.
Projekt-Manager (IHK) 28.10.2016 - 04.02.2017
Weitere Angebote im Bereich Projektmanagement:
Erfolgreiche Projektsteuerung mit dem Projektcockpit 19.05.2017
Wie führe ich mein Projektteam zum Erfolg? 16.03.2017
Willkommen zur Projekt-Safari – Querdenken in der Projektarbeit 08.11.2016 
Ansprechpartnerin: Elfe Bierig | 0351 2866-530 | bierig.elfe@bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
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die zur Abgabe einer Zollanmeldung not-
wendig sind. 
Der Rückblick auf das Jahr 2016 um-
reißt nur einen Ausschnitt der Themen,
zu denen die IHK Dresden ihren interna-
tional aktiven Mitgliedsunternehmen
auch Anfang 2017 wieder mit drei Veran-
staltungen in Zittau (25. Januar), Görlitz
(26. Januar) und Dresden (27. Januar) ein
Update zu den zentralen Fragen und Ent-
wicklungen im Bereich Zoll und Außen-
wirtschaft anbietet. 
Mit den auf fünf Stunden ausgelegten
Veranstaltungen werden die wichtigsten
2016 eingetretenen Änderungen sowie
die sich für 2017 bereits abzeichnenden
Neuerungen vorgestellt. Die eingesetzte
Präsentation mit systematischer Gliede-
rung, die eine Vielzahl nützlicher Links
umfasst, sowie viele weiterführende In-
formationen erhalten die Teilnehmer als
Tagungsunterlagen sowie in digitaler
Form.            (Autorin: Christian Treichel/
                             bearb. Su.S./M.M.) 
Diese Themen wirken sich zum Teil
ganz praktisch im Tagesgeschäft vieler
Unternehmen aus – zum Beispiel bei der
Prüfung von Exportbeschränkungen, bei
der Ausstellung von Lieferantenerklä-
rungen oder in Form der Kodierungen,
Lassen Sie Ihr Know-how die Welt sehen.




Auf in neue Märkte!
Egal, ob in Übersee oder Europa – wir unterstützen  mittel ständische 
Unternehmen dabei, mit ihren Produkten oder Dienstleistungen neue 
Märkte zu erschließen. Das Förderangebot unserer Exportinitiativen ist 
jetzt gebündelt und noch besser auf Ihre Anforderungen zugeschnitten. 
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Global Event for Digital Business 
CEBIT  2017
Vom 20. bis 24. März 2017 findet in Han-
nover mit der CeBIT 2017 erneut die welt-
weit führende Fachmesse für Lösungen,
Produkte und Services aus allen Berei-
chen der Informations- und Kommunika-
tionstechnik statt. Sie bildet dabei die ge-
samte Wertschöpfungskette des »data-
driven business« ab: von Datenentste-
hung, -distribution, -verarbeitung und 
-speicherung über Analyse und Sicher-
heit bis hin zu neuen daten- und techo-
nologiebasierten Geschäftsmodellen. Sie
ist die bedeutende Plattform für lokale
und internationale Hersteller, Dienstleis -
ter, Händler und Einkäufer von IT- und
Kommunikationstechnik, um neue Ge-
schäftsmöglichkeiten zu generieren und
um neue Kontakte zu knüpfen. 
2017 wird die CeBIT noch stärker als
bislang den Anwender digitaler Lösungen
und disruptiver Geschäftsmodelle in den
Mittelpunkt stellen. Dazu werden bran-
chenorientierte Programme entwickelt,
die ein fokussiertes Lösungsangebot zu
den zentralen Fragestellungen einzelner
Wirtschaftszweige bietet. So werden ge-
zielt Anwender aus den Bereichen Ver-
waltung und öffentlicher Sektor, Gesund-
heit, Handel und Retail, Automobil sowie
Banking und Finanzen angesprochen.
Ferner werden die einzelnen Themen -
cluster – mit einer stärkeren Präsentation
von Showcases – ausgebaut. 
Mit der Hightech-Nation Japan wird
zudem ein Spitzenreiter in Sachen For-
schung und digitaler Kompetenz Partner-
land der CeBIT 2017 sein. »Japan ist für
Deutschland einer der wichtigsten Wirt-
schafts- und Handelspartner in Asien. Wir
sind stolz, dass wir mit der CeBIT diese
intensiven Beziehungen weiter ausbauen
können. Auch Japan setzt mit der CeBIT-
Partnerschaft ein deutliches Zeichen«,
sagt Oliver Frese, Vorstand der Deutschen
Messe AG. »Japan und Deutschland sind
beide stark exportorientiert, mit wichti-
gen Anbietern in vielen Branchen. Ich bin
mir sicher, die ausstellenden Unterneh-
men werden viele bahnbrechende Inno-
vationen mit nach Hannover bringen.« 
Die Partnerlandbeteiligung Japans
werde der Innovationsdynamik in ande-
ren Branchen spürbare Impulse geben,
ergänzt Frese. Die IT-Industrie gelte als
Treiber und Wegbereiter für Ideen und
Entwicklungen der Anwenderbranchen
in Zeiten der digitalen Transformation.
Auch für den Branchenverband Bitkom
ist Japan ein interessanter Handelspart-
ner. »Japan ist ein Mutterland digitaler
Technologien und verfügt über hoch in-
novative Industrien, die weit vorne sind
bei der Entwicklung des autonomen Fah-
rens oder der Robotik. Das Land zeichnet
sich auch durch eine Gesellschaft aus,
die offen für Innovationen ist und in der
die Menschen mit Begeisterung neue
Technologien nutzen. Davon können wir
in Deutschland lernen. Japan ist zudem
ein interessanter Handelspartner für die
deutschen ITK-Unternehmen. Die CeBIT
ist genau der richtige Ort, um den Aus-
tausch zu vertiefen, gerade für Mittel-
ständler und Start-ups«, sagt Bitkom-
Präsident Thorsten Dirks. 
Die sächsischen IHKs werden auch
2017 mit dem Firmengemeinschaftsstand
auf der CeBIT vertreten sein und die Un-
ternehmen bei ihrer Messepräsenz unter-
stützen. Die gemeinsame Nutzung der
Standinfrastruktur und die Kos ten er spar -
nis durch den gemeinschaftlichen Stand -
bau sowie der umfassende Service vor,
während und nach der Messeteilnahme
sind nur einige Vorteile eines Firmenge-
meinschaftsstandes. So können sich Un-
ternehmen auf das Wesentliche konzen-
trieren – ihre Kunden.          (Saß/C.H.) 
Foto von der CeBIT 2016;
Der IHK-Gemeinschafts-
stand wird auch im
nächsten Jahr die Messe -
präsenz sächsischer 
Firmen unterstützen.





































ist Russland nach wie vor ein
interessanter Markt für deut-
sche Unternehmen. Mit sei-
nem Rohstoffreichtum, der in-
dustriellen Tradition und ei-
nem riesigen Markt mit rund
144,1 Mio. Einwohnern bietet
das Land für ausländische
Unternehmen zahlreiche Op-
tionen. Ungeachtet der Rubel-
Abwertung und Konjunktur-
schwäche haben sich die Ex-
porterwartungen der deut-
schen Unternehmen wieder
etwas aufgehellt. Die Immobi-
lien- und Mietpreise sind der-
zeit attraktiv wie lange nicht
mehr, die Ansiedlungsbedin-
gungen günstig – das alles
sind gute Argumente, um ein
antizyklisches Vorgehen zur
Erschließung des russischen
Markts in Erwägung zu ziehen
und auch speziell die Möglich-
keiten im Großraum Moskau
und in den dortigen Sonder-
wirtschaftszonen zu prüfen. 
Als Antwort auf die wirt-
schaftlichen Sanktionen der
EU erhöht die russische Re -
gierung den Lokalisierungs-
druck. Wer sich nicht darauf
einstellt, läuft Gefahr, den rus-
sischen Markt zu verlieren. Die
Regionen verstärken dennoch
ihre Bemühungen, ausländi-
sche Investoren für die drin-
gend notwendigen Moderni-
sierungen von Industrie und
Infrastruktur zu gewinnen.
Darin liegen auch Chancen für
diejenigen Unternehmen, die
auf dem russischen Markt be-
reits seit Langem aktiv sind
und ihre Geschäftsbeziehun-
gen nicht verlieren möchten.
Und auch für Neueinsteiger ist
die Lage nicht aussichtslos. 
In einer Veranstaltung am
13. Oktober in der IHK Dres-
den wird Katharina Schöne,
Repräsentantin der Deutsch-
Russischen Auslandshandels-
kammer, über ein mögliches
Engagement auf dem russi-
schen Markt informieren. Sie
berät sächsische Firmen in in-
dividuellen einstündigen Ge-
sprächen zu Potenzialen für
deren jeweilige Branche und
erläutert kulturelle Unter-
schiede, die beim Vertrieb be-
rücksichtigt werden sollten.
Außerdem erhalten die Unter-
nehmen Informationen zu Fi-
nanzierung, Vertrieb und dem
Dauerbrenner-Thema Zoll so-
wie zur Zertifizierung. 



















10 x im Jahr bündeln die sächsischen Industrie- 
und Handelskammern sowie die Wirtschafts-
förderung Sachsen GmbH für Sie kompakte 
Informationen und konkrete Praxistipps 
rund um das Auslandsgeschäft:
  Aktuelle Länderinformationen 
  Hinweise zum Zoll- und Außenwirtschaftsrecht
  Messetermine national und international
  Veranstaltungen und Seminare
  Kooperationsangebote ausländischer Unternehmen
Für Mitglieder der sächsischen Industrie- und Handelskammern ist das Abo kostenfrei. 
Sie sind an einem Probeexemplar oder an einem Abonnement interessiert? 
Scannen Sie einfach den QR-Code und bestellen Sie Ihre Außenwirtschaftsnachrichten.
Die Zeitschrift Außenwirtschaftsnachrichten ist 
Ihre Informationsquelle zu außenwirtschaftlich 
relevanten Themen.
Blättern Sie auf www.dresden.ihk.de/awn durch den 
praktischen Blätterkatalog der Außenwirtschaftsnachrichten. 
Chefredaktion/Bestellannahme:
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Striezelmarktwirtschaft 2016 – satirische Jahresendabrechnung
Wie Schenken zum Fest wird – wir packen aus! 
Es ist wieder soweit – Geschenke müssen her...
Dabei leben wir in Zeiten, in denen niemandem etwas ge-
schenkt wird. Wir hoffen sogar, dass uns alles Mögliche er-
spart bleibt. Was wollen wir noch sparen? Das Sparen
können wir uns schon längst schenken, denn Zinsge-
schenke – geschenkt! Es kommt immer auf die Verpackung
an. Gut verpackt ist fast verschenkt. 
Wenn wir erst auspacken, womit wir eingewickelt wurden,
können wir sowieso einpacken. Verpassen Sie deshalb
nicht unsere Geschenkeberatung und schenken Sie sich bei
uns ein Lachen…
Wettiner Platz 10 (Eingang Jahnstraße) | 01067 Dresden
Telefon:  0351/4904009
Homepage: www.kabarett-breschke-schuch.de
Öffnungszeiten Vorverkaufskasse: Dienstag – Freitag von 10  – 18 Uhr
vom 09.11.2016 bis 19.01.2017 Vorstellungen fast täglich
Verlagsspecial:                               Seite 65:                 Firmenfeierlichkeiten | Präsente < < < 
HOMMAGE DRESDEN
Gesellschaft zur Förderung traditioneller 
Handwerkskunst in Sachsen mbH 
Bertolt-Brecht-Allee 22 
01309 Dresden 





Das Dresdner Strollenmesser – in handlicher Größe
Das Große Dresdner Stollenmesser von 
1730 gibt es als detailgetreue, histori-
sche Nachbildung in handlicher Größe 
von ca. 35 cm. Es ist prunkvoll verziert 
und trägt das eingravierte Wappen von 
August dem Starken. 
Die Lizenzrechte für die Herstellung hat 
die renommierte Silberwaren-Manu-
faktur Koch & Bergfeld in Bremen. 
Folgende Ausführungen sind erhältlich 
über Hommage Dresden GmbH: 
• 925er Sterlingsilber 
• 90 g versilbert mit Porzellangriff  










9.10. SZ-Trödelmarkt mit Kinder- und Familientrödel 
30.10. -27.11.  Airport on Ice – Eislaufspaß für Groß und Klein
7.11.  Fernweh: Seidenstraße - Reisevortrag M. Walter
7.11.– 27.11. Adventsbacken
13.11.  Jazztage Dresden: The Big Chris Barber Band,
 Gunther Emmerlich, Yo Jazz Bigband
24.+25.11., Airport Games                                                 
1.+ 2.12.  Weihnachts- und Firmenevent
5.12.  USA - der Westen - Reisevortrag W. Röller











IHR UNTERNEHMEN RETTET LEBEN!
www.aerzte-ohne-grenzen.de/weihnachtsspende
MIT DER WEIHNACHTSAKTION VON ÄRZTE OHNE GRENZEN. Verschenken 
Sie sinnvolle Kundenpräsente und zeigen damit gleichzeitig Ihr soziales 
Engagement: Mit Spenden für Menschen in Not! Mehr Informationen und 
Aktionsmaterialien erhalten Sie unter www.aerzte-ohne-grenzen.de/
weihnachtsspende oder unter 030 700 130-134.
Spendenkonto: Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE 72 3702 0500 0009 7097 00
BIC: BFSWDE33XXX
Stichwort: Firmenweihnachtsspende
Verlagsspecial:                           Anzeigenseite: 66                                                      news  < < < 
Kurs halten: Unser Seminarangebot zum Thema Außenwirtschaft
Das Exportgeschäft für ein Unternehmen ist von Anfang an gründlich vorzubereiten. Nachdem 
Zielmärkte und Kunden im Ausland gefunden sind, ist nun die praktische Abwicklung im Unter-
nehmen zu organisieren. Es kann jeder am Export und Import teilnehmen. Dabei sind für einen 
reibungslosen Ablauf zahlreiche Bedingungen und Bestimmungen zu beachten.
Mit unseren Seminaren machen wir Sie fit für das Agieren auf internationalen Märkten.
Titel Termin
Die dokumentäre Abwicklung des Auslandsgeschäftes 18.10.2016
Aktuelle Zollabwicklung unter den Bedingungen des neuen Unions-Zollkodex 25.10.2016
Importieren, aber richtig! 03.11.2016
Crashkurs Export - Der Einstieg in die Praxis des Exportgeschäftes 08.11.2016
Zoll- und Ausfuhrverantwortung im Unternehmen 08.11.2016
Sonderfälle der Zollabwicklung 17.11.2016
US (Re-)Exportkontrolle für die deutsche Geschäftspraxis 23.11.2016
Richtig Tarifieren 30.11.2016
Neuerungen und Änderungen im Zoll und bei der Exportkontrolle 2017
05./06./07.12.2016
11.01.2017





   Betriebliches Gesundheitsmanagement, 
       Vorsorge, Medizintechnik
   Arbeits-, Sicherheits- und 
       Brandschutztechnik
   Unternehmen und Dienstleister der Region
Hotline: 03529/5699-207
Anzeigenschluss: 13.10. 2016 
Erscheinungstermin: 05.11. 2016
Dufte Kerle
Gefertigt werden die duften Kerle aus zwei Teilen, die sich voneinander
trennen lassen. Das Unterteil ist mit einer Metallplatte versehen, auf die
eine Räucherkerze gestellt und angezündet wird. Nach Wiederaufsetzen
des Oberteils entweicht der Rauch durch den Mund des Räuchermannes
und sorgt so für ein wohlriechendes Raumklima. Die Räucherkerzen sind
in über 30 Duftrichtungen – von blumig-fruchtig bis hin zum traditionellen
Weihnachtsduft – erhältlich. Hergestellt werden die Figuren in liebevoller
Handarbeit bei KWO.
Auf Wunsch entwickelt das Unternehmen mit Sitz in Olbernhau im Erzge-
birge individuelle Räuchermänner für fast jede Branche. Hierbei können
spezifische Attribute, Logos und Hausfarben berücksichtigt werden. So
entstehen limitierte Auflagen, die bei Sammlern Begehrlichkeiten wecken. 
Besonders gut eignet sich der Räuchermann auch 
als Serien-Präsent, das über Jahre hinweg
(Familien-)Zuwachs erhält. Damit gehört 
die leidige Ideenfindung zu Weihnachten 
der Vergangenheit an, und die
sympathischen Neuzugänge 





- kleine Kerle, große Wirkung -
KWO Räuchermänner als sympathische 
Werbeträger. Individuell, ganz nach Ihren 
Wünschen fertigen wir Ihren Räuchermann. 
KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE
Mit ihren Räuchermännchen aus Holz präsentieren die Kunstgewerbe-Werkstätten Olbernhau (KWO) ein echtes Kultobjekt
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Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-







folge oder Beteiligung. Erfolg-
reich eingeführte Druck- und
Werbefirma im Kreis Meißen
sucht die Unternehmensnach-
folge-/übernahme, welche
gleitend in den nächsten 4-6
Jahren erfolgen soll. Unser An-
gebot richtet sich an eine krea-
tiv und unternehmerisch den-
kende Persönlichkeit aus dem
Bereich Grafik, Marketing,
Druck etc. Seit über 25 Jahren
sind wir erfolgreich regional
und überregional tätig. Ein
langjähriger Kundenstamm ist
vorhanden. Zusätzlich betrei-
ben wir erfolgreich eine online
Druckerei für Drucksachen. 
Chiffre-Nr.: U 103/16
Hotel in der Sächsischen
Schweiz zu verpachten. Das
historische 3-Sterne-Superior-
Hotel ist 200 Jahre alt, wurde
1999 rekonstruiert und 2012 er-
neut renoviert. Es steht im
»Schönsten Dorf Sachsens«,
im Nationalpark Hintere Säch-
sische Schweiz mit 12 Doppel-
zimmern, 4 Appartements und
4 Suiten. Alle Zimmer sind
ausgestattet mit Bad, WC, TV
und teilweise Minibar. Die
Gaststube bietet Platz für 60
Personen, der Wintergarten
für 25 und die Kutscherstube
für 30. Im Außenbereich be-
findet sich ein Biergarten mit
Pavillon samt Zapfanlage, der
weiteren 60 Personen Platz
bietet. Direkt am Hotel sind
ausreichend Parkmöglichkei-
ten für Pkw und Bus gegeben.
Das Hotel ohne Brauereian-
bindung wird komplett mit
Einrichtung und Ausrüstung
übergeben.      Chiffre-Nr.: U 104/16 
Restaurant in Freital abzu-
geben. Ich betreibe ein tradi-
tionsreiches Restaurant in
Freital bei Dresden mit regio-
naler und saisonaler Küche. Es
gibt 60 Sitzplätze im Restau-
rant, 50 Plätze im Veranstal-
tungsraum, 50 Plätze im Bier-





usw. in einem modern einge-
richteten Ambiente und doch
mit altem Charme. Die Ver-
kehrsanbindung mit Bus, S-
Bahn und Pkw ist sehr gut.
Aufgrund familiärer und per-
sönlicher Veränderungen wird
ein Nachfolger oder Mitstreiter
gesucht, der mit Ideen und
Energie das Haus mit Leben
erfüllt. Ziel ist es, den Gasthof
weiter zu bewirtschaften und
wieder zur ersten Adresse in
der Stadt zu machen. 
                            Chiffre-Nr.: U 107/16
Unternehmen im Bereich 
innovativer Sport- und Event -
attraktionen bietet Beteili-
gung. Das fertige Produkt steht
vor dem Markteintritt. Es han-
delt sich um eine künstliche
Surfanlage, welche den Sport
»Surfen« unabhängig von Ort
und Wetter möglich macht. Die
Gesellschaft mit Sitz in Dres-
den bietet dem Investor die
Möglichkeit einer aktiven oder
stillen Beteiligung.
                                     Chiffre-Nr.: U 108/16
                                                        
Gesuche
Produzierendes Unterneh-
men zur Übernahme gesucht.
Diplom-Wirtschaftsingenieur,
36 Jahre, innovativ und enga-
giert: Suche nach einem regio-
nal verwurzelten Unternehmen
mit motiviertem Team, gefes-
tigtem Kundenstamm, ggf. ei-
genen Produkten und Entwick-
lungspotenzial, in das ich Pro-
dukte aus meiner jetzigen Fir-
ma in die Produktion einbrin-
gen möchte. Gern als Alters-
nachfolge. Ich habe Erfahrung
als Geschäftsführer und ver-
füge neben betriebswirtschaft-
lichen Kompetenzen in Marke-




gung, Entwicklung von Elek-
tronikkomponenten, System-
automatisierung sowie  Pro-
grammierung. Das Unterneh-













ler sucht Zulieferer. Das renom-
mierte Unternehmen stellt Mö-
bel für Privathäuser, Büros,
Restaurants, Cafés, Bars, Ge-









ner gesucht. Ein privater Ent-
wickler sucht Unterstützung
bei der serienmäßigen Herstel-
lung und dem Vertrieb eines
Obstpflückers für den Klein-
gartenbedarf. Mit diesem kön-
nen Früchte (Äpfel, Birnen,
Pflaumen, Pfirsiche, Kirschen,
Nüsse etc.) ab ca. 1 cm Durch-
messer schonend geerntet wer-
den. Funktionsfähige Exem-
plare des als Geschmacks-
muster geschützten Obstpflü-
ckers sind vorhanden. 
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börse
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
Nachmieter für Juweliergeschäft
im Zentrum von Dresden gesucht
ca. 65 qm Verkaufsfläche, ca. 45 qm Lagerfläche, Klimaanlage,
SIBA Sicherheitsglas B1/EH1 u. B2/EH2 mit Alarmdraht, Rolla-
denpanzer innen, Tresor Sicherheitsklasse D10, VdS Einbruch-
meldeanlage mit IP/GPS Übertragung Video, Innen- und Außen-
überwachung. 2 Tiefgaragenstellplätze im Haus möglich.
Chiffre-Nr. 632931016:
Endriß & Schnitzer GmbH | August-Bebel-Str. 26 | 01809 Heidenau
ANZEIGE
her und sucht Zulieferer von
Materialien für seine Endpro-
dukte, um einen Fertigungs-
vertrag abzuschließen. Ge-
sucht werden Zulieferer von
Holz, Metal, Glas, Kunststoff,
Rattan, Korb, Polyurethan-
schaumstoff, Polstermaterial,
Textilien, Leder. Das Unterneh-
men wurde 1992 gegründet.
(engl.)     Chiffre-Nr.: DD-A-16-36_EEN
Hersteller von Plastikfolien
wird gesucht. Ein schwedischer
Hersteller von vakuumverform-
ter Lebensmittelverpackung ist
seit 12 Jahren am Markt und
stellt Verpackungen u.a. für Sa-
late, Sandwiches aber auch Sü-
ßigkeiten und Schokolade her.
Für den Transport werden die
Waren in Kartons verpackt, die
mit Plastikfolie ausgekleidet
sind. Das schwedische Unter-
nehmen sucht Lieferanten für
diese Plastikfolien (blau, 800/
400 x 1100 x 0,02 mm). (engl.,
dt.)          Chiffre-Nr.: DD-A-16-37_EEN
Kanadisches Vertriebsunter-
nehmen, spezialisiert auf Ge-
räte für die Energie- und Was-
sereinsparung für den privaten
und öffentlichen Sektor, sucht
Produkte, die die Produktpa-
lette ergänzen. Das Unterneh-
men sucht Zulieferer, die an ei-
nem Markteintritt in Kanada
interessiert sind. Die Produkte
müssen bereits alle erforderli-
chen Zertifizierungen für den
Verkauf auf dem kanadischen
Markt haben oder erhalten
können. (engl., frz.)
                Chiffre-Nr.: DD-A-16-38_EEN
Italienischer Händler sucht
deutsche Hersteller von elek-
tromechanischen und elek-
tronischen Komponenten für
Abschluss einer Vertriebs -
vereinbarung. Gesuchte Pro-
dukte sind: Netzteile, Schal-
ter (Taster, Miniatur-Kipp-
schalter, Sicherheitsschalter
u.ä.), EMV-Filter sowie Belüf-
tungsmagnete, Klemmleis-
ten/Verteiler und alle ande-
ren Arten von elektromecha-
nischen bzw. elektronischen
Komponenten. Das Unter-
nehmen ist auch an Küh-
lungs- und Lüftungsanlagen
interessiert. (engl.)











SiC 97 rec.: recyceltes Sili-
ziumcarbid mit einem Anteil
an recyceltem SiC von ≥ 97 %,
Korngröße entspricht F 600;
Häufigkeit: regelmäßig anfal-
lend; Menge: 48 t/Monat; Ver-
packung: Big Bag (1 t); Trans-
port: nach Absprache; Preis:
750,- Euro/t ex works; Anfall-
stelle: Bautzen. 
             Inserats-Nummer: DD-A-5398-1





4. Oktober / 1. November





Patent- und Erfinderberatung BautzenDresden
6. Oktober / 3. November









6. Oktober / 3. November
11. Oktober / 8. November





















Unternehmerinnenstammtisch Riesa 11. Oktober / 8. November 03525 5140-56
Beratungstag Russland Dresden 13. Oktober 0351 2802-179
Mein Unternehmen aus der Sicht Dritter Glaubitz 13. Oktober 03525 5140-56
Geld verdienen mit der richtigen Kalkulation im 
Gastgewerbe Dresden 18. Oktober 0351 2802-157
Beratungstag Italien Dresden 18. Oktober 0351 2802-186
Unternehmerabend Hoyerswerda 18. Oktober 03578 3741-12
Vortrag »Wann darf ein Fahrdienst angeboten werden?« Riesa 19. Oktober 03525 5140-56
Werkstattgespräch an der Hochschule: 
IT-(Un-)Sicherheit im Unternehmen Zittau 19. Oktober 03583 5022-30
Handelsvertretertag Görlitz 19. Oktober 03581 4212-31
Finanzierungssprechtag Dresden 19. Oktober / 15. November 0351 2802-147
Treffpunkt Kammer Dresden 20. Oktober 0351 2802-202
Auf der Gewinnerseite – So kalkulieren Sie richtig!
Kalkulation und Preisgestaltung im Einzelhandel Zittau 20. Oktober 03583 5022-30
Wirtschaftsregion Ostsachsen im Spannungsfeld zwischen
makroökonomischer Strukturschwäche und engagiertem
mittelständischen Unternehmertum 
Zittau 24. Oktober 03583 5022-30
Mitteldeutscher Ernährungsgipfel Freyburg/Unstrut 25. Oktober 03591 3513-03
Immer einen Schritt voraus – Körpersprache im Vertrieb Dresden 26. Oktober 0351 2802-146
GbR –Trennung der Gesellschafter Dresden 26. Oktober 03512802-151
Beratungstag – Dienstleistungen in der Schweiz Zittau 28. Oktober 03583 5022-30
Optimale Gestaltung der Unternehmensnachfolge – 
Die Rechtsform als Chance Dresden 2. November 0351 2802-134
NetzWerkstatt – Das Forum für junge Unternehmen:
Rechtssichere Internetpräsenz Zittau 2. November 03583 5022-30
Beratungstag Tschechien/Slowakei Bautzen 2. November 03583 5022-34
Unternehmertreff Radeberg 3. November 03578 3741-13
Veranstaltung                                                                Ort                            Termin                                Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
terminkalender  
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terminkalender
Wirtschaftskonferenz Polen Breslau 3. November 03581 4212-22
Geschickt verhandeln – Info-Veranstaltung für 
Hausmeister und hausnahe Dienstleister Rammenau 4. November 03578 3741-13
Die Arbeitswelt wird digital Dresden 8. November 0351 2802-129
Hafen trifft Festland Dresden 8. November 0351 2802-145
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 9. November 0351 2802-134
Besondere Personengruppen im Betrieb Dresden 9. November 0351 2802-151
Unternehmerfrühstück Riesa 9. November 03525 5140-56
Internationale Online-Vermarktung Dresden 10. November 0351 2802-179
»wiederda«-Auftaktveranstaltung Bautzen 10. November 03591 3513-03
Veranstaltung                                                                Ort                            Termin                                Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
„Wirtschaft und Kultur – Brücken zwischen Ländern“
am 3. November 2016 




Industrie- und Handelskammer Dresden | Geschäftsstelle Görlitz 
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz | www.dresden.ihk.de | service.goerlitz@dresden.ihk.de
Zygmunt Waroch | Tel.: +49 (0)3581 4212-22 | waroch.zygmunt@dresden.ihk.de 
Mit Unterstützung von:
Fotos: S-F, ppl, Dziurek/shutterstock.com | trilex 2016 |
Pawel Sosnowski | Julia Boswank | Kultur.Service.Görlitz
ANZEIGE






















































































































































































































































 5 STERNE IN BESTER LAGE
  www.elbresidenz-bad-schandau.net
rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser
erhält einen Gutschein für das »Hotel Elbresidenz an der Therme Bad Schandau«. Der Gutschein
gilt für eine Übernachtung für zwei Personen in dem neu eröffneten 5-Sterne-Hotel inklusive Ge-
nießer-Frühstück sowie Aufenthalt im hoteleigenen Bad und Saunalandschaft; auch der freie
Eintritt in die Toskana Therme gehört zum Paket. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Oktober 2016 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion








































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 9/2016




Was tun, wenn Produkte und Technolo-
gien weiterentwickelt werden müssen,
aber keine eigene Kapazität dafür vorhan-
den ist? Wen kann man ansprechen und
wie haben andere Unternehmen solche
Probleme gelöst? Vorgestellt werden mög-
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Hinweis zur Gender-Formulierung: Bei allen Bezeichnun-
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Beilagen:
Der gesamten Ausgabe liegen Prospekte der Wortmann
AG bei. Wir bitten unsere Leser um freundliche Beach-
tung.
titelthema
betrieb und praxis   
märkte und trends    
Burn-out-Prävention 
Wie weiter mit TTIP? 
Die Zahl der Arbeitnehmer mit psychischen Belastungen oder gar Erkrankungen
steigt. Wo liegen die Ursachen der Überlastung? Die Gesundheit der Mitarbeiter und
deren Balance im Leben liegen auch im Interesse der Unternehmen. 
»Die Welt wird sich weiter drehen, wenn TTIP nicht kommt, aber TTIP ist eine Riesen-
chance!«, sagt DIHK-Chef Martin Wansleben. Um unnötige bürokratische Handels-
barrieren abzubauen, sollten die Verhandlungen ernsthaft weitergeführt werden.
kulturtipp
Lausitzer Fischwochen
Der Herbst ist für die Lausitzer Teich-
wirte eine aufregende Zeit. Das Einho-
len der »Ernte des Jahres« wird mit
dem traditionellen Abfischen richtig
gefeiert. Begleitet wird diese Zeit von
den Lausitzer Fischwochen. Noch bis
6. November gibt es zahlreiche Mög-
lichkeiten zum Entdecken, Genießen
und Staunen rund um den Lausitzer






Branchenspiegel von A – Z
Entsorgung










KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE





Ihre Bauidee in guten Händen! Schlüsselfertig.
Bensch Industriebau GmbH






für ein persönliches Gespräch!
Sie kennen die Anforderungen –
Wir zeigen Ihnen Lösungen!
Kompetenter                  und zuverlässiger Partner seit mehr als 25 Jahren
Arnold Langos | Steuerberater              Roxane Finn-Mitzschke | Steuerberaterin Gerald Schulze | Steuerberater
Fachberater für Internationales Steuerrecht
01277 Dresden
Bodenbacher Straße 143















Hallen- und Stahlbau GmbH


































Kaufen Sie einen Opel Vivaro oder Movano und es
gibt einen Opel Karl oder 11.000 € in bar gratis dazu.
Limitierte Aktion vom 1. Sept. bis 31. Dez. 2016.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,1-5,1; außerorts: 4,9-3,6; kombiniert: 5,7-4,1; CO2
zienzklasse: C-A.
*Aktion kann nicht im Zusammenhang mit anderen Sonderaktionen oder Sonderangeboten genutzt werden. Angebot nur für Gewerbetreibende.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.aco-live.com
Bei Kauf / Finanzierung / Leasing eines neuen Opel Movano 
oder Vivaro, alle Modelle und Ausstattungsvarianten, erhal-
ten Sie 11.000 €. BARAUSZAHLUNG MÖGLICH!
Rechenbeispiel: Sie haben einen PKW, Transporter, LKW welcher 
9.000,- € Wert ist. Dafür erhalten Sie von uns 20.000,- €. Falls er 
nichts mehr wert ist, erhalten sie garantiert die 11.000,- €*!
Bei Leasing inklusive
Full-Service für mtl. nur € 9,90
Das Full-Service-Angebot umfasst jegliche Wartung, Inspektion, 
Beseitigung verschleißbedingter Schäden.
• Entlastung Ihrer Verwaltung durch Entfall der Rechnungsprüfung
ANZEIGE
